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Die sociale Stelhrng der Architekten. 
~llll.nter die em Titel ist im Februarhefte der Zeitschrift 1 Der Architekt oll nun nicht nur dem Bauherrn einen Plan ~ „ vom Fels zum Meer" ein Artikel er chienen, welcher liefern, der sowohl dem Bauprogramm als _auch allen ä, theti-il in die Wiener Bauindustrie-Zeitung übergegangen ist scheu Anforderungen entspricht, welche bei dem Zwecke des . unrl in welchem zur Abstellung der ~is~gtäude, welche Gebäude in Frage kommen, er soll auch in allen einzelnen 
der socialeu Stelluug der Architekten anhängen, der Ruf nach Angelegenheiten des Baues bis zu des en Vollendung nud Ab-
Staatshilfe ertönt. Ehe dieser Iluf nach Staatshilfe wieder- rechnuna dem Bauherrn als technischer Sachwalter zur Seite 
holt wird, scheint es mir uothwendig, zu untersuchen, ob stehen, 0er soll für ihu einfach da sein, was der Baubeamte 
dieselbe überhaupt• von Nöthen ist, nnd worin denn eigentlich für den Staat i t. Diese Aufgabe verlangt eine sehr umfassende 
die Missr-;tände bestellen, welche eine Abhilfe wünscheuswerth theoretische und prakfüche Vorbildung und Fortbildung. Es 
erscheinen lassen. Meines Wisr-;ens ist diese Frage noch nirgends genügt nicht, einen annehmbaren Grundriss und eine gefällige 
gründlich behandelt und deshalb will ich versuchen, Einiges Fa<;ade zeichnen zu können. Der Civilarcbitekt muss mit dem 
zur Klarstellung derselben beizutragen, nach der alten Erfahrung, öffentlichen Rechte, den haupolizeilicben Verordnungen, den ein-
da s eine Krankheit erst vollkommen erkannt werden muss, ehe schlägigen Civilrechten genügend vertraut sein, um den Bau-
mau au die Mittel zur Heilung denken kann. herrn vor Contraventionen und nachbarlichen Streitigkeiten zu 
Dass ich bei nachfolgender Dar telluug von der Stellnug bewahren um Bauverträae in rechtsverbindlicher Form ab-
der Staats- und Communalbaulechniker abstrahire, ist wohl selbst- schliessen' z11 können de~·en manchmal ungeschickte Fassung 
ver 'Hindi ich. Ihre sociale tellung ist die von. Beamten, und den Bauherrn cmpfiud,lich schädigen kann oder zu grosseu For-
kann e. , ich fiir ~ieselben unr darum hand~l n,. rn w_~Jcbe Kate- derungs treitigkeiten Anlass giebt. Der Architekt muss genü-
gorien des allgemernen Verwaltu_ngs. yst~ms !He emge!ugt werden. 1 gend pra_kt~scb gebildet sein, um in Bezug auf Auswahl ~er 
Nachdem von Alters her die Architektur als dte Schwester ßanmaterrnlieu, Constructionsweise und Ausführung jedem beim 
der Malerei und Plastik betrachtet wurde, sollte mau meinen, Bau Be cl1äftigten als Autorität aeo-enüber stehen zu können, 
dass die Htclluug des Architekten sich von vornherein als di - wenn seine Baucontrole nicht bl~s0 leere Form sein soll sein 
jenigc l'ines Kiinstlers bez_cidrnen liesse .. In frühe_rer Zeit gab Char_akter mu~ endlic_h, und <las ist nicht das gering. te 'Erfor-
es ausscr nugoslcllten Arch1kklcn, welche im ordentltchen Staats- dern1ss, derart ausgebildet sein, dass bei der Controle der Aus-
baudienste, bei eiuer grössern Stadt, au eiuer Akademie u. s. w. fiibrung die strengste Pnbestechlichkeit obwaltet. Der Architekt 
angc. tellL waren, so viel wie keine Architekten. Vor dem o-ro scn 1 hat mit einem Worte die Interessen seines Bauherrn so zu 
At1fschwung unserer industriellen Aern ·ah es überhaupt um die wahren, wie der Rechtsanwalt die Intere en seines Clienten. 
kün. tierische Gestaltung uu. erer Privatbauten traurig aus. Wer Wenn hier eingewendet werden will, da ein Ad vocat im 
ein Haus bauen wollte, Jiess sich von seinem Maurerrneister, Proce se oftmal in die Lage kommt, so lange zu behaupten, 
dessen Vater schon für den Vater des Bauherrn gearbeitet hatte, dass schwarz weiss sei, bi ibm das Gegentheil unwiderleglich 
einen Plan fertigen und aus erdern war der Maurermeister meist bewiesen wird, so ist dem entgegenznstellen, dass es sieb bei 
noch der Bauleiter oder wenigsten der techni. ehe Beratber des Ausführung eines Bauwerke doch nicht um einen Process han-
Bauherrn in Bezug auf alle übrigen Hand werk. mei ter, welche dl'lt und dass andrerseits ein rechtlich denkender Anwalt in 
bc·i dem Ob.iecte BeHchäftigung fiudcn sollteu. Dieses \'erhältuiss au~sergerichtlicber Bei tand leistung seinem Clienten auch nie 
bildet in kleineren Städten heute uocb die Regel und kouuut· ein Vergeben gegen eine andere Person auratben oder auf dar-
auch in grösseren noch oft genug vor. Bei bes ·ercn Bant 'n auf abzielende Zumuthungen eingehen wird, welche mit dem 
wurde daun, wenn ein solcher vorhanden war, ein ~tädfü1cl1er strengsten Recl1tsgeföhle nicht vereinbar sein sollten. 
Baurath oder sonst wo an" stelltcr Architekt beigezogen, welchen Diese Thätigkeit des Civilarchitekten wird mei t ausser 
frliher die A11sfiihruug von Privatarbeiten, wenig tens die Plan- Acht o-elassen, überhaupt nicht verstanden. In sehr vielen 
ferlil:(ung, fast allgemein ge tattet war. Mir iud heute noch Fällen trifft man beim Publikum das Vorurtheil. man könne die 
tädte bekann1, in wckhen dci;halb kein irilarchitekt auf- Ausgabe für den Architekten überhaupt sparen. Die Pläne macht 
kommen kann, weil dt•r betreffende Stadtbauratli ein förmliches der Maurermeister ebenso gut und zwar umsou t; die Au fiih-
:Monopol für alle Neubauten hat. Die grossen Miss täude, welche l'Ung glaubt der llauberr elb. t coutroliren zu können, sich 
sieb hirraus ergeueu, namentlich wenn dem Beamten gleich- ausserdem vollkommen ge chützt zu haben. wenn er einen seiner 
zeitig die Wahrung der Baupolizei obliegt, die strammere Inan- Meiu11ng nach recht schöuen Vertrag zu ammeuge teilt hat, über-
spruchnahme der städtischen Techniker bei der Ausführung der haup~ nur einen ibm vom Accordenten vorgelegten Vertrag un-
grosson Aufgaben, welche sich auf. trehendeu Gemeinden heut- te:ze1chnet hat. Was in letzterer Beziehung manchmal geleistet 
zutage in baulicher Beziel1ung aufdrängen, hat die ern Zu.taude w1rd, davon nur ein Beispiel, das mir in der letzlen Zeit vor-
in den meisten 'Wellen ein End gemacht und ist somit für kam. Ein Maurermei. ter leert seiuem Bauherrn folgenden Ver-
jenc Techniker welclie nicht auf taats- oder Gemeindedienst trag vor: „X verpflichtet sieb, das Hintergebäude für Herrn Y 
retlcctirtcn, ei~ Arbeitsfeld eröffuet, welchem nun auch eine auszuföbreu und zwar für 6000 l\fk., ihm den Schlüssel in die 
grosso Au zahl von Elem1::nteu zu trömt, welche auf den Namen Haml zu geben" pu11ctu1u •dixi ! Hierzu kornrut, das in keinem 
eines Architekten aber auch nicht den entfernte. ten An!>prucb Zweige der mcnscblicben Thätigkeit eine o weit verbreitete 
erheben können. Abge. eben von die.cm !fnalitativen Unter- A~maassung im Laienpubliknm existirt, wie im Baufache. Bei 
schiede, der ja in anderen Berufsarten eben o exi lirt. können Vielen genügt es, wenn sie ein paar l\fal ihre Wohnung aus-
wir aber die 
0
sociale Stellung der Civilarchitekten de halb nicht tünchen oder einen Ofen umsetzen lies en, ich als vollkom-
mit dc1jenigen der übrigen freien Kiiustler, als Maler und l.lild- mene Banki~l. tler zu fii_hlcn und berufen zu sein, dem Ar~hi-
hauer, vergleichen, weil letztere ihre Werke elbst vollenden, tekten a~ Ze_uge zu flicken. Der Bescheidenen, welche ihre 
dt•r Käufer oder Besteller die letzteren o brauchen und ver- Unkenntmss im Baufache zuge tehen, ind verhältni mässig 
wend 11 kann, wie sie des Kiinstlers Hand verlas cu. Ein Wenige. Wenn _man z. B. die Zeit zusammenrechnen könnte, 
gezeichnetes Haus aber kann kein .l\leu. eh bewohnen, der Arcliitekt welche den Arclntekten dadllrch abgenommen wird, dass Bau-
bedarf nocl1 der Beihilfe einer heträchtlichen Anzahl von Hand- lierru uuansführbare Wilnsche äussern und auf die Antwort „es 
~erksmeistern, um sein Werk zu verkörpern, au serdem auch geht nicht" Dlltzende_ von Vorschlägen machen, wie d_as ~e-
ernen Besteller für den er Jas Haus baut, wenn er nicht als wünschte doch ausgefuhrt werden kann, welche al dann lll em-
Bauspeculant a ,;ftrilt. Leider hört nur meistens mit letzterer Thätig- gehendster W ei. e widerlegt wen.len müssen, - o wiirde man 
keit auch der Kiin11tler auf. (Anm.: In sehr Yielen Fällen nicht.) zu unf!lnub~ichen Re ult~ten ge~angen. .. . 
Wenn wir uun d i, ·ociale tclltrn« des Ci vilarchitekteu Dtc, WLe gesaat, beim Publikum noch baufig verbreitete I~ee, 
näher präci ·iren wollen, so miL sen \\ ir zunüch t fragen, was die Ausgabe fiit· den Architekten paren zu können, ba.t ihre 
i t seine Aufgabe, wie fasst da: Publik11m dieselbe anf und wie Ursache darin, das nach althergebrachter Gewohnheit. d~r 
genügen die Civilarchilcktcn den Anforderungen de elben. Maurcrmeister den Plan um on t be chafft. Die A.u gabe bterfur 
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bildet einen Theil seioer Regie und ist fiir den Bauherrn nicht 
sichtbar. Ebensoweoig ist der Nutzen, welchen der Bauherr 
aus der Beihilfe eines Architekten zieht, in Zahlen ~ichtbar, 
sehr siclitbar dagrgen das Honorar, das der Arcliitckt henu. prncht. 
Die. es Honorar vergrössert aber die Bauko.'len, uud möglicll.'t 
billig zu hauen ist ja in vielen Fallen die Haupt:achc. 
Der Maurermeister macht nun zwar den Plan auch nicht 
selbst, sondern nimmt, wenn er nicht selbst ein techni ches 
Bureau hat, wieder einen Architekten in Anspruch, und man 
könnte glauben, es sei für den Verdienst des Architekten gleich-
giltig, ob er den Plan von einem Maurermeister oder direct 
vom Bauherrn bezahlt erhält. Dem i t aber nicht so. Der 
Maurermeister verlangt die Arbeit möglich t billig, manchmal 
nur eine Skizze ohne Detailirung, welche er nach vorband ·neu 
Schablonen selbst besorgt und in Folge des Stl·ebcn. nach Billig-
keit in der AusfülHung ist dem Architekten jede Controlc ent-
zogen. Hat uuu ein Architekt, der von l'inem Bauherrn din·ctcn 
Auftrag erhält, einen i\faurermeister als Accordenten, der gleich-
zeitig Kunde in der vorbe chriebeuen Weise von ihm i t, o 
kommt er in die unangenehmste Zwitterstellung. Jfolt er den 
Accordcnten zu strenger Vertrag erfiilluug an, so verliert er den 
Kunden. 
Hierzu kommt, da ·s viele Unternehmer das Be. treben haben 
sirh der Coutrolc eines Architekten überhaupt zu culziclien, 
tbeil um bei den durch die horr 'nde 'oncurrenz herunter-
geclrückten Prci ·en freie Hund in Bezug auf 1lie olic!itiit der 
,\u. fiihrung zu behalten ocler in der :-\tcllung von r achrecb-
nungcn unhehiudcrt zu i-cin. Werden letztere cl •111 ßat.1hcrrn 
dauu zu dick, d:rnn ist der Civilarchil<'kt gut renug, ehe Ar-
beiten uachzum" . cn 1111d die L ·her:chrcitungen auftnklären 
<l. b. die ·ellien möglich:t berunt rzu ·(pichen. . 
Zu die ·eu ~Ii täntl n gc ellt "ich >in ' eiter r, der d:in.n 
besteht, da.·. ein gro. :er Thcil cler An icht i:t, man haue rntt 
einem Architekten theurl'r al: oho einen . olchen, ah~e:ehen 
von einem HonorarC'. Diese ,\ n~cbauung h t in rr •wi s •r ~e­
ziehuoir ihre ßerer.hti unrr. l> r l:?''I i · nbnft • Ar •hit kt 11~rd 
:eilen die Hand bieten zu einem H 'rtllll nlri1ckeu der Pr •t e 
hi: zu dem Gr,ld •, bei w •lcht•m fiir den 'nteru hm •r jeder 
Verdienst aufhört, wenn er . olicle Arbeit ricfern soll. ){au 
kann hier •in wenden, dass e · ja \'oll komm n in der llantl des 
Archit •kt •11 liege, dnrch ·charl" oufrole llen H:rnl1errn vor 
der Lieferu1w un:olider Arb •it u zu bewahr •u. ,\bge. e~1eu 
da von, da. · ~iue . ol he ('ontrole fast in Ding der n111üghc.h-
keit i:t, wird durch 1\i t!erholt \'erschlagen der Arb •it . o viel 
Zeit verlor •n, da · dem ßanh rrn datlnrch , · hnd •n iu anderer 
Hichtun" crwäch. l uncl 1rn h lf 11 alle \' ·rtrnrr bc lim111ungc.n, 
\\Clln cChJie slich der nt •rn !Jm •r !roll. ( illllion uicht m •!Jr lll 
dt!r L:i~ • i t, für d n ell1 •11 aufzukommen. c hlu tol t ) 
VergleiclteJHle Untersuchungen iibcr Portlaml- und Pnzzolnn-Cement, Fabrikation un<l 
Anwmulung. 
(Sd1tu s 
Ich fancl im weiteren Verlauf daR Verfoliren, • ciu durchau 
volumenlicständiges Product berzustellen, wcl ·bes unter den 
Namen Pnzzolan-Cemeut fabricirt wird und inz1·i.chcn zu 
meiner Freude Interesse iu weitesten Kreisen g •fundeu hat und 
von höchsten Behörden der Beachtung gewürdigt wir1l. 
Der Puzzolan-Cement zeigte his dahin allerdings uid1t die 
hohe Druckfestigkeit von Portlancl-Cernenl. etwa den ;)fachen 
Betrag der Zugfestigkeit, wühreud Portlanll-Cernent den 7 fachen 
Betrag durchschnittlich erreichte. 
Die internationale Ausstellung von Arbeiten aus 
edlen Metallen und Legirungen in Nürnberg . 
. . Wen~ wir der genannten Ausstellung in die cn Blättern 
e1111ge Z •tlen widm n, so kann es sich i;elbslver:täncllich nur 
danun handeln, den architl·ktonischcn Clrnraklcr der •lli •n zu 
!>cleuchten, da eine Wiircligung der Ausstellungsohjccte . l'lhst 
lll das Gebiet einer knnstgPw rhlichen Fachzeitung gel1ürt. Da· 
geg •n dürfte es erlaubt sein, Einiges über clie Ent. ft'hung 1lcs 
AusstcllungRgehilndes vorauszuschick •11. 
Das bayrisch• Gewerbe - .Museum, Anfangs der sirlniger 
Jahre gcgriincle~, ist keine Htauts-1 nstitutiou, sOnllern ein l',rival-
u11terneh111e11, 111 tlestien Programme es liegt, nicht nur perma-
nente Ausstellungen von .Mustersammlungen, sondPrn :weh vur-
iihergcheode grösscre Ausstellung(•n in Hcl•nc zu s ·tien, welch 
Gelegenheit zu vergleiclicndcu ,'tudicn bieten sollen. Zu der-
artigen Fachausstellungt•n, wie sol1'11e friihl'r ohne Zuthuu des 
bayrischen Gewerbe-Mus •ums in kll'inercn1 i\lnassstahe bei Gt..'-
lcgenhcit von Verbandstagen aligehalteu wurden, diente dit• dt•rn 
Nürnberger Turnverein gd1örigc Turnhulle, in welcher aurh di · 
im 'cpt<'mber 1879 statlgehalJtc und vom hayri lien Gcwerbc-
Muscnm arraogirlc intcruatioualc Bicdi-Aus tellnug zur Auf-
stellung gelaugte. Wenn nun cincrsi•its die Raumvcrh1ilt11iss1· 
dcr'l'urnballe allen derartigen Unternchmungeu ·ineu bt'scliriinktcu 
Umfaug uufzwangen, so war an.drcnwits au duc fern~n· Wit:clcr-
holung von Ausstellungen au dH•scm Platze :chon um de~wtlll'n 
nicht zu denken, weil ckr 'l'uruv rciu nach Abzahlung . einer 
Bauschuld d ·n Beschluss fasste, seine Halle klinftig für hiul•t lci 
Ausslulluugl'll m •hr herzuleihen. Ein anderes Au . tcllun' -
gchäude l1atte Niirnh1•rg ober .nicht uud dci;lialli war da. Aug •u-
mnk des Directors des ba) r1sdl!'n Gew •rbe-Mu cum. llr. von 
tc gm a 1111 bei den crsll·u l'rojcctiruug.-arhcit~·u zu clcr 1 
stuttgchubten bayri~clH'll Lande~ausstellun? i;chon darauf 
richtet, L·ines der duzu crforderlidten Gclmude ·o herzu t •lll·n. 
dass es zum Zweck• wicclcrkehrrucler Collcrtivaus:tel~ung •n er-
baltcn bleihc11 köune. llirrzu kam di1ss die Feucrvcr 1chcru11' -
e- Brnun chwei '· 
Ich hali • in früher u , d1rift n ~ z'i •t rl . di Pr ,\[an"t'l 
nicht so fiiblli.tr ist. 11 il di · Pm i da l> ti•uc ~!.1a · "'111 
Kraft . clt •n auch nur nnnahern1l in ~11 pruch nilllllll und ila. s 
11Jan d:i geriugc )lant•o für nnder · \'ortheil' in Kauf 11 h111eu dn~-f; 
iudef wird da l»b ttir 11 hicrüb r, 1 ie u-il r unten "l't.el •t 
winl. •e •cn. tnnd. lo . 
Die gleich · Zug f . t i k • it bildet !li 111 in.;chaftlicbe 
ßasi filr h ·id Producl •. 
Die Adhä ion an n 11:ll' :.l 1 ~ mal 
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grösser als die von reinem Portland-Cemcnt und 'Jlf2 mal grösser 
als die von mit Schlacken vermischten PorUand-Cementeu. 
Seitens der Cement-Fabrikanlcn ist auffällig wenig iiber die 
Adh!i.. iou geschrieben, und ehrlich und offen mü ·sten dieselben 
wohl eingestehen, dn~s sie die, en wunden Pnnkt nicht gern lie-
riihrten. liier und da i t ein schwacher \'ersuch gemacht, vor-
zuschlagen, durch Kalkzusatz die Adhäsion zu vermehren, aber 
die Aushilfe ist ungünstig, weil die absolute und relative 
Fe1;iigkeit leiden, denn es stehen sieb bezüglich der Festigkeit 
gegenüber, Mischungen von 
3 Theilen Sand und 1 Tbcil Cement l von 
gegen J 16 kg 
1 Thei 1 Kalk und 1 Tu eil Cement (ohne Sand) Zugfc. tigkeit. 
G Theilcn Sand und 1 Tbeil Cement l von 
gegen J 8,5 kg 
2 Theilc Kalk, l Theil Cement (ollne and) Zugfestigkeit. 
also Saml-Kalk-C:cment-i\Iür1el kön11eu nnr erheblich weniger 
Fei-ligkcit. haben, als das Bindemittel Kalk-Cement selbst. 
Die Dichtigkeit geht mit der Au. gicbigkeit Hand in 
Hand. Es giehL durchscbnittlich: 
I
I Stan'l' K:sleu 
per Liter 
'.\la~:-1c. starn· i\lasse. 
l Kiln Portland-Ccment . . . . . O.G:20 7,2 Pf. 
l ., P11nol1:m-C'cment . . 1 . 0,8li i :l,::> 
1 " Oemiscli vo11 1 'l'h. l'oitl.-
Ct~me11t u. l 'J'h. li:nlk . . O,G~ , 3, i5 " 
„ Oomi:-ch von 1 Th. 1'01 tl.-
1 
Cemont 11. 2 'l'h. Kalk . . O,GDO 2,:! t „ 
28 liigigc Festigkeit 
pro ._Jrm 
des Biude-J ucr 3 Saucl-
rnittels. milrtcl. 
;)0-40 kg 111 kg 
:!5 " Hi 
IG " 1 
8,5. 3 
5,25 • 
Im Vorstehenden sind Gewicht lheile gemeint und 1 cbm 
Kalkteig = 1338 kg = 10 l\'Ik. 
1 Kilo Portland-Ccment = 4.5 Pf. 
1 '„ Puzzolau-Cemeut = R.H „ gerechnet. 
Fiir die Dichtigkeit und Ausgiebigkeit von and-Cemeut-
.Mörteln ist sowohl die Ausgiebigkeit de Bindemittels, die Ge-
sammtmenge des Hohlraumes im Sande, als die Grösse der ein-
zelnen Hohlräume maassgebend. 
anlage zu erreichen. Zum Vcrstii.ndniss dil'ser Anlage sei noch 
erwähnt, das~ die Enderleinsga~ ·e da~ Ausstellungsgebäude von 
dem Nonnengarten tr 'ntll und der tiefere Tb eil des clben, der 
allein hier in Fra"'C kommt, um zwei Etagen tiefer liegt, als 
das Parterre des ersteren. 
Wenn der neue Bauplatz ins-0feru ein wesentlich günstiger 
gena.nut werden muss, als das Gebäude dadurch auf die Höhe 
der die Stadt urnzichelllleu Promenaden gestellt werden konnte, 
wodurch man a.llein in den tancl ge, etz't wird, de. n Fa\a.deo 
bequem zu überblicken, während 111au bei dem friiher in Aus-
sicht genoruol<)nen Platze von cl 'r Promenade aus nicht viel 
mehr a.ls die Dächer gesehen haben wiirde o hatte dieser 
neue Aufstellung~platz doch wieder iwine Nachtbeile im Gefolge, 
und zeigt sich hier er~t recht evident, da.-s man ein für einen 
bestimmten Platz projcctirtes Gebäude nicht so ohne Weiteres 
an eine ander Stelle ver etzcu darL füitteu ::itegma.un 
und G n a. u t h vorn Anfange an tleu jetzigen Platz im Auge ge-
habt, so wilre das Gebäude wahr.-cheiolich etwas anders aus-
gl'fallen. Es kamen zwar beim WiedPranfhau die eitenhallen 
in Wegfall, welche tla.s Gebäude 18 2 auf dem Maxfclde auf 
drei 'eiten urngehl'n hatfrn und war deshalb für eine voll-
kommou neue Gelltaltung der iiu seren Decoration Sorge zu 
trngen, allein die Unveränderlichkeit der Eiscncon trnction, 
welche nach ihrer ganzen Anordnung an allen Fa<,'aclentheilen 
sichtbar blieb, machte diese neue Aufgahc zu keiucr leiclJteu, 
was ~chon darans hervorgeht, cla:s G n au th, welcher die Pläne 
zum Wiederaufbau bezw. zur neuen ät1·seren Decoratiou zeichnen 
sollte, nach den ersten Skizzen die Lu t daran verlor und sich 
von der Sache zurückzog. 
Aus dem Gesagten wird man entnehmen können, dass es 
nolhwendig war, clie Vorge~chichte clit,se, Au· telluugscrebiiude 
näher zu beleuchten damit der Beschauer verstehen lernt, 
warum dasselbe ~o geworden i:..t. wio e~ sicli uns prii entirt, 
uud wollen wir nun zu einer näheren Beschreibung desselben 
übergehen, 
Der Grundriss hildet ein Rechteck, dessen Seiten im Vor-
liiilln isse von 2: :3 genommen incl, an der einen Giebelseite 
Feine Füllmaterialien ballen oft mehr Zwischenräume als 
grobe, aber die grossen Hohlräume grober l\Iaterial ien lassen 
~ich leichter ausfüllen, als die von feinen, es werden mit letz-
terem leichter wasserdichte Mörtel erzielt. 
leb fand durch Wa.ssermengung folgende Verhältnisse für 
llen dicl1test gelagerten Zusta.nd. 
Grober Steinschlag enthält 44 o o Hohlr1lume 
„ Flusskies ,., 35 O o „ 
Pochkies (Bohneugrösse) „ 41,3 °10 „ 
Normalsand ,., 42 1 o o „ 
Scharfer Gruben and „ 34 o 0 „ 
Feiner ,., „ 37,4 ° o „ 
Wenn man, um über tlie verchiedeuen specifi·chen Ge-
wichte der Füllmaterialien hi uweg zu kommen, auf 1 l fest ge-
lagerte Sand- oder Kiesmasse 0.520 kg Bindemittel = dem 
dritten Th eile des Liter-Gewichts von Normalsand mischt, so 
t>rhiilt man unter der Berück ' ichticrung dass 
- 1 kg Portland-Cement = 0,62, l , tarrer Masse 
1 „ Puzzolan-Cement = 0.864„ „ „ 
entsprechen, folgende Resultate: 1 chm starrer Mörtel aus 1 Theil 
Bindemittel und 3 Theil Füllmaterial enthält: 
~Sand f 
. j'·•m '"'"'''b•n- Es ver-Da..v-ou ~md 4fr11 llobJraume bleiben 
11i11d •USJfft1ilt · .. 
Vollriiume llurelt Ulrtde- 1 1~.ohln~umc 
"'"'„ im Morlel 
Nortoalsmul von 42" o Hohlr.: 
:i) mit Portlantl-t'ement . 
b) „ Pnzwlan-Cement . 
1 1 0,957 clim 0,554 cum, 0,309 chm 0,137 clun 
Poch kics von ·U ,3 °/o llohlr.: 
0, 9G „ 0,519 „ 0,-102 „ 0,117 , 
a) mit l'ortland·Cement . 0,930 ,, 
b) „ Pnr.zobn-Cement . 0, i8 ,, 
Scharfer UrulJeusand v. 34 11 0 
Hohlraum: 
0,5i6 " 0,300 " 0.154 " 
0.515 „ O,B~l4 0,091 „ 
a) mit Portland-Cement . O,!J~j " 0,610 1 
., 0,298 „ 0,092 " 
b) ., Puziolan-Cement . 
Feiner llrnbensaud v. 37,4° n 
Hohlraum: 
a) mit Portlaud-Cement . 1 0,823 „ 0,515 „ 0,265 „ 0,220 „ 
b) „ Puzzolan-Cement. O,, :H ., 0,514 „ 0,369 „ 0,079 „ 
~~-"--"-~--~~~~~ 
zusammen 1000 
i t eine etwa 15 m im Durchmesser haltende Rotunde angebaut 
Risalite oder sonstige Vorbauten giebt es nicht und selbst die 
Portaleiufassuugeu liegen in der Wandfläche. Die Höhe des 
Gebäude· von etwa 10 m mu:ss im Verhi.i.ltui e zu der grosseu 
Gruudtläche von über 2000 qm als sehr gering bezeichnet 
werden, was den Eindruck um o mehr beeinträchtigt, als die 
dasselbe in unmittelbar ter Nachbarschaft umgebenden durchweg 
in na.türlichen Steinen au geführten Privathäuser theil höher 
erscheinen, theils wirklich höher iud. Namentlich ungünstig 
wirkt die Nachbarschaft eines Schulhauses von ziemlich bedeu-
tendem Umfange, das nicht nur höher i t al das Aus tellung -
ge.bäude, sondern auch noch höl){'r liegt. Nach der Verticalen 
gliedert sieb der Bau iu zwei Eta.gen, deren dreifach gekuppelte 
R:undbogenfen ter in mathema.ti eher Regelmässigkeit angeordnet 
srnd und ungliicklieherweise auch noch in der vorderen Wand-
fläche liegen, so das sielt nicht einmal durch Fensternischen 
ein Relief an de11 An sen eiteu bildet. Die vier Ecken des 
Bauwerkes zeigen schwache A n,ätze zu thnrmartigen Erhöhungen, 
welche durch hocbaustreckeude zopfig geschwungene Thurm-
helme gekrönt sind. Auch die tlacbgedeckte Rotunde erfreut 
sich eines dernrti"'en Thnrmaufsalzes. Vorspringende Horizontal-
ge. imsc sind dorchweg ebenso vermieden wie vonipringende 
Risalite und ein schwach vorspringender Gurt vertritt die Stelle 
des Hauptge imses, über welchem sich eine aus Gu eisen her-
gestellte durchbrochene Attika erhebt, die Eckthürme unter-
einander verbindend. Unter dem erwähnten Gurt sind zwischen 
den Fenstern Colossalwappenschilde mit fliegenden Bändern aus 
Gusseisen befestigt, kräftige aus den Schilden hervortretende 
Fahnenschuhe dienen im Vereine mit in der Attika corre pon-
dirend angebrachten Knäufen zur Aufnahme der verschiedenen 
Flaggenstangen, von welchen die Fahnen der verschiedenen 
Länder herabwehen. Die I• en terbrii tungen zeigen unter jedem 
l!'enster eine gusseiserne Rosette und die gusseisernen zwei Por-
tale (eines an der westlichen Lan" eile, eines an der südlichen 
Schmalseite) Rundbogenabschlü se a.uf kurzen Säulen. Die Höhe 
der Portale hält sieb im Parterrege choss, so dass die Fenster-
stellung des Obergeschosse durch dieselben keine Unterbrechung 
264 Wochenblatt für Bau knnde. S. Juli 1885. 
Man kann hieraus erkennen, dass von 2 Materialien gleicher 
Menge aber verschieden grosser Hohlrliume, da~je11ige mit gro~seu 
Räumen den homogensten "Mörtel gicht; tlass eine relativ ge-
ringe Menge von Hohl rii nmen gleichfalls darauf einwirkt und 
dass der ausgiebigere Puzzolan-Ccmenl, sowohl rlie Mürlt>lmcngc 
vermehrt, also cleusclhcn billiger macht, als auch die Homoge-
nität sclll' günstig beeinflusst. 
Directe Wasserdichtigkeitsmessungen mit obigen Füll-
materialien und beiden Bindemitteln ergab, dass sicli die DuTl'h-
lii sigkcit vou Portland- zu Puzzolan-Cement clurclisclinittlich 
verliiilt bei Mischung 
1 Cemcnt: 1 
1 .., : 2 
Au den heiden letzten Columnen sieht man, da's obige 
Hornogenitiit hcrechnnng >'irh mit der <lirect geprüften Wa. ser-
dnrcl1lä~sigkeit zi1•rnlich gut (leckt. 'Cehrigens wiire noch vorn 
Puz:rnl:rn-C'emcnt. cliP lnnc:~:llne Alihiudt·zcit = ca. 22-24 
'tunden zn nwflh11cn , wclf'hc z. ll. die \\'iedernufnnhmc von 
Nnchts untcrbrnchencn Arbeiten ~P-tatti•t, in die~er Richtung 
sicher gro;. e Vorziige liictet, ind1•ss auch Anlass dazn gab, dass 
das l\Iaterial oft fal. eh Yerstantlen wurde. 
'Cnserc rn:chlrbigt>n Zt>itueno ~cn hab<'t1 weni!!' GP<lulcl, der 
Efft•rt mui;i; sofort zu t•rhuncn sein und es fohlte daher nicht 
nn Ann·gung. da. ~[atrrinl ilcll An~priidJPll der en~crluliligP!l 
Pnt.·prechentl au znhildr•n. 
1 „ : a 
Sand wie 1,62 : 1 
„ " 2.22: 1 
,., „ 4,66 : l. 
BPicle Cemente im reinen Zustande sincl fast unclurchliissig. 
Bei C'i11em Wasserdruck von 7 m auf eine 15 mm starke 
Platte von 20 qcm Fläche und 3sliindigcr Beobachtung crgielit 
sich pro 24 Stunden und l qm umgerechnet ein Wa. scrclurch-
lässigkeit von in m::iximo ca. 1,5 1 nach 28 Tagen. 
In gleic11cr Weise für Misclrnngcu 
Dank clie~er Vi.:ranla~sun~ i~t e~ nun neuerding" durch das 
w ()lt c r. '~r.he r !'rfahn•n in cinfodister aber sinnreich. ler \V eise, 
1 nnr durch . pcrulative Ausnutzung fuod::in!eutaler, .. - J~Prialwi~. en-
schaftlit'her (irundsiitzt' gclungPn, :;owohl .JPde beliebige Abb1nde-
ieil in rrmöglirhe11 uncl die nbsolute Festi~keit auf dns ' -n fache 
(]er Zngfe11tigkeit zu erhöhen; lt·tztere si•lb. l so zu :leigern, ~:iss 
, chon in 7 Tarrron die früher in ~r 'fa"CD cnielte Kraft erreicht 
wircl, rs ist d~·iun:wh da_· Material auf eine bedeutende Höbe 
der \'ollkommeuhrit gehracht, . o da. s den Gönnern de. :Materials 
knnm noch Wünsche üurig bleiben werden. 
Der Portland - ementfahrikntion wird dns cinfoche und 
we~entlich billirrp1·e \'erfohren unzweifelhaft bald eine gros. e 
Conrurreni hcr~itcn, znmal die qualität in mancher Hinsicht 
eine bes. cre uucl die \'1,rarheitnng cioe augeuchmere i. t und alle 
Gnzutriiglichkeilcn wie Tri,iben, :Schwinden völlig ausgeschlossen 
sind. 
von 
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(ßemerk. Die Platten werden hcrcits am siebenten Tage n11f 5 111111 
7 m Uruck und unmittelbar vorher auf 5 m Was~erdruck prohirt.) 
findet. Fiigeu wir noch bei, dass die Flanschen der Eigencon-
structionstheile aussen sichtbar sind, so \Vinl rnan liegrrifen, 
dass, als der Ban sich nach und nach entwickelte, die Erwar-
tung sich Uiglich insofernc hühcr spannte, aL mau begierig war 
zu erfalnen, iu welcher W eiRe diese glatten J<'Hichen dccorirt 
werden sollen. Diese Aufgabe \\!ar nuu dem Maler zugefallen, 
welche derselbe (Prof. Pi 11 an in der Nlirnbcrger Kunstgewerbe-
schule) so löste, dass sich schwer sngen hhst, wie es anclt'rs 
hätte gemacht werden können. In den cinzrluen Feldern bilden 
die ftussersten sichtbaren Baclrnteinc vcrzalrnungswei~e rinen 
rothen Rahmen, während der iwischenlirgPndc Raum anf Pini"P 
Centimeter ausgespitzt und wieder mit Keim' schrn Malgru~d 
ausgefällt und dann in K c im 'scher Mineralmalerei heh:~ndelt 
ist. Die Motive hilden tbeilweiHc eine Imitation von Marmor-
verkleidung in kleinen rautenförrnigcn, quadrafisclwn uncl rerht-
eckigen Täfelchen, theilweise sind vcrticale Fiillung. ornaniente, 
Cartouchen, Festons, Candelabcrsliulcn 11. s. w. eingt's!reut und 
ist <los Ganze in ziemlich lebhaften Farben ausgefiihrt, welche 
mit der Bronzirung der Fensterumrahmungen, der childc rtc. 
einen reichen Eindruck hervorrufen, der an das Farbenspiel der 
tiirkischen Shawls erinnert. 
Wenn man nun den Begriff stylgem1i~s dahin drfinirl, dass 
ein Gebäude seinen Zweck klar zum Ausdrucke hringen soll 
80 ist unser Ansstellungspavillon eminent stylvoll. Er dient 
einer Metallausstellung, sein constructives Gerippe iRt an. Metall 
hergestellt, sein Decorationsschmuck drsgleichen, uod zum Zeich?u, 
dass es sich um eine Edelmelallansstellung handelt, auch n·1ch 
bronzirt. Wenn man aber fragt, iu welchem Style, so ist mit 
A11s11eracbtlnssung der Thurmlit;lme mit den. bnrockuu, aus Zin.k-
hlech geclriicktcn D.acbluken die Antwort hierauf schon ;r;cli.~vic­
riger zu geben. Es ist sehr zu bedauern, da. K da. Geh~u.~c 
nicht an einem Platze steht, an welchem es ganz von (1rnn 
umgeben i. t, an welchem man es offenbar. auch besser wiir-
digen könnte, hier aber wird es unter se10en. IacJ1harn und 
im Ausblick zu dem im Hintergrunde aufste1gcndeu male-
rischen • tadttheilo mit der alten Burg immer ein Frcr.ncl-
Jing bleiben, an welc11en man sich so 11chwer gewöhnen wird, 1 
Besonderl'l anffall1·ncl n n dem neuen Puuolan • Ccnwnt ist 
· clie grosse llydranlicitlit und mu:'l dcnst'lhen für Kii. ten - und 
Wasscrbanten iilicrhanpt brsonclers anwcndhnr machen, denn 
Cement von 1 th. ~tiindiger Abbindezeit ge.tdit i;ofort nach dem 
Anmnchcn unter Was <'r, \'Us hekaontlil'h gewöhnliche Ceruente 
nicht thuu. 
Oie einfache und billige IIer ·tellung. weise. welch~ d~n 
Brennproccs. völlig umrreht. hringt die Ei:enwt>rke endlich lll 
die Lage, ihr lästige!1 .\lifnllprodud, die chlnrkcn, nls ein 
hochwerthige~ Ranmalr.rial an deu Weltmarkt zu bringen. 
als an die in Millen der nlten dadt stehende maurische y-
nagogc. 
<iclirn wir nun zu 1km lnnt'rn iib r, so i;t beziiglich der 
G runclrissdispo. it ion zu hcrnerken. da~s sich clrr Hauptcingt~ng 
an der Mitte clt•r ihtlirhcn Lnugseite hefinclet, au welchen sic.h 
Zlllliichst ein kleilll'S re. tihiil UIHl hiPl'flll da. Tn1 ppenhans nut 
Z\l'l•il;infigrr Granitplatle anschlic. t. Genau d11n gleichen Haulll 
\\ic Yc. tibiil und 'l'n•ppi•nhaus nimmt an d r •ntgegenge:dzte? 
Westseite ein • aal Pin, wclehPr zur Anf:-tellung cler l>a~npf­
rnaschiur, ;owi<· cl1•r in Unng b1•findlich 11 Arbeit. rna:chinen c!Jcnt. 
Zwi:rhen .\la:d1inensaal und Tn•pp nha11s lk•t ·in "ro~~cr 11ua· 
clratischer ;\litlel:aal mit Gla:ohcrlil'ht. der "Oldent• • nal ~cnannt, 
mit Ausgiingrn nach zwei Liclithlifon, welche ;ich syurntrisch ai~ 
der Nord- 11nd -,ii<h•ile aul gPn. Die Lichlhüft> sin<l von .i' zwei 
Hii11len flankirt, \Vl•lchc chenfall mil t lll!'rliehl vcr:ehen sind uud 
nehmen siimmtliche hi. hn hcschriehciwn Wiuiue die gam:e Höhe 
clc. Gehiiudc•s <'in mit Au naltrnc dP~ Vc. tihiils. . 
Diese , 'nalgruppcn werden naeh Nord und ,'iiil vou zwei 
hnfcise11förmig1•11 Gallerirhautcn nmfa:. t, welche cla. Hechtcck 
der äuss1>r n Grun1lri . form srhlie~sen. untl in zwei Etagen ge-
tlwilt ·incl. Die obere Etage dAr Galleri11 haut1•n ist clur~h einen 
iiher ()cm \\•stihül ge!Pgeneu Ha11111 und ein 1len .\lusdnncnsnnl 
iu halhcr Höhe> umziehende l'isern Gallerie in ;ich ge:chlossen 
uncl gc>wälnt ein an clcr 1'ordseite angebrachter Balko11 einen 
Ausblick auf die zwl'i Eta"cu hohe Rotunde, welche als Palmeu-
liaus behandelt, zur Aufstellung grö · ·erer Bronzestatu1•n und 
Gruppen dient. ln den Zwi('kcln zwi~cheo dN ~otuncl~ unc~ 
den Rechteck seilen ~iud clir zweckmil-·sig klerne Bureau:; 
11ntcrn-ehrncht. Die unter de111 gnnzen Bau bclindlichcu 1 ·l~er ~incl zn He. tauration. zwr·<'ken h •nützt u1HI hdinden ~ich h.ier 
auch die A hort 1 • Die Grundris tli.'pO!'ition i:t demnach eine 
1iu~ Pr .t güu. tige und J·lare, alle natürlich<'n Belcuchtnngsvcr-
hältnisse i;iud vorziigli ·h, ( l'lbstver tiindlich mit Ausnahme d~r 
Kellerrestn11ratio11 welche nuch am Ta"e mit Gas und e~t·kt~i-
chen GI üb lichtern helcuchtcl w rdcu urn: ·) und find "ll ~ich 10 
deru ganzen Gebiiud k •in ·rlci "'trafwiokel. 
( cblu folgt.) 
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Mir aLer soll es vor Allen zur grössten Freude gereichen, 
mit meinen Mitarbeitern dahin gewirkt zu bal1en, die Solidität 
des Bauwesens speciell der l\lörteltechnik bei grosser Kosten-
er parniss zu fördern. 
Zum Schluss gestatte iclJ mir, eine vergleichende Tabelle 
(Fig. ~) über Festigkeiten von Portland- und neuen Puzzolan-
Cement- Co n c r et vorzuführen. 
Fig. 2. 
Porlland·Ccment. Puzzolan-Cement. 
Der Portland-Cemeut stammt aus einer Norddeutschen 
Fabrik, zu der ich das vollste Vertrauen habe, dass sie keine 
Schlacken untermischt und stets gute gleichmässige Waare 
liefert und von der ich bis dahin jährlich mehrere Tausend 
Tonnen bezogen habe. 
Der Vergleich will bezwecken: 
1. die Beobachtung beider Ccmente, 
2. den Einfluss der Ausfüllung der Zwischenräume des grö-
beren Füllmaterials durch feines bei einem gewissen 
gleichen Verhältnisse des Bindemittels zum Sande (21/1 
Sand: 1 Ccment, wasserdichL). Es ist deshalb in dem 
entsprechenden Parallelversuch der Sand fortgelassen, so 
dass nur grobes Füllmaterial und Bindemittel zusammen 
gemischt wird. 
Da die Mischung so gewählt ist, da s theoretisch 
eben gerade die Hohlräume aui::gefiillt sind, anderseits die 
Raum- und Gewicbtstheile ich auf den Zustand dichte ter 
Lagerung beziehen, also eine weitere Pressung des groben 
Materials so wie so nicht stattfinden kann, so ist theo-
retisch und annährend auch prakti eh die Ausgiebigkeit 
aller verglichenen Mischungen eine gleiche und sind die 
Hohlräume der ohne Sand hergestellten Concrete nur zum 
Theil und zwar allein von Cement au,gefüllt. Mischung 
No. 6 ist so berechnet, dass alle llohlräurne des Kieses 
voll mit Puzzolan-Cement gefüllt sind, bei No. 5 ist das 
gleiche Gewicht Portland-Cement angewendet. 
3. ist der Zweck, die Beziehung der Druck-, Zug- und Bruch-
festigkeit untereinander kennen zu lernen. 
Die Druckfestigkeit ist an Würfeln von 50 qcm Grund-
fläche ermittelt. 
Die Zugfestigkeit au 8 Formen von 20 qcm Quer-
schnitt. 
Die Bruchfestigkeit an Prismen von 25 m Länge, 5 cm 
Breite, 5 cm Höhe. 
Die Prüfung der letzteTen Fe tigkeiten ist mit dem 
dazu umconstruirten :Michaelis'schen Zerreissuugsapparat 
bewerkstelligt. 
Die Bruchfestigkeit ist berechnet nach der Formel 
Pl . b lt2 
K=4 W wonn W=G 
und l=20 cm, lt= 5cm, b=5cm ist. 
Vergleichende 10- und 28tägige Festigkeitstabelle von 
Portland- und Puzzolan-Cement-Concreten mit grobem 
und feinem einerseits und nur grobem Fli.llmaterial 
anderseits. 
- -a il . . - 1 . - 10 tiigige Festigkeit 28 lägigo I~c~tigkoit 
... !!H]~LltcrPor~a:d~~·t:\Pnzzolan- i pro,qcml .g ~ Il>r0
0
<JCml {J 
a,)~M~.J,"-<i:_o 0 bQ 0 e bo 0 
a ~~5~ B::i-at,560kg=demLitergewichtvon A .,:g l'Ä i:i .,:g ~ 
~ ;l:;: ~"" Normalsand gerechnet. festigkeit festigkeit 






1 ~'Je~ 1 = =-- 7~,715,8112,42107,01 7,8415,2~ 
- ~ 30,5 kg 
2 1001 441 80,5 kg 
3 1001 
4 1001 
5 LOO 1 










7 100 l 441 
44 14,GG 1 
- oder 
84,21:::: 2!,rn 1s1,o 2:_:::1/"'s-~o 3 22 9 ka , 0 8 1001 - 22,9 kg 
Die Last P an den Prismen 
ad IP=- 53,18-+- I,45 51,73 kg! 
" 2P 62,03 .!... 1,45 - 60,53 " g 
" 3P- 50,0S : 1,;31 _ 48,77 " ';.0 
" 4 p 69,05-;. 1,36 --" 68, 14 " E-< 
" 5P-= 87,42-'- 1,46 85,96 • 18 
„ GP=l0:2,30 -: l,47 -=100,83" -"' 
K !!J. W= b h2 ~ 
4W b 
Zug- und Druckfestigkeit 
G,28 
und das Eigengewicht waren: 
= 6~,8.5 -;- 1,46 = 6 5,3~ kgl i:i 
LOa,5 .- 1,45 104,0<.> " „ 
= 73,55 --;- I,'31 = 72,24 " ~D 
= IOS,65 -:- J ,35 - 107 ,30 " "" 
:.. 127,5 ~ : l,4~ - 128,96 ,, J~ 
- 178,6;) . 1,46 - 179, 11 " -"' 
l - 20 cm lt b - 5 cm ~ 
des Puzzolan-Cementes 
nach 7 Tagen Reiner Cement 27,0 kg pro qem 
" 28 „ ., „ 37 ,0 „ „ „ 
187,2 kg pro qcm 
319,3 „ „ „ 
108,0 „ " „ 7 „ mit 3 Theilcn Normalsand 13,3 „ „ 
„ 28 „ „ 3 " „ 23,0 „ „ ,, 
..__..,, 
Vorstehende Tabelle lehrt: 
Zugfestigkeit. 
135,0 „ „ „ 
.____, 
Druckfestigkeit. 
1. dass es für die Zug- und Bruchfestigkeit von Concreten 
ziemlich gleich ist, ob die Hohlräume des groben Füll-
materials mit oder nicht mit Sand ausgefüllt sind, wenn 
das gleiche Quantum Cemeut eingeführt wird, dass aber 
einer grösseren Homogenität, eine höhere Druckfestigkeit 
entspricht; 
2. dass die Festigkeit del' Concrete der Ausgiebigkeit und 
Festigkeit des Cementes selbst entspricht. Daher überall 
die ungleich besseren Zahlen für Puzzolan-Cemeut. 
Zum Schluss komme ich noch auf die Beziehungen der Druck-
festigkeit und Wetterbeständigkeit. l\lau bat die Ansicht aus-
gesprochen, dass die mit Schlacken vermischten ich nicht so 
frostbeständig gezeigt hätten, wie die reinen Cemente. 
Durch die inzwischen gemachten Entdeckungen ist ein ein-
faches naheliegendes Mittel gefunden, gemischten Cementen eine 
hohe Drnckfestigkeit beizubringen: 
Puzzolan-Cement mit 3 Theilen Sand zeigte kürzlich nach 
der Methode Köuiglicher Prli.fungsstatiou schon nach 7 Tagen 
170 kg Druck- bei 20 kg Zugfestigkeit. Angestellte eigene 
Versuche mit drei - Sand-1\lörtelu aus Portland- und Puzzolan-
Cement, welche am 7. Tage einer Kälte von - 10° Celsius aus-







ungefroren . 16,50 kg 
. . gefroren . . . . . . . 16,42 „ . 
Die Siedehitze nach dem Gefrieren veränderte tlie Festigkeit 
des ersteren um 5:3 % des letzteren um 38 °/o. 
Beste Portland-Cemente, reine wie vermischte, können durch 
verkehrte Arbeit (zu viel Wasserzu atz oder dergl.) ihre Wetter-
beständigkeit einbüsseu; bei Beiden können Fabrikationsfehler 
denselben Nachtbeil veranlassen. Jedenfalls aber bin ich im 
tande an Bau-Objecten, sowohl solchen. die mit Hilfe von rei-
nen als vermischten Cemeut rationell hergestellt sind, zu ue-
weisen, dass die Annahme der Frostu:pbeständigkeit in ihrer 
Allgemeinheit den Thatsacheu nicht entspricht. 
Braunschweig, im Juni 1885. 
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Ausführung cler Uferbefestigungen in Holland. 
(Schluss an• No. 51.) 
8. Sinkstilcke (siehe Fig. G). 
Die Siukstiicke werden aus einem unteren und einem oberen 
Rostwel'k aus Wiirsten, sowie aui:J einer dazwischen gelegten 
Faschinenfülluog von 2 oder mehreren Lagen hergestellt. Form 
und Dimensionen ergeben sich aus den jedesmal vorher anzu-
stellenden sorgfältigen Peilungen. 
Fig. 6. Anordnung der dnkstücke. 
Die Würste werden aus graden, schieren Fa chinrn ge-
flochten, haben 40 cm Umfang und sind auf jeden l:rnfcndPu 
Meter sechsmal zusammengebunden. Fa8chinen, wclcl1e kiirzer 
als 2 m sind und solche, welche keine Wipf!:lenden haben, 
dürfen zu Wiirsten keine Verwendung finden. 
Die Rostwerke wertlen durch parallel laufende und . ich 
recl1twinklig kreuzende Würste gebildet. Der Ahslancl der 
~etz~eren betriigt in der Hegel von Mitte zu Mitte no Clll nucl 
ist ihre Länge so zu bemessen, dass sie noch 30 cm über den 
Rand der Siukstiicke hervorstehen. 
Die Kreuzungspunkte der beiden üussersteu Wiirste sind 
sämmtlicb, dagegen die übrigen nur jedes :Mal einer um den 
anderen durch 3,5 cm im Umfang starkes, getheertes Tauwerk 
und die übrigen Kreuzungspunkte durch starke Kreuzbiinder 
aus Bindweiden fest verbunden. Die sogen. Bindleiueu, d. b. 
die das untere an das obere Rostwerk befestigenden Taue wer-
den an den zu gleicher Zeit in die Kreuzungspunkte des unteren 
Rostwerks eingesteckten Pfühlen befestigt. 
An die Kreuzungspunkte der zweiten Wurst, von Au, ~en 
gerechnet, sind in 8-10 m Abstand starke sogen. S<•nkstroppen 
v~n neuem Tauwerk und 7 cm im Umfang haltend, angebracht. 
Drnse stehen um eine geringe Länge über das Sinkstück hervor, 
und haben an dem losen Ende eine eiserne Kausche zum 
Durchziehen der Senkleinen. 
Die Dicke der Fascbinenfiillung und die Auzahl der einzel-
nen sieb kreuzenden Lagen werden in jedem Falle noch he· 
sonders vorgeschrieben, doch dürfen 3 Lagen nicht dicker als 
45 cm und 2 Lagen nur 30 cm dick sein. Bei mehr als 2 Lagen 
legt man die Grund: oder untcrste Schicht nach Weise 1ler 
Ausschusslagen reclitwinklich au( die Niechigwasserlinie die 
folgende quer darilber etc. etc. ' 
Die unteren Wiirste des oberen Rostwerkes liegen recht-
winklig auf der oberen Faschiuenlage. Die Biudleineu werden 
nacl1dem. die vorhin benannten Pfähle auRgozogen sind, mit dc1; 
übereinstimmenden Kreuzungspunkten des oberen Hostwerkes 
und die übrigen durch doppelte Kreuzbänder befestigt. 
Soweit die Siokstficke unter die niedrigste Ebbe fallen 
besetzt man die beiden iiussersten Wür te und ferner jed~ 
zweite Wurst, sowohl in der Längs- wie aucl1 in der Querrich-
tung, mit Flecbtziiu.~en, welc~o d_~r s~.äteren Ileschiittung den 
nötbigen Halt gewahren. Die Langszaune stehen über den 
Querzäunen und sind sämmtlicb mit Aukerpfählen verRehcn. 
Die bei der niedrigsten Ebbe trocken laufenden inkstücke 
werden nach dem Senken damit besetzt. Die Stellen, wo die 
sogen. Senkpfropfen zum Befestige~ der __ Ankertaue anzubringen 
sind bleiben vorläufig ohne derartige Zaune. 
'An der Wasser- wie auch an der Landseite dienen weisse 
oder rotbe Bojen z~r Bezeichnung der Lage deR iukstiickes. 
Dieselben sind' in Entfernungen von 20 m parallel mit der 
füedrigwasserlinie gemessen, befestigt und ble.iben noch ~ Tage 
nach erfolgtem Senken liegen. Letztere Operat10n findet wahrend 
des Kenteros der Strömung statt. 
Die das ßescbwerungsmaterial führenden J?alirzeuge )~gen 
sieb an die citen des fest vcrtauten Sinkstückes und befestigen 
sieb unabhängig yon letzterem au besonderen Auke~n, so dass, 
nachdem das Sinkstück an Grund liegt, zur möghchs~ regel-
mtissigen V ertheiluug des iibrirren Heschwerungiima.tenals . ge-
schritten werden kann. Die Ankertaue, an denen das Srnk-
stück befestigt ist, !>leiben noch 24 Stunden nach dem Senken 
stehen. 
Innerhalb G Wochen muss die vollständi~e Schiittung be-
schafft sein. Die für das Senken nn<l für das spätere Nach-
schütten erforderlichen , teinma. sen werden dem Cebernehroer, 
getrennt für sich, geuau aufgegeben. 
9. ßulinen im Flnthgebiete. 
nter 1'ietlrigwasser ist die Aufführung der. clhcn .millel t 
inhtiicke von 50 cm Dicke und iiber ,'iedrigw:1sser mtt Bnm 
und Kopflng<'n zn hrwerks1Plligen. Die llllrch die verschieclcne'.1 
L?aschine11lageu "Phildete11 Treppen miisscu ausserltalh der .vet-
langten Böscliin~sliuie liegen. Die Länge eiues jeden Sn~k­
fltiickes darf nicht untt'r '10 m lwtrugen; die Breite richtet ~ich 
nach den Peilun"'Pll. Die Hfiume zwischen den einzelnen rnk-
. tiickcn dürf•n liöchstens l m gros :ein nnd bind mit der 
griis, teu ~orgfalt :rnszuschiilteu. . 
Die untere Lrir•e <ler Sinksliicke wird in der Weise _ge-
hildet, da. s die F~. chiuen mit den Wipfelendcn ~lromallwür_ts 
gerichtet siud, abo mit der Ebhe parallel liegen. obahl elll 
'inkstück auf ·andhoclen füllt, kann man die unter:;tc Lage 
auch durch Hohr crs •tzen. 
Die Kopflagen halwn eine I>il'!rn von 40-511 cm. n1c Be-
fo. ligung tler:'!clhcn geschh•ht rniltelst zwei durd1gehend1'_n lt lccht-
zäuncn Jiin11s der Ausscuseite, sowie ruittt·lst Wli~stc lll_ 50 Cl!~ 
Abstand von einander. Ocr Raum zwischen diesen l t m_i 
schwerer Klaierclc bis zum Kopfe der Pfähle angefüllt. V!e 
obere oder Dcckl:tgc wird au, :chliesslicb mit l• lcchtzüunen 10 
50 cm Entfernung' hcsetzt und dient zur ,\nfüllung der Zwischen· 
riiurnc au. scblies ·lieh Steinmaterial. 
10. Packwerk bau auf den oberen tromstreckeu. 
Die Au. führung bc:teht in dem Verlerrcu von Aus cllllss-, 
Rilck- und Derklagen. 
Die Au. :cbus:lagen werden bi~ zu <'iner Brrite, welche d~r 
Tiefe des Stromes, also dem Fusse des Werkes entspricht, so\d;vie 
· · 1· l' · ft pr fi>rnE'r b1. ztl einer solchen Lii.uge vorgebaut, WH! t 1e ua . 
Strömung solches zullisst. Jcdl• dieser Ans:chu::lagen hcfe1-1t;1~ 
man dnrch Wiir. te in 80 cm ,\h. tand, durch 1 oder 2 l• lec 1 t 
zäune längs der Stromseite, , owie scblics. lich durch eine ',~~r:e 
iiher die äusscrste b. chincnreihe. Die Zäulll: und \\~HS 
mü. sen in dem Werke selbst begiunPn und endigen; die nber-
slehenden Enden der Wilrste befo~tigt man an dit•jenigen der 
zunäch t darunter befindlichen Lage. . d ·, 
Ist die Au scltnsslage soweit fertig gestellt, :o bcg1~1 1J1. 1
1
c 
sorren. Rückla"c, inde!_n vo_n de~ flus. c~sten l•'?:cl1ine~m'.1he ;,~~ 
Au~schusslage 1~_acl1 ruckwllrh ~me w~1lere los~eschu1tt~ue ·ick-
schmenlage darnher verlegt wird. Die Befostt"'ung det Ht 
luge g(' ·chiebt auf Jic vorhin erwähnte WeLc. 
Al ·dann schreitet rnnn zum Aufbrini,:en des Be!'lchwcru~gs· 
matcrials, welches aus Sand l{j sei oder K lai •nie bes!c ~eo 
darf. Sobald es . icl1 zeigt. d;ss die Lage auf den Grund sin cn 
will, wird Ballast in cinzcluen Haufen aufgehracht, welche 7:u 1~1 
Mindesten 1 chrn prr 1 laufenden )Ielcr Packwerk gro:. 51 ~.~ •• 
Die e Haufen bleilicn so lauge stehen, wie die Behörde es ] ur 
notbwendig erachtet und werden dann erst geebnet, Wl'll? l a_: 
Werk überall gleichm!is:ig und horizontal mit dem W ass~i, 
~piegel in gleicher Höhe lic"'t. Darauf wird dann no~h ein~ 
dünnt> Fnscbiuenlagc verlegt, solche wie vorhin befestigt ~uc 
nochmals mit Jhli:l'thaufeu be, eh wert, in Grössc vou 1 c JUl 
' pro J biuf•nden Meter. . . , Auf-
l Nachdem auch diese geebnet smd. schreitet man Ztll~l 1 1, · bringen der Decklagrn. Der untere TIH!il derselben '~trc ~)~ Packwerk aufgcfiihrt und mit a Fll'chtiftuncn lwset1,t (swlte ~ 
für den oht>reu Theil sind :chiere. glnttc Fasd1ine11 zu nL:hrneJ 
und solche mit Flcchtzäuncu in 611 em .\h. tund zu licfc~tig~u .. 







. l 1 h JJUSS l JCSL durchgehend eo , 'ink tückhcttun" aufzuzw 1eo' < oe 1 · .1 0 
. "' • J> 1 . 1 el c mmdei;tens 4 rn bei Parallelwerk und bei >tl rnen ,rn t en ·f' .. 
•. ' 1 Bö ·chun"s uss ebenfalls 4 111 und um Kopfe 10 m uuer t en · o· 
vor pringen. 
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In solcher Weise werden die Buhnen in den oberen 
, 'trecken ausgeführt. Ist eine BescbiHtuug der Krone mit 
Ziegelsteinbrocken vorgeschrieben, so werden in der Läncrs-
;,ichtung iu L m Abstand Fleclitzäune gesetzt, wfihrend der 
i.ll~Sscrsle z.aun zugleich um den Kopf der Buhne führt und so-
mit auch die äussere Begrenzung der ßescbüttuna bildet. Die 
Köpfe der Pfähle stel1e11 20 cm über der Oberk;nte der Deck-
lage, in jeder Reihe kommen 10 Pfähle auf 1 lfd. Meter, welche 
am Kopfe 18 cm Umfang besitzen miisse11. Der Raum zwi eben 
den einzelnen Flechtzäunen wird al dann .in 20 cm Dicke ganz 
mit Ziegelstci11brocken angefüllt. 
Fig. 7. SteinlJedcckung mit Wellenbrecher. 
__ St!!!mflulhhöhL__ 
Die unter 6 a und 6 b aufgeführten Steinbedeckungen bilden 
die Befestigung an mehr oder weniger exponirten Stellen, also 
namentlich an der offenen See und an den seeäbnlicben l\Iün-
dunAen der grossen Ströme. Die Säulenbasalte finden owohl 
bei Neuanlagen als auch bei Reparaturen in letzterer Zeit mehr 
Eingang, da sieb nur damit eine in jeder Beziehung kunst-
gemässe Vertheidigung erzielen lässt, wenn anch die Baukosten 
höher ausfallen. 
Den zerstörenden Einwirkuegen des heftigen Weilen chlages 
begeguet man ausserdem durch flach gehaltene Bö chungen (1: 5), 
sowie durch breite, meistens mit der Neigung 1 : 20 ansteigende 
s. g. Aussenbermen, welche die Wagsertiefe vor deu . eeseitigen 
llüschungen und damit a.ucb den Wollen chlag mäs igen, weil 
letzterer von der Wassertiefe direct abhängig ist. 
Ferner erhalten die mit einer teindeckuug versehenen 
~läch~n ein nach aussen gewölbte. Profil. Der Pfeil des Bogens 
liegt m lfa der Höhe und beträgt :lOcm ( iebe Fig. 7), wodurch 
Vermischtes. 
Generalversammlung des Vereins deutscher Eisenhüttenleute. Iu 
der am 21. Juni abgehaltenen Versammlung bildete den er ten Gegen-
stand der Tagesordnung dio Kanalisation der Mosel. Director 
Sc h 1i11 k- Mülheim a. d. Rb. heut einleitend die Bedeutung derselben 
namentlich für den Kohlenverkehr und den Verkehr mit Erien nament-
lich für Lothringen hervor, sowie die grosscn Hindernis e, welche der 
Sch~fTfahrt besonders im unteren '!'heile der Mosel entgegen stehen, da 
Schiffe von 0,5-0,6 m Tiefgang dort nur einen gewi · ·en Tbeil des Jahres 
fahren kiinncn. Vor einiger Zeit hat ich aus diesem Aula s aus \' cr-
tt:e~ern vou Il.üttenwerkcn, Stiidtcn und anderen 111tere,senten eine \'cr-
ern1gu11g J.\"Olnltlct; dieHelbe hal einen Entwurf zur \"crlles erung des 
Moselfohrwasscrs ausarb iteu la sen de ~en Urheller Bezirk ingcuieur 
l?riet!el dcmullchst das Wort z11r E;lfu1teru11g des von ibm aufaestellten ~'Jan s nimmf . Wir folgen hierbei dem Berichte der "Köln. Ztg." Die 
m Betracht kommende . trecke der !\lose! zerfällt in drei Thcil~, welche 
durch die Orto .Metz, Sierck, Trnrhat'h und Coblc11z begrenzt werden. Es 
waren zwei 11ragcn zu beantworten: 1. Ist die Umwandlung de bestehen-
den nallirliehen Was.'erwcges in eine ftlr die grosse SchilTfabrt brauchbare 
Wassorstrn~se möglich? 2 . .Mit wolcbcm geringsten Kostenaufwande ist 
dieso Umwandlung durchfiihrl!ar? Durch eingehende technische Unter-
su~lnmg~n ist festgestellt worden, dnss die er~te die er Fragen unbedingt zu 
be.Jtd1l'n ist; die geringste Kostensumme betri\gt 10 ()00000 l\Ik„ welche sich 
cutsprcchend erhöhen würde, falls höhere Anforderungen an clio Anlage ge-
stellt w~rde~ oller fiir.j delllüglichkeit der Zukunft Vor'orge getroffen werden 
soll. Die I.•mgo der zu verbessernden Strecke betrügt 301 km; es kommt 
also auf 1 km der Betrag vo11 35125 :llk. In diese Ko tenbereclrnung in 1 
die erforderlichen Bahnanschliisso nicht einhegriffen; der angegebene Be-
trug umfasst folgende Posten: Kunstbauten, Wehrwärterwolrnungen, 
Rfmmung der l•'abrrinne, Grunderwerb um! Ent chädiguug der Müblen, 
Arbcit~n zwischen den eim.elnon Stau-Anlagen, Telef_(raphcnleitung, Ilafen-
ainbgo11, lnsgemein. Als Bauzeit sind drei Jahre in au sieht genommen 
einschlicsslich der Ausarbeitung des Einzelplanes. Es sollen auf der 
verbcssortou Mosel Schiffe von 5!) m Lfrnge, 7-8 m Breite und 1,80 m 
T~efgang verkehren; die Ladungsfähigkeit derselben beträgt 10 000 Ctr. 
D10 vorhande11e l~abrrinne soll beibehalten werden; die notbwendigon 
Schleusen - 32 - sollen nicht in Scitcnkanfde, sondern in das Strom-
bett g legt wo1·don. Da feste Wehre . citenkanflle bedingen, sn sollen 
bcweglicho Wehre, und zwar solche nach eiern Sy:tem von Poirce an-
gelegt worden, welche sieb an der oberen ~losel als zweckrnrissig erwi~sen 
hahcn. Jedes \'.'ehr ist mit einer F'i chlciter zu ver ·eben welche in der 
l\Iitto des Stromes lic..,t und bei icdcm Wehr wird eine 'hochwa ·crfreie 
Wärterwolnnmg erbau"t.' F'ilr den hctriel.i i t haupt ächlicb Dampf·chlepp-
schifffahrt in Aussicht genommen. Doch ist auch auf alle Fftlle Ketten-
der untere Theil eine steilere und der obere eine flachere 
Böschung annimmt. Solche Strecken, welche bei starken west-
lichen Winden der vollen Kraft der Wellen ausgesetzt sind, 
werden allgemein noch weiter über Gewöhnlich Hochwasser mit 
mehreren parallel laufenden Reihen W ellenbreclrnr versehen 
(siehe Fig. 7). Letztere bestelrnn aus einfachen Rundpfäblen, 
welche, in jeder Reibe 6 U cm von einander entfernt, normal 
zur Böschung eingerammt werden nnd 1-1,5 m über letzterer 
hervorragen. Die Pfähle, sowie die Pfahlreihen stehen völlig 
isolirt und sind in keiner Weise miteinander verbunden, weil 
die vielfachen Erfahrungen gezeigt haben, dafs derartige Ver-
biudungen in Folge abermaligen Aufschlagens der Wellen auf 
die Steinbedeckung Veranla sung zu grösseren Beschädigungen 
geben und ausserdem der Stoss der Wellen ein so starker ist, 
dass die Wellenbrecher zu sehr darunter leiden. Indem sich 
die Wellen durch die einzelnen Pfähle bindurchwühlen, werden 
dieselben gleichzeitig dadurch hinreichend geschwächt; es findet 
daher die es System jetzt allgemein Anwendung. 
Fig. 8. 
Von der in Figur 8 dargestellten ConRtrnction zur Ver-
tbeidigung ist man vollständig zurückgekommen, weil der Zu-
rücksturz. der Wellen den Fuss der Befestigung zu sehr angreift, 
fortwährende Unter pülungen verursacht uod daher bei starken 
Stiirrnen entweder eine gänzliche Zer törung oder im günstigsten 
Falle starke Beschädigungen die notbwendigen Folgen sind. 
Ilamburg, Februar 1885. 
A. von Horn. 
. chleppschifffahrt möglich. Zur Sicherung des Betriebs und des Wehr-
dienstes wird eine telegraphische Verbindung der Wehrstationen unter 
sicu lllld mit den Burcaux ,[er Inge11ieure nothwendig. Grnnderwerbungen 
sind nur in geringem l\Iaasse. und zwar zur Ausführung von Ufercorrec-
tioneu bei den Stauwerken erforderlich. Redner schliesst seinen etwa 
zweistündigen Vortrag, der durch eine Menge von Zeichnungen veran-
schaulicht wird, mit der Bitte, das Werk jm Interesse der Ilebung des 
Nationalwohlstandes thatkräftig zu unterstiitzen. Der Vorsitze11de spricht 
dem Redner den Dank der Versammlung aus erwähnt der Thal 'ache, 
dass acht westfälische Ilt1ttenwerke ihren jährlichen Bedarf an ::llinelte-
Erz auf 500 000 t angegeben haben, woraus am besten dio Wichtigkeit 
der geplanten Verbe. erung des Mo ·elfahrwas ers erhelle, und bittet dio 
Anwesenden dringend, für die baldige Verwirklichung des Planes helfend 
einzutreten. 
Zur Schulfrage. Aehnlicb wie für die Yorbildung der Aerzte iiher-
haupt, bat kürzlich der preussiscbe .Mini ter des Unterricht auch für die 
~.usbi~dirng der Zahn ä rz t o Bestimmungen getroffen, die sein Interes ·e 
fur ehe Wahrung berechtigter tandesansprüche bekundet. In einer 
letzthin erlas enen Verfügung hat er sich nämlich dahin ausge procben, 
dass, um zu don zah nlirztlichen Studien und Prüfungen 
zugelassen zu werden, das Abgangszeu<rniss einer latein-
Josen Oberrealschule nicht geniiirt, die·e~ vielmehr noch durch 
das an einem Rca.lgymna ium zu erwerbende Zeurrni ·s der Re i fc in 
Latein fiir dio Primti crgiinzt werden mu ·. " 
Dieselbe Bestimmung exist irt bekanntlicb für den Eintritt in die 
Landarmee und die Marine. fm Cultusmiuisterium scheint man al o nicht 
die Ueborzeugung haben gewinnen können, da s die Vorbildung auf einer 
Oberreal ' clmle da jenige Maa s von Bildtrng gewähren kiiune, um deu 
Zabnf1rzten die erforderliche ociale Stellung zu ver cbnfTen, da mnn nicht 
annehmen kann, da s der Zahnarzt zu . einem Bernf des Lateins bedarf. 
Beirn Anblick dieser Tbatsacben muss man sieb wuudern dass nicht end-
lich Schritte gethan werden, um die zukünftigen Baubca~ten wenigstens 
den Zahuärzten in der Vorbildnng gleichzustellen. - Sollte diese Verfü-
gung des Cultusministers nicht dahin wirksam sein können, dass die 
Gegner der Webren p fenn i g' sehen Schöpfung sich wieder ihrer höheren 
Pflichten erinnerten und nach iebenjährigem Schlaf auf Grund dieser 
neuen Vorgiinge den Landtag besser wie bisher informirten. 
Neue Hochquellenleitungen für die Stadt Paris. Paris wird, wie 
franziisiscue Zeitungen mclucn, durch zwei neue Ilochleitungen Quell-
wa ·ser zugeführt erhalten. Die eine derselben wird unweit Evreux den 
l<'luss Avre aufnehmen, ihre Länge beträgt bis Pari . 134 km; die a.ndero 
geht von Provins nach Paris, hat eine Ausdehnung von 135 km uud soll 
dcu grüssten Tueil des Wa sers der Voulzie den Parbern zuführen. Jede 
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der beiden Leitungen bringt täglich 120 000 cbm Wasser nach Paris; da 
das Wasser in einer Höbe von 80 bis 95 m ankommt, besitzt es hin-
reichenden Druck, kann also leicht in die grösstentheils 32 bis 70 m 
über dem Meere liegende Stadt vertheilt werden. Von fniher her besitzt 
Pari· die Hochleitung der Dhuys, welche 40 000 cbm Wasser bringt, und 
seil 1874 diejenige der Vanne, welche 100 000 cbm Wasser liefert und 
139 km lang ist. Ausserdem verbraucht Paris schon längst das Wasser 
des Onrcq und der Givette, welches jedoch so schlecht und unrein ist, 
dass es nicht als Quellwasser angesehen werden kann. Ferner werden 
immer noch ~/3 des dnrch die städtischen Leitungen gespendeten Was crs 
mittels grosser Maschinen aus der Seine und Marne gehoben. Das 
Wasser die er beiden Fli:isse wird auch nach Ilerstellung der beiden 
neuen Hochleitungen nicht zu entbehren sein. Vanne, Dhuys, Avre und 
Youlzie werden zusammen 380 000 cbm Wasser liefern, welche g-eracle 
zum Trinken und zum Ilausgebrauch hinreichen werden. I?ür Wascb-
und Badeanstalten, Fabriken, zum Begiessen der Anlagen und „ tra sen 
u. dgl. ist aber eine ebenso grosse Menge erforderlich. Die Kosten der 
beiden neuen Ilochleitungen belaufen sieb auf 6± Millionen Fr. 
(Ding!. J ourn. Bd. 256, S. 46.) 
Eisenbahnverbindung zwischen dem schwarzen und caspischen Meere. 
Die aur Veranlassung des russischen Eisenbahnministers ausgefiibrten Vor-
arbeiten für den Bau einer clirecten Eisenbahn von Novorossik am schwarzen 
.Meere nach Petrowsk am caspischen Meere, sind wie der "Bautechniker" 
meldet, vor Kurzem beendet worden. Navorossik ist einer der besten 
Iläfen an der kaukasischen Kü te, wenn er auch an Wichtigkeit Batum 
und Poti nachsteht. Diese beiden letzteren Iläfen bilden den 'Ausgaug~­
punkt für <.len südlichen Theil der Kaukasuskette, welcher von der Eisen-
bahn, die das schwarze mit dem caspischen Meere, beziebungswei e Poti 
mit Baku verbindet, durchschnitten wird. Die neue Linie soll nun auch 
eine Verbindung der beiden .Meere nördlich des Kan.kasusri:ickens her-
s!ellen. <Jegenwärtig wird der VcrkeLr mit dem ganzen fruclttbaren 
l'ordabhang des Kaukasus allein durch die bestehende Rostow-Wlacli-
ka\\ kas· Balm veri;riitlelt, w~lche allerdings mitten durch diesen Landstrich, 
vow Kaukasus bts zur Mundung des Don liiuft aber keine Zweigliaie 
bat und die Erzeugnisse des Landes einem' seichten Ilafen an der Fluss-
mündung zuführt, welcher in jedem Jahre drei bis vier llonate z_uge-
froren ist. !Jie neue Bahn soll diesem UebeMande abhelfen. Zunachst 
wird von einer etwa in der :\litte 7.Wischen \Vladikawkas nnd Rostow 
gelegenen Station die Bahn in fast gerader Linie nach dem schwarzen 
Meere geführt werden und in ~ovorossik endigen, de sen Ilafen 24 km 
Umfang hat nie zufriert und dem denkbat· grössten 'cbiffsverkebr. ge-
wachsen ist~ So erhält clio an Korn und Mineralöl reiche Gegend em.on 
angemessenen Ausfuhrplatz. Die Länge diese·_ 'fh~ilcs. der Babu wird 
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Ilafens, welch~ auf 3 Millionen Mk. veranschlagt sind, winl sie ~ineu 
Kostenaufwand von 38 .\lillionen :Uk. erfordern. Die Bahn soll russische 
Spurweite erhalten und eingeleisig angelegt werden. , ·ach Ferti~ tel.Jung 
dieser Bahn, deren Ausführung- durch <la · gebirgige Knbanl!lud mit vielen 
Schwierigkeiten verbunden sein wird, soll aud1 der am!ere auf,, d~~ 
entgegenge etzten 'eile der Roslow -Wladikawkas-~;il1n hegc~d~ 111~:­
der Bahn nach dem Uafenplatzc Pctrow k am casp1scbc11 Jlleme rn A. 
griff genommen werden. I>iesc Bahn wird etwas lflnger sein, als . die 
nach dem schwarzen Meere führende Linie werden wird, aber wemger 
chwierigkeiteu bereiten und dürfte daher dieselbe Bauzeit wie die _letztere 
erfordern. So wird i11 ungefähr vier Jahren eine zusammenhangen~e 
Eisenbahnlinie von Calais bis zum caspischcn Meere berge ·tcllt sein. Die 
neue Linie durchschneidet auch die gro seu Petroleumlager am schwarzen 
Meere . 
Diicher chau. 
Die Wasserversorgung der Wohngebäude, die Beseitigung der Schmut~-
wasser und der Abfallstoffe sowie die zugehörigen Anlagen ,·on · 
petz.! er, Direclor der Baugewerk ·chule in Eckernförde. llit neun Tafeln. 
Karlsruhe. .J. Bi e 1ere1 d 's \'erlag. = 
Personalnachrichten. 
Bayern. • . b 
Der ßa1111tntmann Anton II u rt ,·on Ki. singen wurJe zum l reis au-
rathe des Larulhaufaches bei <.ler kg-1. Regierun • K. tl. J. \Oll Obcrrrankeii 
befördert. 
Conservator Heinrich von Dehn -Rotfelser t. 
„ A~ 29. Juni starb zi~mlich u~erwartet uud nach nur gan~ k~rzcm Krankenlager der Con ervator der Knn:t-
?enkmaler rn Preussen, Geheimer Regierungsrath und Professor Hernnch von Dehn-Rotfelser, vortragender Rath 
1~ Ministerium der Cultusangelegenbeiten und Mitglied der Akademie des Bauwe ens. Dem Vertorbcnen widult'te u1~.­
m1ttefüar nach dem Eingang aer Todesnachricht der Cultnsminister von Go slcr einen Nachruf, in welchen au ihm ehe 
selten~ Begabung,. Sacukenntniss und Pflichttreue rühmend hervorgehoben wurden. Das gieht in Kurzem ein Bild . des 
Verew1gteu und erne scharfe Charakterisirung seiner amtlicl1en Tbätigkeit seit der Berufung iu das schwierige Amt eines 
Conservators. von Dehn -R o tfc 1. er war früher im heRsischco taat dienste und hat schon vor Jahrzdrntcn sieb durch 
becl_eutende wissensch.aftliche Arbeiten über hes ische Baudenkmale bervorgcthau, de1· Publicatiou seinen amen iu Fac~­
kre1sen längst verbreitet hatte. Im Auftrage des „ Vereins fiir hessische Geschichte und Landeskunde<; bearbeitete er lll 
Gemeinschaft mit E. Ho ffm an u von den mittelalterlichen Kunstdenkmalen die MichneLkirche zu Fulda die J>etrikircbe 
zu Fritzlar und das Schlo~s zu Marburg und übernahm gemeinsam mit W. Lotz die Zusammen tellnnf{ und alphabetische 
Ordnung. de~· Kun tdenkmäler im Regierung bezirk Ka. 8el, die, das darf man wohl sairen, ein Vorbi1d für die piitcreu 
Inventa:1sat10nen geworden ist. Unter den von ihm ausgeführten Bauwerken i. t n111 bekannte t n die ueuc Bi! cler-
gall.ene zu Kassel, die er in den Jahren 1874 bis 1877 errichtete. Bald nach dem Tode des im Miirz 1 77 vcr;;torbcnen 
verdienten Conservators Fr. ~on. Quast ging von Dehn-Rotfelser ahi Regierung. baurath von Kas.el nach Potsdam und 
tr~t. bal~ nac~bcr z~r provi. onschen Uebernabrne der Arbeiten d Conserva.tors bei dem preu,· i cheu nterrichts-
mm1stenum em .. Seme. Berufung u_nd ~leichzeitig~ Ernennung zum Geheimen Regicruugsratb erfol1rte er- t April 1 ,82, 
von welcher Zeit ab ibm ausscbhesshch alle die Denkmäler in Preu · eo betreffenden Angelegenheiten unterstellt 
gewesen sind.*) 
. Es ist allgemein bekannt, mit welchem Eifer der Verstorbene sich deu vielfachen Pflichten seines au. gedebnte.n 
Amtes lungegeben bat, das ~.nter 1\nderem höchst anstrengende flei en ihm auferlegte. zu ;einer Zeit waren ent. che1-
d~ude. Gutac~ten ab~ugeben nber die bedeutendsten Baudeukmale, deren Erhaltung und Rcnovirun"' io Frage stand. Da-
hrn zahlen die J\Ianenburg, der Dom zu Köln, das Kaiserhaus zu Goslar die Abtei Ebl•rbach bei llattenheim, der 
Lambertitburm in Müns~.er, die. alten Festuugsthore der tadt Köln, di~ Burg Dankwarderode in Braunsch~cig, 
das Rath haus und der Munster JU Aachen, ältere Werke in Rathenow Goslar Vallendar tetliu und noch an nelcu 
anderen Orten. -: Im Zusami:ie~hange „damit liess er es sieb angelegen s~in, die' Aufnahme 'der Denkmäler in d.en v.cr-
schiedensten Pr.ovrn_zen tha~kraft1~ zu fordern und ~llen Bestrebungen mit einem Einfius entgegen zu kommen', d1 •. eine 
amtli?he Func_t10.~ ngeudw1e beruhrten. Ilim :chre1bt man es ~n, da die wichtigen Ver uche ~I e yd e n baue r s mit <~:r 
praktischen Ernfubrung der Pbotogram~etne durch erhehhche Geldmittel gefördert wurden und dass au vcrscl11e-
dcneu :Monument_en Au_fnabmen zum Beweise de!' Brauchbarkeit dieser .Methode vorgenommen werden kon~ten. ~o hat 
er nach allen Seiten hrn geratben und geholfen, gestrebt und gewirkt in den ihm leidt.Jr aus Mangel an Mitteln viel zu 
eng gesteckten Gren~en seines Amtes. Der. preu sische t~at und mit ihm Deotschl:rnd verliert i11 von Dehn- l{o tf e 1 s c r 
einen tüchtigen, gew1s~enbaft.?~ Be~mten, die ~unst abe1: ernen rastlos schaffenden, viol~eitig gebildeten Frennd und Kenne~­
Schliesslich lieferte seme That1gke1t ~eo .Beweis, d~ss die ~us Verwaltungskrei. en gewün ·chtc Be etzung: der ~onservnto1-
stelle mit einem Archäologen statt nut ernem Architekten Jetzt und in Zukunft ein Bedürfni · ichcr mcht sem kann. 
) Besondere Consenatoren giebt es nttr noch für clio Proviuzeu llannornr und Schlc wlg·llolstein und fiir clen Hcg.itrnug brzirk Wie baden (Obcn;t 
Yon Colrnuson). 
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Die sociale Stellung der Architekten. 
(Schluss.) 
mäbrend nun gegenüber dem grossen Angebot an Ar- oder das Zimmerbeil in die Hand. leb will den Leistungen chitekten von Seiten des baulustigen Publikums eine dieser Anstalten gewiss nicht zu nahe treten, was sie aber in geringe Nachfrage nach solchen ist, wird dieses Miss- keinem Falle leisten können, ist die Bildung des Charakters bis verbältniss in neuerer Zeit noch ausserordentlich zu jener Integrität, welche vom Civilarchitekten verlangt werden 
vermehrt durch das Anwachsen der Bauspeculation. muss, wenn er seine Aufgabe als Vertreter der Interessen seines 
Ich spreche hier nicht von jenen grossen Bauunternebmun- Bauherrn vollkommen gerecht werden will. Hier komme ich 
gen unserer grössten Städte, denen wir oft monumentale Schöpfun- nun auf den schlimmsten Punkt der ganzen Frage. 
gen verdanken, an deren Spitze die gewiegtesten Architekten Bei der im Verhältnisse der Privatbauten, welche nicht 
i:;tehen, sondern von der Bauspeculation fär die mittleren und Speculationsbauten sind, übergrossen Zahl von Architekten 
kleineren Bevölkerungsschichten. Die auf raschen Verkauf her- bleibt es nicht aus, dass nach jedem in Aussiebt stehenden 
gerichteten Gebäude sollen vortheilhaft in die äussere Erschei- Neubau eine Jagd stattfindet, welche bald dahin führt, dass die 
uung treten, aber wenig kosten. Sie vertragen daher das Honorar Planfertigung und Bauleitung auch noch an den Wenigstfor-
für einen tüchtig gebildeten Architekten nicht. Die Inanspruch- dernden. vergeben wird. Wohl existirt unsere Norm für Hono-
nahme eines solchen ist auch gar nicht nöthig. Ein paar abge- rirung architektonischer Leistungen, allein für eine Reihe von 
richtete Baugewerksschüler und eine kleine Bibliothek von Architekten existirt dieselbe nicht. Um Arbeit zu bekommen, 
Photographien und architektonischen Sammelwerken genügen, werden Angebote gemacht weit unter den Sätzen der Norm, und 
um Hunderte von Fac;aden zusammenzustellen. Hat der betref- um die daraus entstehende Schmälerung des Verdienstes zu er-
fende Unternehmer dabei einmal das Glück gehabt, einen gröiseren setzen, von den einzelnen Unternehmern Provisionen bezogen, 
Bau unter der Leitung eines wirklichen Architekten auszuführen, und zwar nicht nur angenommen, sondern vielfach direct ver-
dann wurden die Profile säuberlich gesammelt nnd das Rüstzeug langt. Das Unmoralische dieser Art der Honorirung, welche, 
für selbstständige architektonische Leistungen ist complettirt. nebenbei bemerkt, mehr einbringt als die Sätze der Norm, 
Wehe aber, wenn sich erst ein Schreinermei ter zum Bauspecu- leuchtet ein. Der Verdienst des Architekten ist für den Bau-
lanten aufgeschwungen hat, dann genügt das Motiv einer recht herrn nicht mehr controlirbar und alle Autorität dem Unter-
barocken Himmelbettstellbekronung, um ganze Bauquartiere mit nehmer gegenüber untergraben. Bis zu welchen G1·enzen dieses 
den köstlichsten Renaissancegiebeln zu versehen. Man werfe Gehabren führen kann, zeigt folgendes Beispiel. Ein Unter-
mir nicht vor, ich übertreibe. Solche Verhältnisse existiren und nehmer verspricht einem Architekten für Zuwendung aller Ar-
hestimmen in Proviuzialstädten oft den Charakter ganzer neuer beiten in den von ihm geleiteten Bauten eine bestimmte Provi-
Bauquartiere. Die in solche Städte verbannten Architekten aber sion. Da der Bauherr aber Concurrenz eintreten lässt, so wer-
müssen sich schämen, wenn Collegen aus grösseren Plätzen ein- den so lange Nachgebote gemacht, bis der betreffende Unter-
mal diese Schöpfungen der Neuzeit zu Gesicht bekommen. Dass nehmer der Mindestford~rnde bleibt. Nun zahlt dieser doch 
das Angebot fertig gestellter Neubauten aber diejenigen, welche nicht eine Provision dafür, dass er eine Arbeit bekommt, bei 
nach dem Besitze eines eigenen Hauses streben, zehnmal eher welcher er nicht nur nichts verdient, sondern noch darauf zahlt. 
dazu bestimmt, sich unter dieser Engroswaare etwas nahezu Was ist das Resultat? Vertragswidrige Arbeit oder effectiver 
Entsprechendes au11zuwählen, als sich ein Haus nach eigenem Betrug bei der Controle der Ausmaasse. Dabei hat der Bauhe,... 
Programme ausführen zu lassen, ist eine nicht zu läugnende immer die schöne Idee, sehr billig gebaut zu haben und von 
Thatsache. Der Liebhaber sieht das Haus in fertigem Zustande, einem sehr billigen Architekten bedient worden zu sein. Was 
Alles neu hergerichtet, spiegelblank, er weiss genau, was es er dafür erhalten bat, weiss er freilich nicht. 
kostet, braucht sich nicht mit den vielen Handwerkern während Wenn Fälle bis zu dieser äussersten Consequenz auch nicht 
der Bauzeit zu ärgern, und was den äusseren Schmuck anlangt, häufig vorkommen mögen, vorgekommen sind sie, und es ge-
so kommt's auf ein paar Schnitzer in der Architektur nicht an. nügt die Möglichkeit, dass sie vorkommen können, um das 
Für das angelegte Geld ist das Haus schön genug. System der zweifachen Bezahlung durch Annahme von Provi-
Gchen wir nun zum dritten Punkt der Frage über, wie sionen bis zur äussersten Consequenz zu verdammen. Solchen 
i;:tellen sich die Civilarchitekten selbst zu der ihnen gestellten Verhältnissen steht der gewissenhafte Architekt wehrlos gegen-
Lebensaufgabe, so muss ich leider bekennen, dass ich auch hier über. Das baulustige Publikum weiss davon nichts, es bat 
kein rosigeres Bild entwerfen kann. ausserdem vielfach keinen Begriff von den Opfern, welche der 
Fragen wir zunächst, wer hat das Recht, sich Civilarchitekt Architekt besserer Bildung gebracht hat, seine Studien zu voll-
zu nennen? Antwort: Jedermann. Die Gewerbeordnung kennt enden, es hat vielfach keinen Begriff von der Arbeitsleistung, 
keine Bestimmuug, welche das Recht, sich als Architekt zu welche mit der Durchführung eines gelungenen Bauwerkes von 
etabliren, an irgend eine Bedingung knüpft. Jeder Maurer- oder der ersten Skizze bis zur Abrechnung verbunden ist, es sieht 
Zimmermannslehrling, der einige Wintersemester auf einer ~au- nur den Unterschied in der Höhe der Honorare der verschiede-
gewerkschule gedrillt worden ist, und den das praktische Arbeiten neo Architekten. 
nicht mehr freut kann sich als Architekt ctabliren, ja es ist Ich bin mit meiner Unter uchung zu Ende. Viele der er-
mir ein Fall bek~nnt in welchem ein davongejagter Schreiber, w.ähnteu Krankheitserscheinungen mögen ja an manchen Orten 
welcher sich bei eine~ Eisenbabnbausection einige nothdürftige mcht auftreten oder bisher nicht aufgetreten sein, an verscbie-
Ke~ntnisse im Planpausen und Abschliess~n von Verträgen . a~- denen Orten habe ich sie aber gründlich kennen gelernt. Viel-
gee1gnet hat, seit ein paar Jahrzehnten sern Unwesen als Cm!- leicht auch sind Collegen im Stande meine Aufzählung noch 
architekt treibt und immer noch Leute findet, die auf seinen um em1ge weitere Punkte zu bereiche;n. 
Leim gehen. Doch ganz abgesehen von solchen Ausnahmefällen Fragen wir nun zum Schlusse, wie kann geholfen werden, 
lässt sieb nicht leugnen, dass bei der gros en UeberfülJung des so ist diese Frage vorerst leichter gestellt als beantwortet, nur 
Architektenstandes an eine Besserung der socialen Stellung des- ist mir so viel gewi~s, da.ss die schon mehrfach gestellte For-
selben so bald nicht zu denken ist. Der Zustrom von tech- derung nach Staatshilfe mchts helfen kann, wenn damit ge-
nischen Hochschulen und Baugewerkschulen ist noch viel zu meint ist, der Staat solle durch Schaffung weiterer Stellen und 
gross. Das Programm der letzteren, ursprünglich daraufhin an- mehrfacherer Verwendung von Technikern in den verschieden-
gelegt,· Handwerker theoretisch so vorzubilden, dass sie allen sten Zweigen der Verwaltung für das Unterkommen der über-
Anforderungen der Neuzeit entsprechen können, ist vielfach der- zähligen Architekten sorgen, denn diese Vermehrung . der Aus-
art hinaufgeschraubt, dass man nicht mehr weiss, wo die Bau- sichten auf staatliche Anstellung würde sofort eino Vermehrung 
gewerkscbule aufhört und die Bauakademie anfängt. Wer aber des Zuganges zu den betreffenden technischen Anstalten bewir-
auf einer solchen Anstalt ein paar auf Glanz hergerichtete ken und dessen haben wir mehr als genug. 
Fac;aden gemalt hat, nimmt schwer wieder den Maurerhammer 'Andererseits wird zu untersuchen sein, ob die Missstände, 
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welche an der socialen Stellung der Architekten gefunden wer-
den, nur localer Natur sind, also eine Ausnahme bilden, oder 
ob sie so weit verbreitet sind, dass sieb allgemeine Massnahmen 
zur Erzielung eines besseren Zustandes überhaupt rechtfertigen, 
und dies zu constatiren, d. b. eine Constatirung in dieser Rich-
tung zu veranlassen, ist hauptsächlich Zweck dieser Zeilen. Es 
Vermischtes. 
Bei der am 2. Juli stattgebabten Wahl eines Stadtbauraths in der 
Stadtverordneten-Versammlung zu Breslau wurde der Landesbauinspector 
Plüddemann in Potsdam auf die nächsten 12 Jahre gewählt. 
Gegen das Urtheil der Jury in der engem Preisbewerbung um ein 
Rathhaus zu Amsterdam werden von verschiedenen Seiten Angriffe ge-
richtet. Ausser dem Vorwurfe, den man der Jury macht, dass sie die 
Kosten der Gebäude ganz unberücksichtigt gelassen hat, schliesst sich 
ein weiterer an, der in erster Linie gegen den siegreichen Entwurf mit 
dem Motto: ~Y" richtet. Man glaubt gefunden zu haben, dass der Ver· 
fasser desselben der Architekt Cordonnier das im Jahre 160.)-1606 
gebaute Rathhaus zu Rochelle (Charente inferieure) einfach copirt habe. 
Cordonnier ist die Antwort hierauf nicht schuldig geblieben und hat 
im "Allgemeen Ilandelsblad" ein Rechtfertigungsscbreiben veröffentlicht. 
Nichtsdestoweniger haben 13 Architekten an den Rath der Stadt Amster-
dam eine Eingabe gerichtet, worin es unter Anderm beisst, da s e un-
möglich im Wunsche der Gemeinde liegen könne, eine Copie von einem 
a1:1sländiscben Gebäude zu haben und worin sie die Bitte aussprechen, 
die Sache gründlich zu untersuchen; die holländische Presse unterstützt 
natürlich diese Herren gegen den Ausländer mit der ihr eigenen Art von 
Patriotismus. 
Der Spitzbogen und seine Einführung In die mittelalterliche Bau-
kunst wird von J. Reimers im Centralblatt der Bauverwaltung (S. 251 
u. ~82) zum Gegenstand einer Erörterung gemacht, welche dahin ab-
scbhesst, dass die Wahl dieser Bogenform aus einem bestimmten con-
structiven Grunde erfolgt sei. Dieser sei aber nicht wie Ungewitter 
a~nehme das Bestreben den Bogenscheitel gegen Gewölbelasten zu ver· 
&ta.rken und gleiche Scbeitelhöhen der Gewölbebögen zu erreichen, denn 
das letztere hätte man auch auf andere Weise erzielen können; es ei 
aber auch nicht, wie Viollet-le·Duc wolle, in der Erkenntniss des 
geringeren Seitenschubes des Spitzbogens gegenüber dem Rundborren zu 
suchen, da man ja das Strebesystem scbon gekannt hätte. Der" wabre 
Grund sei der, dass der Spitzbogen die geeignetste Boge11form für die 
Aufnahme von Einzellasten ist, die sich in verschiedenen Fällen durch 
Sä?-len des Dachstuhles ergebe. Man wäre darauf durch in Folge der-
1\rhger Beanspruchung deformirte Rundbögen geführt worden, wie in äbn-
li~1:. < Wejse auch die Anwendung der S~rebebö~en aus der Beobachtung 
V?U, Zerstorungen der Mauern durch Emzelschube zu erklären ei aber ruc~t als ~ine A bleitu.ng VO~ den halbirten Tonnengewölben von s~iten­
sc~1ffen, wie Graf dies meme. In dem erwähnten constructi ven Sinne 
sei der Spitzbogen als eine Erfindung der got.hischen Bauweise zu be-
trachten, wenn auch die Form desselben schon viel früher zur Anwendung 
gelangte. Als besonders bezeichnendes Beispiel wird von Reimers da· 
Sommerrefectorium. de~ Klosters :1._laulbronn angeführt und besprochen. Er 
fi.uuet dort nur Spitzbogen, wo dieselben constructiv durchaus nothwendig 
smd'. und zwar nur in den Quergurten, welche Stuhlsäulen auf ihren 
~che1teln zu tragen hätten. (Er scheint die spitzbogigen Schildbögen 
uberseben zu haben, die wohl nicht durch Einzellasten beanspnicht 
werden.) 
. Sieber wir~ durch die R~imer'schen Ausführungen ein werthvoller 
Beitrag zur Bekamp~ung de~ m den_ Kunstgeschicht werken noch immer 
vorherrschenden. Ansicht geliefert, die Wabl des Spitiboaens sei au de D~ange de~ Zelt nach de.m Ueherirdischen und dabe~ nach grüsser: 
Ilo.be~entw1ckel.ung der K1~che!lräu.me erfolgt, aber aus den gegebenen 
B~1sp1elen sc_hernt der .Beweis !ur die Richtigkeit und alleinige Gültigkeit 
semer Theone noch mcbt genugend erbracht zu sein. x _ 
Von dem Holzbildhauer G. Kuntzsch in Wernigerode liegt un 
eine Reihe von Photographien nach Entwürfen flir Kirchenmobiliar in 
mittelalterlichem. Stile vor, deren Besprechung wir im Interesse der Fach-
genossen angezeigt erachten. 
Je einfacher und billiger solche Mobilien gehalten werden ollen 
desto mehr wächst die Schwierigkeit der Composition, für die immer ein~ 
gefällige Form u.n<l stilger?cbte Behand_lung .unabweisbare Forderungen 1 
bleiben, das we1ss wohl Jeder, der sich mit dergleichen Arbeiten be-
schäftigte. Die mittelalterlichen Vorbilder erweisen sich hier in der Regel 
'} Anm. d. Red. De_m vorstehenden Artikel haben wir gerne Raum gewährt, um 
lielleicht positive Yorscblilge zu iler Sache an.znregcn. Manches 1p. demselben l~t uur 
für Oesterreich zutreffend, da dort unseres Wissens heute uocb die Wabl- und !'teuer-
verhnltnlsse zum Theil von einer gewi,.; ·eo _Stellung. Attesten etc. a.bbi\nglg gemacht 
werden. Zur soclalen 'tcllung der Arcb1tckte11 wird von dem Verf1mcr uur wenig 
beigetragen; bei uns ist dio Bezeichnung Architekt vogelfrd; sie ha! ,.;chou manch-
mal den Wunsch rege werden lassen, da.<s clc.n strebsa~nen und btfah1gte11 Ardiitt:k· 
tcn staatlicher~eits der Nachweis für den (frul1ercn) Titel Prlvntbaumei•ler ge,tatt~t 
werde. Zu der Procenlanwlrtbscllaft vieler Privatarchitekten lassen •ich noch manche 
Beispiele beibringen; sie betreffen aber uicllt den kirn .. tlerisclleo, ~ondem nur deri 
nnbefii.bigten erwerbsgierlgen 'l'neil, der uns nicht !nteresslreu kann. 
wäre ja immerhin möglich, dass die von mir geschilderten Zu-
stäade nur sporadisch vorkämen. Erst aber, wenn dieselben 
al3 in grösserem Maa se verbreitet bezeichnet werden müssen, 
kann an die Lösung der weiteren Frage gegangen werden: Soll 
hier der Staat helfen und wie kann er helfen?*) 
Nürnberg. E. Hecht, Architekt. 
als zu reich, da man derzeit mit behaglicher :Mussc die reiche Detaillirung 
durch Schnitzereien schuf, und es bleibt o für un hauptsächlich ei?e 
geschickt behandelte Silhouette neben einem gut bemessenen Kerbschmtt 
als das gewöhnliche Decorationsmittel übrig. Sodann tritt die Dre~hsler­
arbeit hinzu, wie sie von der romanischen und frühgothiscben Weise ge-
handhabt wurde, und liefert in Verbindung mit Abkantungen, Kerbu~gen 
etc. ein willkommenes, leider noch zu wenig verwendetes, billige M1tt~I, 
um auch schon ge teigerten Anforderungen zu genügen. Auch die Techmk 
der ausgegrundeten Arbeiten bietet, vorzug weise für Holzarbeiten des hoch· 
und spätgotbi eben Stile ein Motiv, da, geschickt verwende·, besond~rs 
bei farbiger Behandlung ganz reizvolle Er cbeinungen zu fördern im 
Stande ist. 
Das Fräsen, für :Maas werksarbeit, Profilumrahmungen u. s. w. be· 
nutzt, erfordert schon Vorrichtungen, die nicbt überall zu finden. 
Mit der Verwendung von eigentlicher Holzschnitzarbeit für M.aas -
werke, Rosetten, Capitäle, Fia•en, Wimpeogen u. . w. sollte man bei ~eo 
Mobilien möglich. t spar ·am sein. Sind dergleichen Arbeiten nicht wirk-
lich technisch und künstlerisch gut behandelt, o werden sie zum Ver-
derb des Ganzen und deshalb bewahre man sie nur für bevorzugte Möbel, 
wie Altäre, Chor· und Beichtstühle etc. auf, wo ilinen eine grössere Auf-
merk amkeit und "orgfalt zugewendet werden kano. -
Wenn wir nun an der Hand dieser Erwägungen die Projekte d~s 
II. K. durch eben, so machen die elben durchweg den Eindruck, da. s sie nic~t etwa ent tanden al · ein Spiel der Phantasie, betrieben, um 1d~ale 
ProJekte zu chaffen, ondern dass sie au· der Prnxi heran. gewachsen srnd. 
Wir finden in reichster Auswahl Kirchen und 'horge8tübl, Numroer-
bretter, Opferst<icke und Opforkiisten, Le epulte, Kruzifixe und Baldachine, 
Tau~stlindcr, Altäre, Orgelgebäu e, Kanzeln und Emporenbauten. :--
Schlicht und doch nicht trocken, frisch im Aufbau ohne Kokettcne, 
die so leicht zu bizarren Formen verleitet, wohl überlegt für solide 
und praktische Ausführung, maa svoll in den Detail· ohne Aermlicbkeit: 
so kann man die meisten der Compositionen kennzeichnen, in denen 
überall der tüchtige, formgewandte Praktiker sich kundgiebt. Herr K. 
hat sich al~ soh:her mehrfach bei Au tattung von Kirchen der dortigen 
Gegend betbätigt und aucb besonders bei dem Neu· und Restaurations-
bau de' Schlo es zu Wernigerode, unter der Leitung des rühmlich t 
bekannten Bauratb Schmidt in Wien. E wei t der Bau eine statt-
liche Reibe seiner Arbeiten auf, die wohl allen, die auf Au !lügen in 
den Harz Gelegenheit hatten, das Wernigeroder chlos zu besuchen und 
die geschmackvolle Einrichtung des Grafen zu bewundern, in gutem An-
denken geblieben sind. 
Wir nehmen deshalb keinen An tand die Fachgeoo en anf die 
Werkstatt de IIerm Kuntzsch, al die eine· peciali teo für kirchliche 
Kun ·t empfehlend hinzuweisen. E. 
Personalnachrichten. 
Pre11.lSSen. 
De Königs fajesfät haben Allergnädigst geruht, dem Hof· Bau-
in pector Baeberlin in Potsdam den Charakter als Ilof·B:mrath zu ver-
leiben. 
Der Regierung - und Baurath Buh s e und der technische Hilfs-
arbeiter Bauinspector Rod de, sind in Folge Auflii ·ung der bisherigen 
König!. Finanz-Direction in Hannover in gleicher Amt;;eigenscbaft der am 
1. Juli d. J. ebenda elbst in Wirksamkeit getretenen König!. Regierung 
überwie en worden. 
Versetzt sind: der Eisenbahn-Bau· und Betrieb in pector Zickler, 
bisher in Limburg a. d. Lahn, als ständiger Ililf;;arbeiter an das König!. 
Eisenbabn·Betriebsamt in Wie baden; der Ei·enbabn-Bau- und Betriebs-
inspector Böhme, bisher in Cö·lin, al Vor·teber der ßauinspection 
nach Limburg a. d. T.. und der Ei eo bahn- Bau- und Betriebsin. pector 
Schwarz, bisher ·in Weissenfels, als Vor teher der Bauinspection in 
Cö !in. 
Zu Regierung··Baumei tern sind ernannt: die Regierungs-Baufübr~r 
Friedrich am Ende aus Hett.tedt, Jo ef Gutt mann au. Ryb~1k 
O./Schl., Alpbons IIoogen au Calcar, Gustnv Krekeler au: Ste1~­
beim in We tf., Bernhard Kersje aus Emmericber Eyland, Kreis 
Cleve, Ileinrich Wilken aus Detmold, Clemen de Bruyn a~s 
Adenau, Wilhelm lliller aus Dortmund, Ilans ·bes er au Berlin 
und Robert Elkisch au Berlin. 
Zurn Regienmgs-Rauführer ist ernannt: der Candidat der Baukunst 
Karl Rös ·Jer au Paris. 
Zum Re~ierungs·:'lla ·chinenbauführer i ·t ernannt: der Candidat der 
Maschinenbauk11n t Wilhelm v. turmfeder au Kassel. 
Uer Gell. Regierungsrnth und Con. en·ator der Kunstdenkmäler, Pro-
fessor v. Dchn-Rotfel. er in Berlin ist ~e torben. ~_..::..~~~~~~~-:::--= 
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Verband der Regier~-Baufiihrer-Vereine. 
Am 9. Juli er. Ausfiug nach Grünau per Dampfer. 
A bfabrt 2 Uhr 15 Min. von der Jannowitzbrücke. (3789) 
Hietzu beehrt sich der Verband die alten Herren ergeben9t eiowladen. 
Ostpreussischer Architekten- und Ingenieur-Verein. 
E:x:c-u.rsi<>n. 
nach der Uidon Giesserei und Mascllinenfabrik am Mittwoch, den 
8, Juli Nachm. 5 Ultr. 
Versammlung 4 1/2 Uhr in der Jubiläumballe. (3799) 
MOTIV! 
In Folge Aufrufs vom Mai d. J. sind eingegangen: Ende 20, Genz-
me_r .20, Gebrmann 10,_Beer 3, Hensel 3, de Ball 5, Breymann 3, Schneider 10, 
Frohcb 4, Ha;:-en 5, Bobm 10, Blaurock 3, F. W. Iloffmann 5, K. Reimer 10, 
v. Beyer 10, E. Peters 6,5, Iläbner 10, Bobrik 3, .Maass 5, Baltbasar 10, 
Rauschenberg 5, Manskopf 5, Reichert 10, Steinbrecbt 10, Steinbart 10, 
Moebius 10, Pieper 5, Riemann 6, Born 5,25, Kruttge 5, Breton 3, Kolb 3, 
z. Megede 6, Lambert 5, Kabrstedt 10, Janeusch 5, Semler 5. Hin 5, 
Jansen 3, Koppen 10, Stegmüller 5, U. Richter 3, Kaumann 5, Lieck-
feld 10, Ileimann 3, Stübben 5, Schulte 5, Perbaud 5, Brökelmann 5, 
Sievert 3, Milczewski 3, Böckmann 30, Scholi 5, Schumann 3, Rokobl 3, 
Freud~ 3, Killburger 6, Daub 10, Martiny 10, Reinbard 3, Lemm 10, 
~cbme1sser 3, E. Kriesche 10, Versmann 5, Cartellieri 5, Rüppel 5, Taeg· 
hchsbeck 3, Rossteuscber 20, Kirstein 5, Skalweit 20, Fehlhaber 3, Horn 
3, Teubert 5, Schwedler 5, Crüger 5, Metzentbin 5, Roesener 8, C. Müller 
5, Tiede 20, A. Müller 5, Haeger 5, Orban 10, Cauer 5, Rehorst 8, Maret 
5, Mattbes 10, II. Lehmann 5, Brandt l 0, Pitsch 3, v. Ro ainsky 3, 
l>angers 10, Baumgart 10, Siefer 10, Hahnzog 3, Ilauptner 5, Frobenius 
5, Bornemann 10, Cbudzinski 5, Busse 10, Brickenstein 5, Jacobstbal 
30, Techow 10, Walther 10, Schiller 10, Jacobi 10, Bornmüller 3, Mün-
cbow 3, Staberow 10, Gerstenberg 20, F. Scbultze 20, Speer 5, Herren-
hof 5, Iloene G, Albrecht 5, Beuster 10, Haarmann 5, A. Schmidt 5, 
Ricke 5, Kerstein 3, Ebrbardt 3, Siegert 10, z. Nieden 20, Brandt 6, 
Mattbaei 6, Taeger 10, Gebauer 10, Zisseler 3, Reimann 10, Siber 5, 
Schwedler 5, Schneider 6, Krab 5, Bä.hcker 5, J. Schulz 5, O. Schulz 5, 
Stepbany 3, Woblbrück 3, Rattey 10, Kolberg 5, Bode 5, Sarrazin 5, 
Haesecke 3, II. Schneider 5, Clausnitzer 3, Viereck 10, Tbiem 10, v. 
Veltzien 15, Morgenstern 5, Lorck 10, Fahl 10, Bauer 5, Kühn 15, 
Fürstenau 10, Scharlock 5, Gutenschwager 5, 0. Grüttefien 10, Linz 6, 
Martius 3, H. Lehmann 5, Heinrich 7,50, Lindemann 10, Lemcke 5, 
II: Walle 5, Iluppertz 5, Strack 15, Hoeft 5, Eckardt 5, Altgelt 5, 
Ludke 10, Gutbier 6, Jellinghaus 10, Stüler 3, Tanneberger 5, Wittig 5, 
Eng~! 6, Schirmer 15, Strehl 3, Götz 3, Dransfeld 3, Nestor 3, Schachert 
3, S1ebert 3, Stegmüller 10, Endell 5, Butz 5, Langbein 10, Dittrich 3, 
Zeidle~ 5, Tburmann 5, Sckerl 10, Opel 10. 
Mit unserm besten Dank verbinden wir die Bitte, da s alle alten 
Herren des Motiv, welche einen Aufruf nicht erhalten haben, ihre Adresse 
b?hufs Vervollständigung und Richtig tellung un eres Adressenverzeicb· 
msses an IIerrn Regierungsbauführer Pnsch, Berlin SW„ Jobannistisch 3, 
gell. einsenden wollen. 
Berlin, den 1. Juli 1885. (3802) 
Der Vorstand und die Finanz-Commission. 
Off'ene Stellen. 
Ein im Hochbau erfahrener Regierungsbannlbrer findet beim Bau 
eines lnfanterie-Kasernements zu Strassburg i./E. auf circa 2 Jahre Be-
schäftigung. 
Diäten 7 bis 7,50 llfark . 
.Meldungen unter Beifügung de Lebenslaufes und der Zeugnisse 
sind zu richten an (3796) 
BüJtle von Lllienstern, 
Garnison-Bauinspector zu Stra sburg i./E. 
Ein erfahrener Bautechniker, tuehtig hn Zeichnen und 
Abrechnen, findet gegen 5,50 Mark Tagegelder auf dem Neubau des 
Train-Kasernements in Tempelhof sofort Stellung. 
Schriftliche Meldungen unter Beifügung von Lebenslauf und Zeug-
nissabscbriften sind zu richten an den Garnison- Bauinspector Böhm, 
Berlin, Hagelsbergerstrasse 32. (3800) 
leb suche zum sofortigen Eintritt in mein Privat-Atelier einen jungen 
Architekten - tüchtigen Zeichner - am liebsten Studirenden der 
Technischen Hochschule während der Sommermonate. Gefällige Meldungen 
mit Angabe des Ausbildungsganges und der Gehaltsansprüche umgehend 
erbeten. 





Behufs Verdingung der Lieferung von 800 cbm gelöschten Weiss· 
~alk zur diesjä?rigen .Verwendung beim ~enban des S~afgefüngnisses 
m Preungeshellll bei Frankfurt a. M. un Wege der offentlicben Sub-
mission ist Termin auf Donnerstag den 9. Juli c, Mittags 12 Uhr im 
Baubureau in Preungesheim angesetzt. Die Offertenformulare nebst Be-
dingungen liegen daselbst aus und können gegen Erstattung der Kopialien 
auch bezogen werden. 
Die Offerten sind mit bezüglicher Aufschrift versehen, versiegelt und 
portofrei bis zum bezeichneten Termin in Preungesheim einzuliefern. 
Frankfurt a. M. den 27. Juni 1885. 
Der Baurath. Der Reg.-Baumeister. 
Becker. Dimel. (3803) 
Königliche Eisenbahn·Direction zu Frankfurt a. n. 
Die Herstellung der eisernen Dacbconstructiooen für den Zollschuppen 
und den Schuppen für feuergefährliche Gegenstände auf dem Central-
güterbabnbofe zu Frankfurt a. M„ einscbliesslich der Lieferung von: 
89 663 kg Walzeisen, 
670 „ Schmiedeeisen, 
5 970 „ Wellblech, 
1 604 „ Gusseisen, 
245 qm gusseiserne Fensterrahmen, 
soll in. öffenllicbem Verding vergeben werden. Angebote sind versiegelt 
und mit der Aufschrift: „Verdings-Angebot auf Herstellung der eisernen 
Dachco_nstructionen für den Zollschuppen und den Schuppen fiir feuer-
gefiibrhcbe Gegenstände" versehen bis zum 18, Juli er. Vormittags 
10 Uhr an das Büreau der Abtheilunll' I und ll für den Centralbabnhof 
zu Frankfurt a. M„ .Mainzer Landstrasse 96 einzusenden woselbst die ~eichnungen,. Gewichtsberechnungen und B~dingungen zu~ Einsicht aus-
liegen. Gewichtsberechnungen und Bedingungen können gegen Er· 
stattung von 2,00 Mk. von dort bezogen werden. 
Die Eröffnung der eingegangenen Angebote findet zur angegebenen 
Zeit an vorbezeichneter Stelle in Gegenwart der etwa erschienenen An-
bieter statt. 
Frankfurt a. M„ den 4. Juli 1885. (3806) 




Uebertrefl'en alle bisl1erigen Systeme. 
Unentbehrllch für Bauunlerneh1er, bei Tunnelbauten, 
Ausgrabung, Canallsatians-Arbeiten etc. 
w 1 Hanisch & c~ Ott;n;;~dt. 
BERLL.'V NW., 25. Sc11ifl'banerdamm 25. 
2 Anzeiger zum Wochenblatt 1ür Baukunde.. 
Bekanntmachung. 
Die zur Herstellung des massiven Unterbaues der ~Iinge-Bräcke bei Prökuls erforderliche Arbeiteu unt.1 Liefernn!\'en ollen an geeignet& 








Bezeichnung der Arbeiten 
resp. 
Lieferungen. 
Zimmer- und . . . . 
Rammarbeit . . . . 
Erdarbeit (Sandboden) . 
.Maurerarbeit . . . . 
I 
' 
Feldsteine . . . . . . . . . 
Quadern (nach Schablone bearbeitet) 1 









Offerten auf die einzelnen Loose ~ind portofrei, versiegelt uud mit entsprechender Aufschrift ver.'ehen bis 
Montag den 13. Juli er., Vormittags tO Uhr, 
dem Cnterzeichnelen einzusenden, in dessen Bureau Anschlag und Bedingungen zur Einsicht ausliei:ren. (3792) 
Tilsit, den 29. Juni 1885. 
Der Landes-Banins1,ecto1·. 
gez. L. Gromrnld. 
Bekanntmachung. 
Eisenbahn-Direetions-Bezirk Magdeburg. 
Umbau Bahnhof Halle. 
Die Ausfübmng der Erdarbeiten für das Empfangsgebäude, die Unter-
fübmng der Delitzscher Stra se und die südlichen Anschlusslinien auf 
Bahnhof llalle a/S. (192 000 cbm) ist zu vergeben. 
Preisverzeicbniss und Bedingungen sind gegen Einzahlung von 
1,0 .Mk. von der unterzeichneten ßauinspection zu beziehen. Zeichnungen 
n_nd Massendisposition können auf dem Umbaubureau (Empfangsgehäude) 
erngesehen werden. 
_ Angebote sind unter Benutzung des Preisverzeichni ses und Bei-
fai.,•1mg der anerkannten Bedingungen portofrei und mit der Aufschrift: 
"Angebot auf Erdarbeiten für Bahnhof Hallo" bis zum 16. Juli an den 
Regiemngs-Baumeister K ö 11 i g c r hierselbst eiuzusenclen. 
Ilalle a/S., den 26. Juni 1885. (3788) 
Königliche E_.!._Renbahn :.!3!.~ns11ectio!1 (Cöthen-L_e1_·p_z~ig_)_. __ _ 
,..... 
-_, 
Rollläden ~StaM "'· Jtok, ~ Wilh. Tillmanns, Remscheid. d Ehrendiplom Amsterdam. 
lrocllenstucll 
von A. Kleefeld, Bildhauer, 
11. Gipsstrasse BERLIN C. Gipsstrasse 11. 
Kann nie abfallen und ist so leicht wie Steinpappstuck. 
Kann sofort nach der Befestigung gemalt und vergoldet werden. 
Ueber Verwendung lobende Zeugnisse von Behörden. 
l'ru&pecte m•de qrati& urid (r11ncu. (:l7 90) 
Pulsometer „Neuhaus" 
dessen lJeberlecenheit bei allcu \'ergleich -
versuchen constatirt ist, zeichnet sich be,onder, au. 
durch seine stete Arbeltsbereit chaft, 
seine Zu verliissigkeit unr! Oeconomic 
im Btitriebu und durch die Dauerhaftigkeit 
seiner Ventile. Garantirte Leistuna: auf 
wirklichen Proben beruhend. 
Deutsch-englische Pulsometer-Fabrik 
M. NEU HAU , (34:.!6) 
ßERLIN NW., Alt-Moabit 10-1. 
TcJcgr.-Adrcs~c: „Hydro, BerlJn". 
- -------
Vorwohler Cementbau -Gesellschaft 8. Liebold 1 Camp. 
:::S:olz:cnin.den.. 
Unternehmung fiir Betonarbeiten und Kunststeinfabrication. 
Röhren-Fabrik etc. (94.0) 
1. feuersichere Decken aus Beton und Concret. pannweite 
innerhalb der aus tabilitä.tsrücksicbten für Gebäude gege-
benen Grenzen beliebig. tärke minimal. 2:- ReservoirefürWasser, Soole, Melasse eto.~ForIDVOn 
Klostergewölben bei 15 m Spannweite in einem Bogen. _ 
3. Brücken äus Concret oder Bruchstein • Cementmauerwerk. 
Grö. ste Stabilität bei billigstem Preis; kaum tbeurer als 
solid gebaute Holzbrücken. 
4. Canäle aus Concret und B:.:.et_o_n_;_a_n__,,O_r_t _u_n_d_S_t_e_ll_e_a_u_. g-e-:f~ü:-hr-;-t. 
W e entlieh billiger al gemauerte Canäle von gleicher Wider· 
standsfähigkeit. 
5. Röhren aus Beton von 7-lOO cm resp. 20/30-140/iiöCßi 
Weite. Canalsohlsteine, Einlässe, Sinkkästen etc. nach den 
Frankfurter Normalien. 
S:--Fundirungen, Schleusenbauten,-Wehranlagen, Trottoirmli 
Rinn- und Bordsteinen, Wasserbehälter, Krippen eto., auf 
Wunsch auch Ornamente. 
„_ 
l1111trlrte Prelsll tu, lelch1111eo ••• A11ckll11;0 llekea aaf Vi11tcll 11 Dleoaten. 
11 hrll1 nrtret11 •m~: Gustav II rat, Chrl1t1111tr. 11. IZ. IW., l11•1t1rlall11·ladl111. 
Feiten & Gnilleaome 
Carl werk M.üllteim a. Rbein 
Drahtzieherei und Verzinkungs -Anstalt, 
Drahtseilerei und Kabel-Fabrik 
fertigen: 
Elsen· und Stahl. Drahtseile aller Art 
für Bauwinden, l''lascbenzüge, Aufzüge etc. 
Transmissionsseile und Zugseile für schiefe Ebenen, 
desgleichen 
Blitzableiter -An 1 ag en (2W 1l 
nach bewährter Con truction in solide ter Au führung. 
Gerü t. tricke, Peil- und Loth-Leiuen. 
J?a. ten t-Sta.hl-Sta.ch.elza. u.nd.J:'a.h. t. 
Prm· Coura1'te 1tehen nuf Wur11ck :n< Gebote. 
------
Architektonische Bilderbogen. 
Heft 1 bi. 4 endet rostfrei gegen , 'nchnabme von 2 .Mk. pro Heft 
(3673) die Verla11hcbh11dl111 m WILIELI llCIE 11 Cr. Lichterhi•• hl 81rll1. 
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Die durch Biegungsmomeute in den Gitterstäben und Verticalen der Gitterträger 
he1·vorgerufenen Spannungen. 
1 LI ;,J, fog„;ou" ,;ud d" Au. fobt, d'" mao boi d" Berech~ung eiserner Brückenträger für Gurtungen 
1 und Gitterstäbe nicht denselben Bean,prucbung -
. coefficienten zulassen darf, und empfehlen für Letz-
tere die Annahme eines niedrigeren Coefficienten. 
Die theoretischen Griinde, welche diese Ansicht rechtfertigen 
können, sind nämlich folgende: 
1. die Tendenz zu knicken, welche diese Stäbe haben, sobald 
ihre Liingenabmessungen im Verbältniss zu ihren Quer-
schnittsabmessungen gross sind. 
2. die Biegungsspannungen, welche sich in diesen Stäbeu 
entwickeln wenn die betreffenden Kräfte nicht genau in 
der Axe d~r Constructionstheile angreifen; 
~. die secundären Spannungen, welche durch die starren Be-
festigungen hervorgerufen werden. 
Zieht man diese 3 Factoren in Betracht und fügt noch 
die Beanspruchungen hinzu, welche sieb in Folge der Haupt-
spannungen ergeben, so ist unserer Ansicht nach kein Grnnd 
vorhanden, grössere Sicherheit fiir die Gitterstäbe, wie für die 
Gurtuugcn ztt verlangen. Auszunehmen hiervon sind Träger 
mit mehrfachem Gitterwerk mit Verticalen, in welchen ich 
ausser den eben besprochenen Beansprucbuugeu noch sehr be-
deutende Drnck- 110d Zugspannungen bilden werden, welche ich 
aus den Biegungsmomenteu de Trägers elhst ergeben. 
Bei diesen Trägern bilden die Gitterstäbe mit den Verticalen 
eiu vollständiges System, welches ebenso geeignet ist, den 
Biegungs- wie den Scheerspannungen Widerstand zu leisten. 
Die Biegungsmomente werden demnach nicht vollständig von 
den Gurtungen des Trägers aufgenommen werden, sondern zum 
Theil von dem eben besprochenen Systeme. 
Der Theil des Bieguagsmoments, welcher von dem Gitter-
werk aufgenommen wird, ist nur ein geringer Bruchtheil des 
Gesammlmoments. Hieraus folgt, dass die .A 
Gitterstäbe nur in unbedeutender Weise die ·~~--!:--
Gurtungen unterstützen. Da nun aber der 
Querschnitt der Gitterstäbe gering ist im 
Verhältniss zum Querschnitt der Gurtungen, 
können diese unbedeutenden Momente, wie 
wir gleich sehen werden, nielits desto weni-
ger in den Gitterstäben bedeutende Span-
nungen hervorrufen. 
Die Betrachtung der Deformationen wird 
uns auf dio Berechnung dieser Spannungen 
führen. 
Nehmen wir ein Trägerfehl (Fig. 1) und 
bezeiclineu mit: 
AD und A'D' die G111tungen des Trägers Fig. 1. 
?Jrn seine Axe, 
Ri11 den Coefficient der Unuptbean pruchung der Gurtungen, 
R1 den Coefficient der secundären Beanspruchungen in den 
Gitterstähen AG und BD, hervorgerufen durch die 
Deformation der Gurtungen, 
R111 den Coefffcient der secunclären Spannungen in den 
Verticalen AB und GD hervorgerufen durch dieselbe 
Deformation, 
2a dio Länge AD der Gurlungen, 
2b die Entfernung der mittleren Fasern der oberen uud 
unteren Gurtung, 
a den Winkel der Gitterstäbe mit der Horizontalen, der 
den meisten Fällen in der Praxis ent prechend gleich 
45° angenommen werden soll, • 
w.11 Gurtungsquerschnitt, 
tut Querschnitt eines Gitterstabes, 
w111 „ „ Verticalen, 
l Höhe de Kreuzes der Gitter Uibe oberhalb der weiteren 
A..xe des Träger\ 
E Elaslicitätscoefficient des Materials. 
Ferner wollen wir bemerken, dass für den oberen Theil 
des Trägers R.lf und Rt Druckcoefficienten sind und Rm ein 
Zugcoefficient ist, während umgekehrt für den unteren Theil 
des Trägers Ru und Bi Zugcoefficienten und R„, ein Druck-
coefficient ist. 
Der Coefficient der secundären Spannungen in den Gitter-
stäben wird also bei einzelnen Stäben zu den Coefficienten der 
Hauptbeanspruchungen zugezählt und bei anderen Stäben im 
Gegensatz hierzu abgezogen werden müssen. Die Deformation 
einer halben Gurtung lässt sieb ausdrücken durch a.:Jr. Macht 
man nun die Annahme, dass die Verticalen des Trägers bei der 
Deformation grade bleiben, so kann man die Deformation der 
Linie EK ausdrücken durch: 
aRx l 
E'b (l) 
Anstatt nun diese letzte Deformation als Function des 
Beanspruchungscoefficienten der Gurtungen auszudrücken, können 
wir dieselbe auch als eineFunction der Beanspruchuncrscoefficienten 
der Gitterstäbe und Verticalen bin tellen. Zu diesem Zwecke 
nehmen wir an, dass die Querschnitte der Gitterstäbe AG, BD, 
A' G' u. B' D' constant und gleich sind. Ganz genau richtig ist zwar 
diese Annahme nicht, aber der Unterschied der Querschnitte 
der Stäbe in einem und demselben Felde ist im Allgemeinen 
sehr gering und der Fehler, welcher in Folge unserer Annahme 
entsteht, wird sehr unbedeutend sein. 
Wir werden jetzt für die Deformation der Linie E K den 
Ausdruck haben: 
Ri.a Rm. a. tg2a 
E.cos 2a -1- E 
1tR.,,,tg2„ 
~ - !(.c:--
~ r-~;A ~ l~L--- IE-: '-"'-.,.-\,,___ __ __,, 
i 1 \ 
1 ' 1 1 
~: \ 
~ :a, \~ 
__ .., __ ----r'---~ : 
1 1, 
r / l 
1 / 1 
, 1 
,, i / 1, ' 
t ', 1/ 1 
: ... :~J' ! : 




Fig. 2. Fig. 3. 
Der erste Ausdruck bezieht sich auf den Eintlufs der De-
formation der Gitterstäbe, Fig. 2, der zweite Ausdruck ist ab-
hängig von der Deformation der Verticalen. Fig. 3. Setzt man 
nun die beiden Ausdrücke (1) und (2) einander Pgleich, so er-
g·iebt sich: 
·'j\. a R ir _l_ _ aRt -1- aR,,. tg2a 
/?. ;t;;.. E b - Ecos2a · E oder 
Gurtm1a · R l Ri R t „ ( 3) 
. M b = cos 2a -t '" g·a • 
Gittersla .. . . Ferner konnen wir folgende Relation 
zwischen Rt und R,,. nach Fig. 4 hin-
schreiben: 
Rm.Wm=2R1.wt sina 
Combinirt man die letzten 
Fig. 4. Gleichungen und entwicketl die 
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l 2 l ? R111 . b cos a R .1r . b . cos -a 
Re= 2m1 • ; R,,.= 
1 + - - s1n~a - w,,.. 11.' + sio'.!a: 
tu,,. 2we. s1oa 













Diese Formeln geben uns io den Gitterstäben und Verti-
calen die Beanspruchungen, welche eine Folge der Deformationen 
der Gurtungen sind. Ebenso würde nur der Einflu s der De-
formation der Gitterstäbe auf die G urtungen in Betracht zu 
ziehen sein. Dieser Einfluss ist aber im Allgemeinen sehr gering, 
we halb wir ihn vernachlässigen. Unsere Formeln 5 und 6 
werden jetzt auf eine gewisse Anzahl von Beispielen angewandt, 
welche in der nachfolgenden Tabelle zusammengestellt sind. 
Für die Beanspruchung cocfficienten der Gurtungen RJJ nehmen 
wir 6 kg pro qmm au. 
kg 
J 
<UI = 2 Ri=0,62 R,,. = 1,76 l =- b (l)m 2 
" " 
J ,5 (l) lß 0,75 1,54 
" " 
{Ilm 0, J,24 
" 
„ 0,fi (U m 1,rn 0,78 
l = 
2 o, a 2,35 
:3 b W t =~ 
t1Jm 
" " 
l, ;> tom U,\l7 2,05 
W m. 1,17 1.66 
" " 1,04 
" 
0,5 .,,,,, 1.4 
l= 4 u w, = 2 
"'"' 
O,fü) 2, 0 
5 








0,5 W m J.77 1,28 
Die Secundär~pnunungen sind wie man sieht, sehr be-
deutend, be:ondl'rs wenn mau in Erwäcruuu zieht, dass ie den-
jenigen Beau pruC'hungeu hiuzugefü"t werden mü~sea. , welc~e 
von anderen EinHiisseu bcr~t:un1ucn. (i)L K o e c h li n, chwe1z. 
Bauzeitung 1. 11. 1 4.) 
Kanal von ßnrgnn<l. Verlänge1·ung cler Schleu. en de 
1 
Alle oberen , chleuscn ·chwdlen haben j •!1-l eine gleiclie 
Tiefe von 2.25 111 unter dem Niveau de. ollereu ;"chleusenbauptes 
erhalten. Die chleusen haben auf die ganze Kamrnerlä ng e 
Dill den Kanal von Burgund flir durchgebenden \'erkcl1r 
benutzen zu können, mussten die eh leusenkammern dieses 
Kanals, welche nicht mel1r als 30 m Länge hatten, auf die für 
die französischen Kanäle jetzt vorgeschriebene Normallänge von 
38,5 m gebracht werden. 
Diese Verlängerung der Schleusen wurde im .Jahre 1879 
begonnen und ist im Jahre 1882 beendet worden. Bei der he-
trächtlichen Scbleusenzabl verursachte die elbe grosse Mühe und 
bedeutend~ Kosten; andererseits ist sie bereits jetzt für den 
Verkehr von günstigstem Einfluss gewesen. 
. Eine eingehendere Beschreibung dieser Arbeiten findet sich 
1m Märzheft der Ann. d. Ponts et Chanssees 1885, welcher auch 
das Folgende entnommen ist. 
Die Zah l der Schleusen ist 189, von denen sich 113 auf 
dem Abhang des Yonne-Gebietes und 76 auf dem des , 'aüue-
Gcbietes befinden. Die Erbauung der Schleusen stammt aus 
verscbiedeneu Epochen. 
Die internationale Ausstellung von Arbeiten aus 
edlen Metallen und Legirungen in Nürnberg. 
(Schluss aus No. 53.) 
. Der In~en?,eco~ation d.er Räume muss in unserer Be ·prcchung 
e10 Abschnitt fnr sich gewidmet werden und ist vorauszu chicken 
dass mit Ausnahme der Rotunde un<l des Maschinen aale.· all~ 
Wände verputzt sind. In den vier Nebensälen und den mei ten 
Gallerieräumen finden wir einfarbig gestrichene Wandflächen uu<l 
glatte Decken, in den Sälen unter der Decke eine fortlaufende 
Reihe zart geh~ltene~ ~tylisirter Festons, Alles in angenehm ge-
brocheneu, rulngen fönen gehalten. In den Gallerien zeigen 
sieb an einzelnen Stellen Wandvertäfelungen und Plafonds in 
orientalischem Style, Ueberb leibsel des von dem verstorbenen 
G n au t h bei der bayerischen Landesau stelluag so geschmack-
voll und brillant ausge tatteten Empfangspavillons. Die reiche 
Malerei des Vestiuüls ist al Marmorverkleidung bl'hanclclt und 
wird der augenebme Eindruck nur e~was gestört durch giftig 
grün gefärbte Moosguirlanden, welche rn Fon? vou Rund .. täben 
oder Bogenrippen in der Voute ver.wendet smd: auch ern bei 
der bayerischen Landesausstellung vielfach angebrachtes Motiv, 
das damals bei dem durchweg ephemeren Charakter der Bauten 
und den mit Stoff bespaunte~ Wünden und De~ken lie s.er am 
Platze war. Diese Moosgu1rlaaden fin~en '~lr auch rn der 
Maschinenhalle, in welcher sie im Vererne ~.11t clcm brcnn.rolh 
gestrichenen rohen Backstein wänden unt~ dem t1.efblauen. 1;op~1ten­
artigen Behang unter dem Hauptgesimse einen uu,wgenebm 
schreienden Eindruck hervorrufen. . 
Ei neu grossartigen, prächtigen und äusser t gediegenen. An-
blick gewährt dagegen der sogenannte goldene Saul, der auch 
einen seitlich bPfindlichen Aqu:uluct erhalten, welcher nach Be-
liebt·u mit dem oberen oder unfrreu Haupt in Vcrbiudung ge-
setzt werden kann. 
Um die Vt'rlän"eruntrsarheitcn an deu chleuscn au.' führen 
zu können, mus. le die '\1titHahrt für he. tirnmte Zeit unter-
brochen werden. 
Die Arbeiten vertheilten sich auf die Jahre 1879- l 2 
wie folnt: Tm Jahre 1 7\l wurden 1:1 'chleusen verläul-(ert, 45 
im .Jahre 1 0, 77 im Jahre 1 1 und 55 irn Jahre 1 ~; im 
Ganzen al ·o 1 9 , chleu en. 
Die Verlängemug der , ' hleui:;en fand uach auf wärt~ s~alt, 
ausgenommen für 7 , chi ·u:en, hei denen besondere Ycrhltltn1 e 
c\io \'erHingerung ua ·h abwärts verlangten. 
bei der bayerischen Lanclesaus, tellung in der damals von Pro-
f •s. or chraudolph arrnngirlen und thcilweise sclb:t gc°:ialten 
Decoration als Glanzpunkt der ganzen Aus tellung bezeichnet 
werden mtade. llil' vi ·r in den A, en der ... citcnwäade ange-
brachten Portale . ind ebenfalls Ueberblciscl der genannten Au~-
telluug. Am Boden zieht sieh ein Meter hoher ockcl in 
Mai moranstrich nn den W!ind •n herum, worlihcr auf etwa 
:1/;, Wandhöhe ein lief lilau •r Stoffülierzug folgt, der ilbcr delll 
Zwischengcsim<1 iiherlileihc1Hlc holte Fries i t durch Karyatbiden 
von Professor chwahe iu Felder geth ilt. Ua. llauptgesirns 
und die Voute sind nun neh.t allem pla„tisclwn chmuck und 
den Portalen ganz bron:drt Theil · iu den vi·rschiPdenstt>n Bronze-
farben gemalt oder in Blattvergoldun~ dccorirt, in wenigen Fel-
dern unterbrochen durch hunt gemalte !'ahmen und l~üllung~u. 
Man möchte versucht . ein zti glauben. <lit>se Art dl'r Decorat10ll 
wäre zu schreiend allPiu der W1·chsel von matt und gliinzend, 
die Abstufung dt•; Bro117.l'farlwutöne i~t . o libl'raus glä<·klich 
getroffen, da. s rlicscr :-\aal, wenn er aneh clie F1•inl1cit der 
sei1wr Zeit von ,'chraudolph gcwiil1lten Decoraliou nicht gant. 
erreichen diirftc doch zu dem i:hiiu~ten gerechnet werden kann, 
waR An· tellungsdiu1uc bii:;her an Ausstattung aufzuweisen .. v('!·-
ruochlen. Jedenfalls hildet er iacu Itnum, vollkommen wurd1g 
der darin zur Aufstellung "l'bracliten historischen Abthcilung 
der Ausstellnn". Auch die anfänglich 'i )forh gt!iiu:serte Furcht, 
es rniichte di~ nl•lJc pruuhudc \us:t:1ttu11g die .'chiinheit d1•r 
alten doch vielfach schon mit P-1tina iiberzogt>nen ,\u stellungs-
olijecte heeiuträchtig1 n, hat sich •lückli ·horwcise aL un!Jc-
griiudet erwiesen. 
Weniger glii ·klicli i ·t die Decoratiun d~~ Hotunde ~usge­
fa llen. Die fa. t horizonta J mit .J nte, welche m matten l• arl~en 
beruult ist, iil11 · r~pa1111t1• l>l'ckl', lii~. t iu der .:\litte eine kl •1ne 
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Die ganze Arbeit war in 15 Lose, jedes von 12 - 15 Scbleusen 
getheilt. Die Grsammtkosten betrugen ca. 5 600 000 :Mk. ' 
Durch Unternehmer ausgefilbrte 
Arhoiten(Scbleusen und Ar1ua-
II 
Gesammtkostcu Mittl .. \u,gabc pro Schlen~o 
Mk. .Mk. 
ducte) . . . . . . . . 471GOOO 24952 
Regiearbeiten (A U88chöpfungen, 
Schützen, Umlinderung der 
Thore etc.) . . . . . . 978 400 5 177 
Im Ganzen-! 5 694 400 ---3012!) 
Der mittlere Preis von 30 129 l\1k. ist für einige Schleusen, 
die aussergewöhnlicb ungünstig gelegen waren, übersclnitten 
worden. Die Ausschöpfungen bildeten mit den schwierigsten 
Tbeil der Arbeit, und war es fast unm~glich, für jeden Bauplatz 
dieselben auch nur annähernd vorher m Rechnung zu bringen. 
In <len unteren Partien der Abdachungen beider Flüsse sind die 
meisten Schleusen, weil sie auf durchläs igen Boden fundirt 
sind, mittelst Dampfkraft ausgeführt. Im oberen Theile des 
Kanals jedoch, der undurchlässigen Boden durchschneidet, konnten 
die Ausschöpfungen genügend durch Handpumpen des Systems 
Letestu gefördert werden. 
Folgende Tabelle zeigt för jede Gegend und für jedes Arbeits-
jalir die Zahl der auf den Baupliitzeu vorhand{ en Locomobilen. 
!~Zahl dor mitlcbl Zahl der Locomobileu II Ge,ammtkosten 1 Dampfkraft ll - der ansgeführteu 1 n j is 0 l isst l i · ? Ausschii11fungeu Schleusen · • II M k. 








dachung der Youne ... (3'Losc mit 44 Schi.) 
Obere Partie d. beiden 
Abd. (7 Lose mit. 
71 Schi.) II l 1 18400 
Untere Partie d. Abd. 
der Saone (5 Lose 1 1 
mit G4 Schi.) 3G 4 21 12 2 123 200 
Im Ganzen 67 7 1 32 1 30 1 8 1 308 000-
Die e Summe von 308 000 Mk. cnthiilt nicht die Einkaufs-
kosten des Betriebsmaterials. Diese Ko ten belaufen sich auf: 
13 Locomobilen . 69 600 l\Ik. 
14 Rotationspumpen . . . . . . . . . . . 27 200 „ 
34 Pumpen des Systems Lctestu und Diven nes 28 800 
J25 600 Mk. 
mit blassrosa Stoff ausgeschlagene Koppel uud au dem Umfang 
segmentbogenförmige Aus,chuitte frei, hintrr welchen die gemalte 
Imitation einer schwereu Barorhtuckdecke durchblickt. Hieran 
reiht sieb als Vermittler zur Wancl ein Cassettenkranz aus den 
unvermeidlichen Moosgewinden gebildet, wiihreud erstere, auch 
liier clie rohe rothe Backsteinfarbe zeigend, nach oben durch 
einen blauen Behang abgeschlossen wird, der merkwürdig an 
die Sophiten eines Liebhabertheaters erinnert und dem wir, nur 
in kräftigerer Farbe Rcbon im Maschinensaale begegneten. Auch 
die Umrahmung des Portales der Ruucle mit dem aus dem oberen 
Geschoss heraustretenden Balken bildet in ihrer Zusammeu-
stelluug von imitirten mit lrnllgrliuen Kupferpatina überzogener 
Bronze und Stoffbespannung in hellbraun einen nicht eben 
sonderlich günstigen Effect, welcher durch die gesucht barocken 
Untersätze der das Portal flankirenden Karyathiden nicht ge-
mildert wird. Die Mitte der Rotunde ziert die von Professor 
Schwabe model lirte, auch noch von cfrr Laude. au stellung her-
rlihreude, diesmals in reicher Bronzirung er~cheineude Colo al-
vase auf einem mit Sammt üb<'rzogenen , ockel, umgeben von 
Palmen. An den Backsteiufelderu der Wände sind Teppiche 
aufgehängt, und ringsum grosse Blattpflanzen und Palmen auf-
gestellt. Glücklicherweise werden die wenigsten Beschauer in 
Folge des Entziickens über die verschiedenen hier zur Auf-
stellung gelangten Bronzestatuen wenig Zeit oder Veranlassung 
finden, die Decoration dieses Raumes einer eingebenden Kritik 
unterziehen. 
Die Kellerräume sind durchweg an den Wänden in Ilack-
steinrobbau ausgeführt, an dt•n Gewoll.ietlächen verputzt und 
gemalt; an einigen Stellen altdeutsche Kneipstuben eingebaut 
u~d gewähren diese zu langem Verweilen einladenden Räume 
ernen äa~. eri;t behaglicltrn Eiuclruck. 
Man verwendete fast ausschliesslich Locomobilen von 6 bis 
8 Pferdekraft. 
Die Dauer für da Stillliegen der Schifffahrt war auf zwei 
Monate berechnet. Die Zeit war bei gleichzeitiger lnangriff-
nl' hme der Arbeiten für eine kleine Scbleusenanzahl ganz ge-
niigend, für eine grössere jedoch nicht. 
Die mittlere Dauer der Arbeiten, gerechnet von dem Tage 
an, an welchem die Scbleusenhäupter trocken gelegt wurden bis 
wiederum zur Füllung der Scl1leuse, betrug 66 Tage für Rämmt-
licbe 189 Schleusen. Diese Zeitdauer umfasste folglich die Zeit, 
welche für die Reinigung der Bauplätze, Wegnahme des Aus-
schöpfungsmaterials, Einsetzung der veränderten Schleusen-
tbore etc. verlangt wurde, Operationen, die viel mehr Zeit be-
anspruchten, als man Anfangs voraussetzte. 
Einige Scbleusengruppen, bei denen die Arbeit leichter von 
statten ging, wurden in nicht ganz 50 Tagen ausgeführt ein 
besonders schwieriges Los hingegen verlangte fast 3 Monate' Zeit. 
Die Schleusenverlängerung verschaffte dem Handel einen 
doppe.~t~n V.ortbeil, in_dem s_ie einmal eine Vergrösserung der 
Tragfah1gke1t der Schdfe, bei derselben Wassertiefe, ohne Ver-
~ehr~ng der Zugkosten, um fast 1/ 3 gestattete, und indem sie 
uberdies den Schiffen, welche auf den Schifffahrtskanälen des 
No1:deus und .os.tens ve~kehrten, die Benutzung des Kanals von ~u1gun? ermöglichte, ern Wechsel in der Schifffahrt, der sich 
m der fhat sehr schnell vollzogen hat. 
.. S~it Eude des Jahres 1882 stand der Kanal von Burgund f~~r serne !Sanze Länge dem dnrchgebenden Verkehr zur Ver-
fugu?g. Die .Vermehru~g des Tonneogehaltes der Schiffll hat 
bereits zu emer Verm1nderuug der Frachtgelder geführt auch 
hat der Verkehr an Ausdehnung zugenommen. ' 
. Eine Da~pfscbiffverbindung, welche in 10 Tagen den Verkehr 
zwischen Paris und Lyon vermittelt i t seit Au ~anrr d J h 
1883 · · l E. ' " " es a res emgenc 1tet. i~e andere Gesellschaft bat eine grosse 
Anzahl von neuen Schiffen von 38 m Länge in den y k h 
gebracht, die mit Ställen versehen und speciell für beschienen\„ et r 
T · · ht t · d D' 1<> en ransport erngenc e sm . ie sog. Penichen deren L'ing 
von 35 m bis dahin ein Befahren des Kanals ausscbloss bendtze~ 
denselben auch bereits. ' 
D~ die .Schle~sen des Kanals. von B°:rgun~ zahlreich sind, 
so ergiebt sieb hieraus nothwend1ger Weise em aewis er Zeit-
verlus.t für de~ Transport auf ~rosse Entfernunge~. Der Ober-
ingenieur Baz1n h~t aus ~ahlreichen Erhebungen die gewöhnliche 
Dnrchschleusungsze1t bestimmt, deren Resultaten man einen prak-
tischen W erth zusprechen kann. 
Gehen wir nun noch zu den Aunexbauten über so ist zu-
nächst die in der Nordseite des Gartens stehende l\Ia;cbinenhalle 
mit einem Lesezimmer zu erwähnen, deren Architektur in phan-
tastischer Mischung von indischen und japanesiscbem Style mit 
delltscher Renuaissance in bunter Bemalung zwar bei Beleuch-
tung einen rnäbrchenhaften Anblick gewährt, sonst aber stark 
an die Phantasiebauten der zoologischen Gärten erinnert. In 
gleichem Style sind die Einplankungen mit Cassa, Flaggen-
stangeu, Candelabern etc. und die Freitreppe gehalten, an welch 
letzterer die rauhen und nur gefugten Bretterverschalungen als 
Marmor bemalt sind, was namentlich wegen der klaffenden Fugen 
am Tage auch nicht zum Be ten wirkt. Das Re taurautious-
gebäude in niederdeutschem Holzbau gehalten, zeigt sehr nett 
decorirte und heimliche Innenräume, während das Aeussere 
den verflossenen Restaurationsbauten der 82er Landesausstellung 
nicht ganz gleichkommt. Bei diesen ephemeren Bauwerken kann 
übrigens die Kritik nicht so strenge geübt werden. Der Ge-
sammteindruck i t ein lustiger, namentlich des Abends; am Tage 
leidet derselbe sehr durch die unmittelbare Nachbarschaft der 
städtischen Gebäude und den Mangel an grüner Umrahmung, 
wodurch das Ganze etwas vom Charakter einer Cirkusdecoration 
bekommt. Recht unbegreiflich erscheint dem Beschauer die 
starre Ruhe der aus Blech treifen geschnittenen und gebogenen 
flatternden Bänder, mit welchen die Festons zwischen den Can-
delabern und Flaggenstangen geziert sind. Als Curiosum müssen 
wir noch erwähnen, dass der Dampfkamin des zum Betrieb der 
Maschinen seitwärts erbauten Kesselhauses vollständig in ver-
schiedenen Bronzefarben bemalt ist und deshalb einem riesigen 
aus Goldpapier hergestellten Knallbonbon nicht unähnlich sieht. 
In das Verdienst der architektonischen und decorativen 
Leistungen theilcu sich die Heren Architekten Be c k und 
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Die Erhebungen sind für Schiffe von 1,3 m bi. 1,4 m Ein-
tauchtiefe, d. h. in diesem Fall, für Schiffe von 200-220 t 
Belastung gemacht worden. Die Eintauchtiefe der Dampfschiffe 
ist sehr verschieden und beträgt oft 1,5-1,6 m. Die Haltung 
in den Schleusenhäuptern war regelmässig 1,8 m über den 
Schleusenschwellen. 
Die Dauer der Durchschleusung theilt sich in 3 Abschnitte: 
1. Eintritt der Schiffe in die Kammer, 
~. Durchschleusung selbst; also Manövriren der Thore, Leeren 
und Füllen der Kammer etc., 
3. Austritt des Schiffes. 
Die Dauer der Durchschleusung ist heute auf dem Kanal 
von Burgund auf ein Minimum zurückgeführt. Die eitlicheu 
Aquaducte, welche mit der Kammer commuuiciren, helfen gemein-
schaftlich mit den Schützen der Thore zum Leeren und Füllen 
der Kammer. Indem man gleichzeitig beide Schiitzensy teme 
wirken lässt, braucht man nicht mehr wie 2 Minuten zum Füllen 
und Leeren einer gewöhnlichen Kammer von 2,6 m Gefälle und 
600 cbm Inhalt. Das Manöviren der Thore kann von 1 Mann 
in 1 Minute geschehen. Die Minimaldauer der chlensung ist 
demnach ~Minuten. In der Praxis jedoch wird diese theoreti. ehe 
Dauer sich auf 5-6 Minuten verlängern. 
Die Zeit zum Ein- und Austritt der Schiffe ist sehr ver-
~chieden, je nach der Art, wie dieselben gefördert werden, und 
l t etwas weniger für die hinabsteigenden wie fiir die auf-
steigenden Schiffe. 
Folgende Tabelle gicl.Jt die Heohachtungsresnltate der D11rd1-
scbleusung für eine grosse Anzahl Schiffe. 
1 Zu Berg gehende Sdiilfo /\u 'l'hal gcbcudc i'rhilll' 
ll . 1 1 Eigeutl. ~P.in-uncl Eigcntl.!Eiu· und\ eze1c 111ung der An,tntt 'Austr t 
,'chilfsgattung Durch- in resp. Im Durch· in resp. Jm 
'chleu•. aus dl'f Gauzcn llsc blcn~. \ C!.ns der <lanr.011 
Kammer h.1Ln1nwr 
_ Mi':_ Min. 1 Min. Min. Min. :\liu 
Dampfschiffe • ·r 4,7- 3,s 1 s,5 4,5 3,4 ·r 7,!l 
Durch Pferdekraft 
gezogene Schilfe 5,5 5,1 10,G 5,2 ~.4 9,G 
Durch Menschen-













Häberle, Schüler Gnauth's, der .iungere Häb~rle und In-
spector Koch. Wie sich das Verdienst unter die Genannten 
vertheilt, konnten wir nicht ermitteln uud wollen wir auch 
nicht näher untersuchen. Die mitbetheiligten Profcsoren Bild-
hauer Schwa. b e und Maler P il 1 an wurden schon rühmend 
erwähnt. 
Wenn wir dem arcbitektoniscben Theile der Niiro berger 
Edelmetallausstellung diese längere Abhandlung widmeten, . o 
geschah dies aus zwei Griinden. Erstens war iru Ausstellun~s­
gebäude ein Versuch gemacht, eine Eiscofacl1werksconstructiou 
zu einem monumentalen Hochbau zu verwend n, b •i welcbern 
der weitaus iiberwiegende Tbeil der Decoration dem }Taler zu-
gewiesen war; Zweitens, weil ich hier recht deutlich zeigte, 
wie leicht ein genialer Mei ter den Ansto. s zu einer Verwirrung 
der elementarsten Begriffe architektonischer und decorati ver 
Kunst geben kann, wenn er Scl1ule bilden will, oder wenn An-
dere glauben, ungestraft denselben Eklectizi mus cultivireu zu 
dürfen wie der Meister. Bei G n au th hatte die Verrni. cbung 
der R~nais ance mit orientalischen Motiven durch die Art wie 
dies geschah eine gewisse Berechtigung, und fand durch seinen 
langen Aufenthalt in Egypten und .seine A.rbeiten für. den Klie-
dive seine Erklärung, dass aber seme Schöpfungen nicht durch-
weg als Vorbilder genommen werden dürfen, zeigen die ge-
schilderten Ausstellungsbauten vor ~Jlem zu_m cbacleu des von 
G n au th noch ausgearbeiteten Pro.iekte~ cm es monumentalen 
Museumsneubaues im Nonnengarten, das lunt.er de~ Aus -telluags-
gebäude, das ja für alle Zeiten stehen bleibt, nicht mehr ge-
dacht werden kann. 
E wäre eine grosse Unbilligkeit, wollten wir . ~nsere Be-
sprechung scbliessen ohne der Au. stellung selbst ern1gc \yorte 
zu widmen. Wenn dieselbe auch überwiegend kunst„ewerbhches 
Die Transporte, welche den Verkehr auf _dem Kanal von 
Burgund au machen, cheiden ich in ver:chtedene Gruppen, 
je nach der Art der Zugkraft, des Frachttarifes etc. und la en 
sich in folgen'de 2 Kategorien theilen: 
1. Kaufmann, ofüer vou genügendem W erth, um beschleunigt 
befördert zu werden. (!Jampfsrhiffe und regelm!is ig gehende 
chiffe mit Vorspann.) Die Belastung erreicht sclt.~n ~as 
~faximurn de Tonneogehalte. und umfa::t gewoltnltch 
J\aufmannsgiiter verschiedener Art fiir mehrere auf der 
Route liegende Bestimmung orte. 
2. Kaufmann ·giiter, welche nicht . o chn~ll .beförder~ zu 
werden brauchen die de. halb e10e voll:tund1ge Bela tung 
der chiffe zulassen. ( chitfe. durch Pferde ohne regel-
mtL ·igen Vorspann oder durch Ienscheu gezogen.) 
Da tügliche Vorwiirt ·kommen die er ver cbiedenen Arten 
1 des Trau;;portes zeigt folgende Tabelle: 
Ilczeicl111ung 1h•r ·, hiJr,gntluug 
:llitllen•~ \ ornlirtskommen ~!ittlen• pro 'l'ng 
/'.alil der 
zum 1 Zurürkll:elegter 
Zuru k· Znhl /\ahl \\:ec: 1!1it Hcriirk· 
legen . der H'ht1g1111g der 
iJe, rn km itlwr· zum J>urrh 
Kanab pru rag W't)U· !i;fhlell'"CU \l'f• 
p •thigeu. km •lem·n loreneu Zeit 
Tage 'chlcu<. km 
l. Art. 
ClP.\I iirz~, imluslricllt• l'rnductr, 
LeLen. miltel t•I ·• 
f'>1.. l1ampfsd1iffc IO 
„, 
··-
Jlurrh regPlrnib,ig-•'11 \ or panrulicrr,f 
:ll :!i ·II bcsddt•uuii;:tc ,'d1ilfö 
~. Art. 
Bnuinatcrial, Brcnnmntcrial. Ert.r dr. 
.'clrilTe, ge1.. dnrch :l l'ft·rdc ohm• 
rege Im. Vorspaun I~ :!O 1:1 ~Ii 
'chiffe, ge1..durch 1 l'fc1 d 11ill·r t E ·E·I lli l.'i l:! IU 
)fouschl'll :H 11 !) t:J 
Vor der \'erlängerun~ der ~chleu:en . ctztc . ich cll'r \' rkehr 
des Kanal' liauptsiirblich au: Kaufmanusgütrru der 2. Art .zu-
sa!llmen. Nach Eriiffnung der Linie fiir rii ·:ere l"chiffe cl1c11t 
er bereit. einem hecleutendcn Verkehr von Waarcn der 1. Art. 
Die chitffahrts~esellschuftcn vermö"CU jetzt in rn-12 Togen 
den Weg von Paris bis L) ou zurückzulegen. L. ' 
Interesse beansprucht, so i:t doch heutzutag1• Architektur und 
K11n l 11cwerbe so inni" verbunclen, dn ·. man in iner liautrch-
ui. eben Zeitschrift wohl darauf hinwei:cn darf, cla. s 1lil' _'ü_ru-
berger Ausstellung ein •11 kiinstleri:cbcn Werth in ich vcrc101gt, 
von dem man sich nicht .-o ra. eh ·inen Begriff mncheu kann. 
Die lli~tori~che Abtheilung allein fa st an 1700 „ 'um111crn uud 
wir möchten Keinem, der sieh fiir Kunstg werh und die ver· 
, cbiedenen Techniken in ecllt•n ;\Ietallen und Legiruncren inter· 
e. sirt, ratbeo. den Be uch derselben zn unti•rla scn, da sich 
wohl bei keiner Wcltau$stell1111g Gt•legeuheit zu gleich ciu-
gehendeu Studien auf die cm Felde llictcn tlürfü. 
Das schon zu wiederholten Aalen bew1ihrtc organi. atorbche 
Talent des Director. des bayr. Gewerbemuseum· untl di Ge-
chultheit . einer Beamku in Bezu" auf Atu;lellunrrcn hat es 
überdies zuwPge gebracht, dass die Au: ·telluncr, . owie ein vol.1-
stänclirrer 'atalo1• derselben am Eröffnung ·tarre, ·oweit fertig 
waren, al nicht säumige Aussteller elb. t :-ichnld trugen, so 
dass nur wenige Liick n zu erblicken sind, welche jPdoch hald 
giinzlich ver chwincleu werden. Zum ,""chlt1s. e müssen wir noch 
eines Gm tandes rühmend gedenken, obwohl dl'r. elbc durch rlas 
Fernhalten der Architekten erzielt wnrde; '' ir meinen die Ge-
·taltung der Au. :tellungsi;cbriinke. Die ·elben sind fa t durch· 
weg in Form einfacher Glaskästen ~ebalteu, eins lfolzw •rlc sc.hwarz 
ge. trichen ohne 'iiulen. ohne, 'chnörkcl olrnc jeden_ phanta. tis:-hen 
Aufbtm, wi er son. t auf Au tellungen gras. 1rt. llat du~. er 
decorative Aufputi bei Au. :t•llung von Bierfas:t>rn, Fla~rh •n, 
ßl istiften oder 'chwefelhol!.11üchscbeu ;eine volle Berechtigung, 
·o . pricht di •.·rual der aus"est •llte Gegen land derart für siclr, 
das. all r archit •klonischer und ornamenta \er Zierrat an <l •n 
'chränken Ln. u. wäre. X. 
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Sommerwarteräume. 
Zum Capitel der Sommerwarteriiume bietet die Station 
Untcrtürkbeim an der Linie Stuttgart Ulm, ca. 8 km von Stutt-
gart entfernt, ein hübsches Beispiel. 
Untertürkbcim selbst ist ein wenig bedeutender Ort, so dass 
sein Stationsgebäude von 13 m Tiefe und 20 ru Länge reichlich 
gcuilgt. Schon bei der ersten Anlage wurde dieses Stations-
gcbäude mit einem offenen Vestibul ausgestattet, mit Rücksicht 
auf die Bedeutung Untertürkheims als Ausflug ort für S.tuttgart. 
Diese Anlage rechtfertigte sieb, erheischte sogar bald erne Ver-
grösfl,erung durch eine bedeckte Halle um das Gebäud~, da die 
Zahl der Besucher des Badeortes Untertiirkbeirn und semer Um-
gebung rasch stieg. 




MaassR!n b l : 1000. 
Die Anordnung dieser Halle, welche als Sommerwarteraum 
nur gegen Regen Sclmtz zu bieten hat, ist aus den beigegebenen 
Skizzen zu ersehen. Ein eisernes Pultdach umgiebt das Gebäude 
auf drei Seiten und schützt eine Breite von 4,G m auf eine 
Länge von rnnd 20 + 2. 13 + 2. 4,6 = 55 m, . o dass ca. 250 llill 
bedeckter Raum gewonnen sind, d. h. etwa ebenso viel, als die 
Grnndßäche des Stations-Gebäudes selbst misst. Das Dach ist 
mit Wellblech gedec~ct, welches ca. 1,G m freitragend, auf 
[ Pfetten auf ruht. Diese Pfetten sind i11 Abständen von 2, 1 m 
durch T-Sparren uuterstiitzt, welche theils an den Umfassungs-
wänden des Statiousgebiiudes, theils auf einem, durch Säulen 
unterstlitztcn Träger Auflager finden. Der Abstand det Säulen 
unter sieb betriigt G,3 m, vom Hau grund tebeu die elben 3,8 m 
ab, so dass das Pultdach eine Ausladung von 1,3 ru über die 
1 
Säulenreihe hat. Die ganze, iu Eisen ausgeführte Constructiou 
ist überau leicht, so insbesondere auch die Säulen selbst, welche 
am Schaftfuss einen Durchmesser von nur ca. 10 cm haben und 
sich nach oben stark verjüngen. Trotzdem sind dieselben auch 
Querschnitt durch die !lalle. 
noch als Wasserabflussrohre verwendet, indem die Dachrinne an 
jeder Siinle mittelst eines Knierohres, das in einem angegossenen 
Stutzen in die Säule leitet, entlastet sind. Die Nacbtheile dieser 
Anordnung sind bekannt; es sei nur noch darauf hingewiesen, 
Liingcu"·huilt mit Ansicbt der Träger . 
dass sich dieselben auch hier geltend machten: etwa ein Drittel 
aller Säulen i t zersprungen und zwar zeigen sich durchweg 
verticale ca. 30 cm lange Risse in einer Cannelirung unmittel-
bar über dem Sockel. 
Verwendung der Steiukohlenschlacken zum Bauen. 
Das Bedürfai s nach thuulichst billigem Raumaterial hat 
nach Mittheilung des Architekten A. Louvier in Lyon zur 
Verwendung der Steinkoblenschlacke geführt. 
Seit langen Jahren blieben die von deu Steinkohlenfeuerungen 
J1enübrenden Schlacken unbenutzt, lagen bei den Werken in 
grossen IJaufen umhel' und die Be itzer wussten nicht, wie und 
wo sie die Schlackenmassen unterbringen ollten. 
Kleinere Baunnterrueltmer, welche Bauterrains in den Vor-
städten Lyons unter der Bedingung g miethet hatten, Bauten 
auf denselben aufzuführen, die nach einer be timmten Pachtzeit 
an den Grundbesitzer fielen, suchten natürlich diese Bauten 
möglichst billig herzustellen und gleichzeitig den Anforderungen 
an Fe tigkeit und Gesundheit derselben zu genügen. Der mit 
gutem Erfolg für landwirthschaflliche llauten iu der Umgegend 
angewendete Erdstarnpfbau konute nicht in Betracht kommen, 
weil die Gebäude häufig der Einwirkung des Hochwassers des 
Flusses ausgesetzt sind, und man suchte daher nach einem an-
dereu billigen Baumaterial von au reichender Festigkeit, um 
mehrstöckige Häuser damit erbauen zu können. 
Es wurde ein Versuch mit den Steinkohlenschlacken ge-
macht, indem man sie mit etwas gelöschtem Kalk mi.chte und 
hiermit nach Art. des tampfbaues verfuhr. Dies ergab ein sehr 
gutes Resultat, die Masse erhärtete sehr chnell und cbon nach 
wenigen Tagen war das so hergestellte Mauerwerk fe t genug 
uru die Balkenlagen zu tr:igen und die Gewölbe konnten au -
gerlistet werden. Nach Verlauf eines i\Iouats war der Ban trocken. 
Es gab damals so viele Schlacken in den Werken, dass 
die Besitzer aJiicklich waren, sie umsonst los zu werden; aller-
lr iichstens bezahlte man 80 Pf. für das Cubikmeter an Ort und 
Stelle und es stellte sich das Cubikmeter Mauerwerk mit Trans-
port, Rüstung und Arbeitslohn auf 4 :Mk. 
Natürlich wurden die Architekten auf die Verwendung dieses 
billigen Materials für Zwecke, bei welchen architektonischer 
Luxus ausgeschlosseu werden muss, bald aufmerksam und ver-
wendeten <lasse] be für Werkstätten Schuppen land wirthschaft-
liche Bauten, Schulen etc. ' ' 
Heut nach dreissigjähriger Erfahrung ist diese Bauweise 
derartig verbreitet, dass in Lyon Steinkohlcnschlacke nicht mehr 
zu haben ist, und man ist gezwungen, sich bei grösserem Be-
darf au die Werke in Givors und Rive-de-Gier oder an die 
Eisenbahngesellschaften zu wenden; daher ist durch den höheren 
Preis des Materiales und des Transportes der Preis pro Cubik-
meter Mauerwerk auf 8 Mk. 80 Pf. gestiegen. 
Es ist klar, dass das Mauerwerk um so besser wird, je 
weniger man den Kalk spart. Das übliche Mischungsverbältniss 
ist 4 Theile Schlacke auf 1 Theil Kalk. Anfangs verwendete 
man Fettkalk, später hydraulischen, aber man erreicht eine 
etwa grössere Festigkeit bei Fettkalk und etwas mehr Kalk-
zusatz als oben angegeben. Diese Schlacken-Pisc-Manern (pise 
de mache fer) werden ganz wie beim Erdstampfbau berge teilt; 
das Stampfen geschieht zweckmässig in Schichten von 12 cm 
Dicke, um das Gemisch gehörig zu verdichten. Die Mauern 
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werden gewöhnlich 50 cm dick gemacht, aber man kann ~ie bei 
geringer Belastung auch schwächer halten. Scheidewände werden 
entweder 15 bis 20 cm stark, zwischen Brettwandrüstungen ge-
stampft oder zu ihrer Herstellung Ziegel geformt und dieselben 
nach dem Trocknen vermauert. Die Gewölbe aus Schlackenpise 
werden wie Betongewölbe hergestellt; doch empfiehlt es sich, 
dieselben von den Kämpfern aus, beiderseitig beginnend, senk-
recht zum Gewölberadius (vergl. die Skizze 1) zu stampfen und 
Fig. 1. 
nicht von oben nach unten, da hierdurch eine fortwährende Er-
schütterung der Rüstung entsteht, welche das Abbinden der 
Masse benachtheiligt. Die Stärke der Gewölbe ist proportional 
ihrer Lichtweite, 35 bis 40 cm im Scheitel bei 5 m Spannweite. 
Die Hintermauerungen werden ans derselben Masse hergestellt. 
Lange Zeit wurde diese Art Mauerwerk nur für unbedeutendere 
Bauten verwendet, in den letzten zwei bis drei Jahren haben 
indessen verschiedene Architekten dasselbe auch für öffentliche 
und grössere Privat-Bauten verwendet und L o u vier hat kürt-
lich fast die ganzen Kellergewölbe des Polizei-Präsidial-Gebäudes 
in Lyon in dieser Weise hergestellt. Vor der Ausführung bat 
er ein Probegewölbe bebufs Untersuchung der Festigkeit her· ' 
gestel lt (vergl. Skizze 2), dasselbe bat bei 6,3 m Spannweite nur 
1,24 m Pfeilhöhe mit Widerlagern aus Bruchsteinmauerwerk und 
keine Hintermauerung. Die Widerlager sind 0,8 m slark, das 
Gewölbe im Scheitel 0,45 m und am Kämpfer 0,9 m. Die 
Widerlager und das Gewölbe sind bis zur Oberkante des letz-
~eren mit Erde binterfüllt. Drei Wochen nach Fertig tellung 
ist dasselbe mit 2500 kg pro Quadratmeter Oberfläche belastet 
w?rden un.<l l1at nach 15tägiger Belastung weder Senkung noch 
Risse gezeigt. 
Vereinsnachrichten. 
Architektenverein zu Berlin. llauplversammluug vom 6. Juli. 
Vorsitzender: Baurnth Dr. Hob recht. Anwesend: 26 Mitgli~der und 
5 Gäste. An Eingängen lagen vor: Ein amtliches Gutachtcu des Bau-
m th ~ e ss (ITann~ver) über die Entwässening und Bcwässernng der 
Wesern1ederungen m den Aemtern Bruch hausen, yken u. s. w., eine 
Schrift des Bauinspektors J{ c 11 er -Berlin liber Fischwege; ein Projekt 
zu einem Kanal Dedesdorf-Bl'emerhaven von den llegierungsbau-
meistern Havestadt & Contag. Der "Heidelberger Schlossverein" hat 
ein Circu lar iibet"andt, wonach der Beitritt weiterer Mitglieder behuf, 
Erzielung der Vereinszwecke sehr erwünscht ist. Der Jahresbeitrag ist 
a~1f .nur 3 l\lk. festgesetzt, wofür den .Mitgliedern bei directcm Bezuge 
die rn 7:wanglo~er Folge crscht'inenden "l\JittlJcilungen über die Geschichte 
des IIenlelberger Scblo scs" zu einem enniissigten Preise überla sen 
werden. Di~ Za.hl der Mitglieder beträgt gegcnwfu·tig 7;}Q. Nach den 
sonstigen ll1tthetlungen des Vorsit7.enden i~t der Architektcnvrrein bei 
der Beerdigung des Geli. Rcgienmgsrathe~ von lJ eh n· Rot fe 1 so r durch 
den zweiten Vorsitzenden vertreten gewesen. Die Yorbereitungscom· 
mission fiir die Wahlen hat dio alten Verb:mdsclelegirtcn wieller in Vor· 
schlag gebracht; R u.d o 1f lf e_r z.o g will ein Po tament ~.u In frilcu e 
(Motto: "Kunstfreund ) nacbtraghcb nocb anl!a11fen. Zum Schlusse über-
reichte Baninspektor Fr. Schulze eine Mappe miL Abhil1hmgco kirrh· 
lieber Geriltbe aus dem Atelier des bekannten llolzbildhauer:; n u ta V 
Kuntzsch in Wernigerode. Es sincl vornehmlich Orgeln, Ko.nzeln, 
Taufbecken Alfäre Sitze, Chorgestühle und Opferkr1sten, in gotbischcn 
und roman'isirende1; Formen, wie sie die A~chitektc~ und Gemeinden 
gerne zur ITand .haben_ we~den. ~1'.ofesso.r _Elis hat die Gegensfünd.e (in 
diesem Blatte) erner gunst1gen Knti,k bei eits u?-terzogen, so dass sie zu 1 
allgemeiner Empfehlung gela~gen konnen. ~aum~pektor S ~ h u I z e machte 
einige interesso.nte Angaben uber das .Ku n t z s.c h sehe luslltu~, das cl~rcb 
die Tüchtigkeit des J,eitenden aus kle111en Anfangen heraus sie~ 7:11 cmor 
hervorragenden Stellung emporgeo.rb('ite.t 1.~at. lJo.sselbe bescbafugt zur 
Zeit 10 .Modelleu1·e und Bildhauer, sowie uber 30 Gesellen. 
Vermischtes. 
Im Auftrage der kgl. sf1chsischen Cullusmi~isteriums ~rlässt do.~ 
Uuivcrsillits-llenlamt zu Leip1.ig ein öffentliches Pre1s-Ausschre1ben bl•hufs 
Nachdem da Gewölbe wieder enlla tet war, liess man auf 
den Scheitel einen Steinblock von etwa 600 kg einen }feler 
hoch herabfallen, ohne dass der Sto s eine Beschädigung verur-
sachte. 
Um da Gewölbe hin. ichtlicb seiner FeuerbestiincTigkeit zu 
prüfen wurde unter dem cl1eitel ein 7 cm im Quadrat starker 
Eisenstab eingebracht und durch ein daruntergehrachtesSchmiede-
feuer mit Blasebalg eine halbe Stunde weissglübend erhalten. 
Die Masse cles Mauerwerkes i t bis auf eine geringe Veränderung 
der Oberfläche in ihrer Festigkeit nicht verändert worden wie 
die _Y ersuche vor und nach der Feuerprobe ergaben. 
Fig. 2. 
--
Louvier halte vor vier Jahren derartirre Gewölbe in dem 
Irrenhaus zu Bron ausgeführt. Die spätere Anlarre einer Heiz-
anlage machte ein Jahr später mehrere Dnrchbrechungen des 
Srhlackenmauenverk nfilhig und man fand da. elbc so hart, 
dass mit tahlmeissel und Fäustel schwer einzudringen war. 
Eine in der "ähe Lyons belcgene 1·itrobenzinfabrik wur<le 
durch Feuer, welches so heftig war, dass die Ma chincn zum 
Thcil geschmolzen wurden, viillig zcr tört aber die mfas~ungs­
mauero aus chlackcnpist'• blieben unv rsebrt, ihre Oberflächen 
waren verglast, aber sie konnten ohne Reparatur die Decke und 
<las Dach de wiederhergestellten Gebäudes tragen. 
Beim Brande des Theaters des Ccle tins in Lyon sind alle 
aus diesem Stampfmauerwerk herge teilten Tbeile unbeschädigt 
geblieben und bei der Wiederber tellung de!I Baues hat der 
Architekt die Holzsparren und Latten des Daches durch chlacken-
pi. c-Füllwerk anf Eisenträgern ersetzt. Die Gewölbe bilden 
einen einheitlichen Klirper, der nur einen geringem lforizoutal-
schub übt und da~ Gewicht pro Cubikrneter beträgt nur 1235 kg. 
(Genie civil.) R. B. 
lüla11gung von Plan~kiz7.en zu einem neuen HiuliothekgcLflllfle für 
rlie niversiti1t . Lcipziir. T>ie Pli1ne sind irn ~laa" tab von 1{21M1 
der wirklkh Urö·se zu enh\e1fen untl hb 7.Um 7. Octobcr d. J. Milt11gs, 
mit i\lotto versehen, einzureichen. E · ind <lr!'i Preise, 4000, 3000 uutl 
1500 ~lk„ au>'gesetzt, o.usq~rrlem heh!ilt sich das ~lini ·lerium vor, \\eitere 
gntwürre zn je 1000 Mk. nnzukaufou. Do.s l'rei:-gericl1t bilden der 
Ueheime Hofrath Profe,snr l>r. K re h 1 \'orstantl der ITuhersitäl~·Biblio­
thek in Leipzig, OherlandlJo.umeiRtcr a'nd r in lln·.dcn Banrath l!cyu, 
Professor am König!. Polytechnikum in J>rcsden B:mrnth W i~shach, Pr?fe~sor a~1 l\ii1.1igl. Polytechnikum in J>rcstlcn, Jhuralh i\I ü 11 er i11 
Le1pz1g. ll1e Bcd111gu11gen etc. sind ko. tenfrei vom Universitftts-ltentamt 
rn beziehen. 
Schulhausconcurrenz in Lüdenscheid. In der Coucnrrenz um ein 
· ch11lhauR f1ir Lütlenschcid hnhcn die Arr.hitPktcn .'elle~sen, .Job, 
lf. Wa 11 ~ und ){ 1 e ff gemeinsam den er tcn Preis erhalten. J>io gc· 
no.nnten A rcbilckten sind :f11nmtlich unt r 'ta1ltha111r.eister .J oh. L cm k e 
bei den Ausführungen der tadt Bonn bescl1iiftigt. 
Der Rector der technischen Hochschule In Prag hat sid1 ~chriftlich 
an die Königliche Regierunu iu Wiesbaden go11andt untl 11m Erlnnbni ·s 
gebeten, mit einem Thcil R~iner Proft·ssorcn und 'tutlircnden die iu Ans· 
rübnmg bcgrifTenen Arbeiten zur Kanalisirtm(! de Main von Frankfurt 
bb Mahiz besichtigen zu kiinnen. 1 licse Besichtigung dürfte nnch wf1h-
rend des !tlonats .Juli stattfinden uud Hrtlicnt um . o mehr Bcnchtung, 
als man in Oe ·!erreich die cm Ko.nalisirung .. y.·tcm viel ,\ufmerksamkeit 
zuwendet untl auch dort dasselbe mehrfach behufä Yerhesserung der 
W o.sserblrassen anzuwenden beabsichtigt. 
Wir erhalten folgende Zuschrift : 
l>ie Nummer 41 Ihres Wochenhlafü komrnt mir erst heute zu flän· 
den. Meine grwiclcrnng auf die B1•111rrk1111~en des Herrn Dr. ,\da l11 Y' 
belrcITeml meine Erürterungen in ·o. :l!l Ihres Blatte. 1,ommt daher etwa~ 
verspiLtet. Nichts1lesto11cniger bitte ich, mir clie Aufnahme des l<olgen-
den nicht 1.11 vcrsa):\en: 
llie Augahcn 1le' Herrn Dr. A 1lam y tiht'r doppehu111tligc Kuppeln 
io dt'f mnhametlanisr.hen Arr-hit •klnr, .·peeicll de. lau C1lc11111s zu • ulla 
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viah in Persien habe ich mit Intere ·se vernommen. Es wäre nur zu 
wünschen, das bezüglich der persischen Architektur der Aufschlüsse 
mehr zu Gebote ständen. Viclleicbt kommt uns hierin bald llerr Lcga-
tionsralh llr. H. B ru g s c h - Pascha, welcher augenblicklich in Teheran 
al fütglied der deutschen Gesandtschaft ve· weilt, zu Ililfe. Neben seinen 
sonstigen archiiologischrn Studien hat ja dieser berühmte ]forscher auch 
uocb Zeit übrig gehabt, der Architektur seine .Aufmerk amkeit zu widmen. 
(Vergl. dessen Beschreibung der Ruinen von Baalbeck, mitgetbeilt in 
Westermann's Monatsheften.) 
Die Aufnahme der besprochenen Kuppel mit ihrer Laterne ist von 
mir lange geplant. Doch verhält es sich hiermit, wie mit vielen anderen 
Stttdien und Aufnahmen, welche auszuführen mir bei meiner angestrengten 
dienstlichen Thätigkeit die Zeit nicht erlaubt. 101 untergebenen Falle 
wären mit der Aufnahme der Laterne ausserdem nicht unerhebliche Geld-
opfer verbunden, da dieselbe ohne Erstellung von Gerüsten wohl nicbt 
ausführbar ist. Ich werde jedoch die Sache im Auge behalten. 
Die Schreibweise .Im:tm Scbafey" i t genau dem .Arabischen ent-
sprechend. Ilat denn die französische bei un sieb Bürgerrecht erworben? 
An diesem Platze muss ich selbstredend davon absehen die Frage 
zu erörtern, ob die Stalaktiten eine besondere Art der Construction oder 
eine besondere Art der Decoration sind. Den Ausdruck Stalaktiten-
gewölbe halte ich nun einmal trotz aller Pietät gegen Autoritätsperso-
nen welche unsere Lehrer waren, und "Bürgerrecht" für verfehlt. Sta-
lakt1itengowölbe, falls der Ausdruck bestehen bl~iben soll, unter .Formen-
sprache" zu behandeln, dürfte auch Anderen mcht zu agen. 
Zum Schlusspassus des IIerrn Dr. Adamy bemerke icb, dass ich 
rnit dem lliuwcis auf einen noch nicht gedruckten Aufsatz meinerseits 
doch nicht behauptet habe, das Syste~ der .Stalakti.tengewölbe" en~giltig 
gelöst zu haben. Die Nennung mernes Namens m der elben wissen-
schaftlichen Angelegenheit zusammen mit Salzenberg und de Vogue 
ist für mich der Ehre zuviel. Wenn meine Arbeit, die ich nunmehr der 
Ocffcntlicbl1eit übergeben habe, auch nur das Geringste dazu beitragen 
sollte, der Lösung der Stalaktitenfrage uäher zu treten, so wäre dieselbe 
überreich \Jelobnt. 
Kairo, 29. Juni 1885. Iluldermann. 
Kratz- und Saugbagger, System Casse. Unter der Bezeichnung 
Kratz- und Saugbagger bat der belgische Ingenieur Ca s s e, welcher 
gegenwärtig als Vertreter der Unternehmer den Ausbau der Antwerpener 
Ilafonaulagen leitet, einen neuen Baggerapparat bekannt gegeben, welcher 
gegenüber den gewöhnlichen Baggersystemen erhebliche Vorlheile auf-
weisen soll. Dieser Apparat setzt sich im Wesentlichen aus vier Ilaupt-
theilen zusammen, dem Schiffsgefäss, der Ma cbine, der Pumpe und der 
Kratzvorrichtung. Das Scbiffsgefäss i t in Eisen construirt und wir<l mit-
telst Winden mit Uand- oder Dampfbetrieb wie jeder andere Bagger be-
wegt. Die llfaschine ist eine Dampfmaschine, deren Stärke sich nach 
<len Abmessungen der Pumpe ändert. Die Pumpe ist eine Centrifugal-
pumpe, eine sogen. Samlpumpc, nach dem verändorteo System Bai, und 
ruht auf dem !:loden des llahrzeuges. Tlas Saugrohr der Pumpe geht 
mittelst einer Stopfbüchse, welche ihm eine freie Bewegung in der Ver-
ticaleu gestattet, durch das :Fahrzeug nach unten und wird durch eine 
auf dem Deck aufgestelll.e Winde gehoben oder gesenkt, je nach Bedürf-
niss. Das untere Ende des Saugrohrs ist aus Gusseisen und etwas er-
weitert, um den losgelösten Massen das Einströmen zu erleiclitern Das 
~bnussrohr der Pumpe kann man je nach Bedürfniss t1ber das Heck oder 
uhcr eine der Bor !seiteu des Schiffs wegführen. Soll nicht in Prä.hme, 
Schiffe oder dergl. gebaggert werden, so verlängert man das Abflussrohr 
nach Beclürfniss dmch chwimmende unter sieb durch Ledermuffen ver-
bundene Rohre. 
Die Kratzvorrichtung besteht aus zwei mit schraubenförmig aufgesetz-
ten Schneiden versehenen Scheiben, welche auf eine in zwei am unteren 
l~ndc des Saugrohrs befestigten Zapfen lagern hefincllichc \V eile aufgekeilt 
sind; diese Welle liegt horizontal und normal zur Axe des Saugrohrs; 
dio einzelnen Schneiden sind gegen einander versetzt und wMfen bei 
der drehenden Bewegung <lie losgekratzten Mas en gegen die Oeffnung 
cles, 'ttugrohrs. I>i S~hneirlon laufen an den Enden spitz aus, um leichter 
in die zu lockernden l\lasson eindringen zu können . Auf der Welle, 
welche <lie ·e Kratzvorricl!tung trfigt, befindet sich ein Zahnrad mit einer 
U a ! !'sehen Kette, welche ihre Beweirung durch ein anderes Zahnrad, 
iiber welches sie gleichfalls lfmft, erhält, jedoch so, dass sie das Saug-
rohr in ~einem B triebe nicht beointlusst. Die Welle dieses zweiten 
Zahnrades durchdringt die Schiffswand mittelst eiuer Stopfbüchse und 
wird durch anf Oousolcn ruhende Zapfenlnger getragen. .Auf dieser 
Weile hefin1lct sich ein weitere· Zahnrud, welches in ein auf einer an-
deren Wolle befindliches Trieb eingreift, da seine Bewegung direct von 
der I>ampfrnaschiue mittelst eines Treibriemens und einer festen und 
einer losen Rolle erhrdt. Ein Schwungrad auf dieser letzten Welle regu-
lirt die Umdrehungen der Kratzen. Die eitenschwankungen des Saug-
rohrs worden durch eine Leiter verhindert, welche an der Seite des 
Schiffes augcbracht, sich um eine Welle drehen kann und mit dem Saug-
1·ohr derart verbunden ist, dass beide nur zu gleicher Zeit sich bewegen 
kiinnen. Das Saugrohr kann man zur Seite des cbiffes auslegen, aber 
8 lbstvcrst.ii~dlich sehr krüfügc Apparate auch ganz wie gewöhnliche 
Bagger einrichten, indern man das Saugrohr in einem in der Mitte an-
geordneten Längsschlit1. hinunterführt. 
Der Apparat functionirt wie folgt: Während der Treibriemen des 
Kratzers noch auf der losen Rolle liegt, senkt man das Sangrohr und 
selzt die Pumpe in Bewegllng, darauf erst die Kratzvorricbtung, indem 
man den Treibriemen von der losen auf die feste Rolle überführt. Dies 
wird von oben her vom Schiffe aus durch den Schiffsführer, welcher auch 
die Führung des Rohrs zu besorgen hat, gemacht. In diesem Augen-
blick beginnt das Aufwühle~, die .Strömung reisst die aufgewübl~en ~toffe 
mit sieb fort sie mengen sich mit dem Wasser und werden mit diesem 
einem oder ~ehreren Klärbassins zugeführt, wo die festen Stoffe sieb ab-
lagern und von wo das Wasser an d.ie zu baggernden Stellen zi:rückkehrt, 
so zwar dass falls man nicht ausreichendes Wasser zur Verfugung hat, 
die Medge de~ Verlustwassers nur gering zu sein b~·a1:1cht, und dass mi:n 
diese Arbeiten nicht ausführen kann, ohne auf naturhchem Wege zustro· 
mencles Wasser zur Disposition zu haben. 
Ein Kratz- und Saugbagger von 30 cm Rohrweite kann in festem 
hartem Thon 250-350 cbm tä<Ylich fördern, in Saud- oder Kiesboden 
L000-1200 cbm bei einer Tr;nsportweite von 300-350 m und einer 
Ilubhöhe von 5 m, es genügt dazu eine Maschine von 35 nominellen 
Pferdekräften. Mit einem Rohr von 50 cm Durchmesser würde man in 
gleichem Boden und bei gleicher Ilöhe mit einer Maschine von 80 nomi-
nellen Pferdekräften viel erheblichere Baggermassen fördern können. 
Von den zahlreichen Vorzügen dieses Apparats vor den gewöhnlichen 
Dampfbaggern führt Casse u. A. folgende an: 
1. Die .Abmessungen des Fahrzeuges bleiben bei jeder Grösse der 
zu leistenden Arbeit dieselben. 
2. Vier .Mann genügen für den Betrieb, ein Oapitain, zwei Gehilfen 
und ein lllascbinist, der zugleich IIeizer ist. . 
3. Man erzielt gegenüber den andern Baggern eine Ersparmss 
von 50 °{o. 
4. Man kann mit diesem .Apparat bei jeder Tiefe mit demselben Er-
folg arbeiten. 
5. Baggert man spcciell Sand, so wird derselbe auf dem Wege durch 
die Pumpe sofort gewa eben und man erhält deu tbonigsten Sand 
vollkommen scharfkörnig. 
6. Der Saug- und Kratzbagger hat wenig Abnutzung und ist leicht 
zu unterhalten. 
7. Desgl. ist er leicht zu transportiren wegen seiner geringen Ab-
messungen. 
Betriebskräfte in Hafenanlagen. Herr C. Ro ye rs, Ingenieur in 
Antwerpen, hat im Auftrage der Stadt Mainz ein Gutachten erstattet über 
die zweckmiissigsten llebevo1-richtungen für die in der Ausfüh-
rung begriffenen Mainzer H lifen. Aus demselben sind folgende 
Punkte von allgemeinerem Interesse, die wir nach der .Frankf Ztg." 
wiedergeben. Zum Unterschied von Herrn Oberbauclirector Franz!us 
in Bremen, der sieb in einem früher der Stadt Mainz erstatteten Bencht 
hauptsächlich für Gaskrnftmaschinen ausgesprochen hatte, giebt Ilerr 
Royers der Anwendung der hydraulischen Kraftübertragung ent· 
schieden den Vorzug. Sie sei das beste System für den Betrieb von 
Häfen; eine einzige Centralma cbine bediene alle Anstalten. Hierin liege 
ein unbestreitbarer Vorzug, da die Arbeiten ihrer Natur nai:h hrmfig 
unterbrochen seien. Die Kraft der einen centralen Maschine sei beträcht-
lich geringer, als der sonst nötbigeu Einzelkräfte zusammengenommen. 
Sie stehe immerhin ohne Weiteres bereit, während man z.B. bei Dampf-
maschinen längere Zeit gebrauche, um diese! ben betriebsfähig zu machen, 
so dass rnan sich wohl öfters frage, ob die zu leistende vielleicht gering-
fügige Arbeit der Ingangsetzung der Ma chine verlohne. Ein weiterer 
grosser Vortheil der hydraulischen Anlagen bernhe in der Ersparniss au 
Personal, da sie nur einen einzigen oder eine ganz kleine Anzahl von 
Maschinisten erforderten. Die Arbeitsmaschinen könne man durch unge-
übtes Personal und sogar durch ganz junge Leute handhaben lassen. 
Ueberdies verursachten sie keinen Lärm, keine l?euer gefabr, keinerlei 
Transport von Speisewasser, Kohlen, Scbmiermaterial etc. an verschiedene 
Punkte. Die Nachtbeile des hydraulischen System seien gleich Null 
oder fnst Null. Der ihm manchmal gemachte Vorwurf schlechter Kraft-
ausnutzung sei ein rein theoretischer Nachtbeil; denn selbst bei geringer 
Arbeitsleist.nng fallen auch die Nebenko ten gegenüber der Anbeizung 
einzelstehen<ler Dampfmaschinen nicht ins Gewicht. Der Frost sei in 
unserem Klima keiu ernstliches Ilinderniss für die Anwendung hydrau-
lischer Maschinen, deren unterirdisch zu verlegende Röhren ebensowenig 
wie bei einer gewöhnlichen Wasserleitung einfrieren würden. Die Ma· 
schinen könnten aber vermittelst eines Ga brenn er oder einer Weingeist-
lampe leicht erwiirmt werden. Während des Betriebs gefriere das Wasser 
nicht. Nur bei sebr 8larkem Frost und langsamem Betrieb könnten die 
der Luft ausgesetzten Plungerkolben sieb mit einer leichten Eiskruste 
ü herziehen, die sie am Zurückgeben in den Cylinder verhindere. Bei so 
grossem Fro t sei aber die llan<larbeit t1berbaupt zu beschwerlich und 
die Schifffahrt überdies in Folge von Eisgang eingestellt. Die hydrau-
lischen Apparate seien höchst einfache; fiir Mainz würden sie alle oder 
fa t alle direct wirkende sein und demnach keine anderen beweglichen 
'!'heile erfordern, als einen Plungerkolben, der in gradliniger, langsamer 
Bewegung auf eine Flaschenzugkette einwirke. Hierbei gäbe es aber 
äusserst wenig Abnutzung. 
Was nun Gasmotoren anlange, so würden dieselben jedenfalls 
den beabsichtigten Zweck ganz gut erfiillen, doch .müsste jeder ~rahn 
mit einer eigenen Ma cbine ver eben werden. Diese Motoren wur<len 
klein und darum empfirnllich sein, aufmerksame und geschickte Ma-
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schinisten erfordern, von dem durch den IIandelsverltehr verursachten 
taub zu leiden haben und sich stark abnutzen. Trotzdem könnten Ga -
motoren \'Orzuziehen sein, wenn man 11ur wenige llaschinen, z. B. 3 ocle·r 
4 aufstellen und auf eine weitere Ausdehnung für die nf1ch te Zeit er-
zichten wolle. Da dies aber für l\lainz nicht zutreffe, venl enc da hy-
draulische , ystem den Vorzug, das sich nicht uur in den Betriebskosten, 
sondern auch in der ersten fönrichtung hilliger stelle als jede andern 
Anlage. Weiter empfiehlt Ile~r Ro y er s die 1~11sscl!lies liebe ycrwe!1du11g 
beweglicher Krahno zur Bedienung der Quais, c111mal, weil es immer 
möglich ist, sich eines beweglichen Krahncs auch in fcsh•m Stande w 
bedienen und zweitens, weil im 'Falle eines Defects der rcparalurbeilürf-
tige Krahn sofort durch einen betriebsfähi~en Krahn er~etzt werden 
kann. Wenn man auf einen ansehnlichen Umla1leverkehr von • chiff z11 
Schiff rechne, möge man weit ausladende Krahne wählen, von tler Art 
etwa, wie sie auf dem Scheldequai zu Antwerpen in Gebrauch ind. Jm 
Hofe des Lagerhauses sei eine fahrbaro Winde, sogen. J iggcr, an 
den oberen Fenstern nach dem Hofe wären Flaschenzüge anzubringen. 
Die Fenster seien auch mit kleinen Zugbrückun zu versehen, um die 
Waaren in jedem Stockwerk ein- und ausladen zu können. 
Herr Roye rs bemerkt zum Schluss, dass er um so mehr in 1ler 
Laire sei, die Vortheile hydraulischer Maschinen zu schiltzen, al~ in seinem 
Wohnort Antwerpen augenblicklich vier Centralpumpslationcn mit einer 
tlesammtstarke von mehr als 600 Pferdekräften, ein Dutzend Kilometer 
Rohrleitung und mehr als 150 hydraulische Maschinen jeder Art und 
Stärke in Gebrauch sind. 
Brauerei und Brauapparate. Einer der jüngsten Ausflüge de Ar· 
cbitekten-Vereins zu Berlin gab den Tbeilnehmern Oclcj!enheit, einen 
lehrreichen Blick in eine mit neuen und neue. ten Einrichtungen ver-
sehene Brauerei zu thun. Die Besichtigung galt diesmal nicht einer 
der allbekannten, grössten Anlagen, wie Berlin deren mehrer in der 
Bock-, Tivoli-, Patzenhofer- u. s. w. Brauerei besitzt, sondern der eit 
etwa 25 Jahren bestehenden, in neuester Zeit sich jedoch au crordcnt-
lich entwickclndm Ad 1 c r- B rauere i, in welrher ein his jetzt ziemlich 
unbekannter selbstthi\.tiger Brnuapparnt, System Z i 111 m o r, noch einer 
besonderen Beachtung werth war. Es ist erstaunlich, mit welch geringer 
Kenntniss selbst ein grosser '!'heil unserer Fachgenossen den modernen 
Brauereieinrichtungen gegenübersteht, trotzdem uns 1loch Beziehungen 
verschiedenster Art darauf hinweisen, das 1':ntsteben gera<le die. e unent-
behrlichen Lebens- und Genussmittels gelegentlich in einer fort chrei-
tenden Entwickelung zu verfolgen. Erleichtert wird das • tudium einer 
Brauerei wesentlich durch die Zuvorkommenheit, deren ich namhaft re 
technische Vereine stets Seitens der Leiter jener Etabli em n zu er-
freuen haben, und an der es auch in der unter der Direction de Herrn 
Grego ry stehenden Adlerhrauerei nicht mangelte. 
Bekanntlich zerfällt der Brauprocess in sieben Ilaupttheile, durch 
welche die rohe Gerste in das trinkbare Lagerbier verwandelt wiril. 
Grössere Brauereien umfassen sämmtliche Einrichtungen, währen(! kleinere 
Betriebe häufig den einen der Hauptbestandtheile aller Biere, das M11lz 
aus besonderen Mälzereien beziehen. Die Adlerbrauerei bereitet ihr Malz 
selbst und enthält daher vollständig: 
1. die .Mälzerei, 
2. die Darre, 
3. die Mühle, 
4. das Sudhaus, 
5. das Kühlhaus, 
6. die Gäbrkeller und 
7. die J,agerkeller. 
Die llälzerei ist im Keller gelegen, dessen Temperatur während de 
M'alzproceases auf etwa 6-8° R. gehalten wird; in ihr wird die vorher 
60-75 Stunden eingeweichte Gerste auf Solenbofer Platten zum Keimen 
gebracht, während 8-10 •ragen regelmässig alle 8-12 . tunden 111nge-
arbcitet und dann auf die Sc h w e 1 k e geschafft, auf welcher da Malz 
getr?ckn~t und. dann auf der Darre gedarrt wird. 1''ür i.:anz helle Biere 
geuugt hierzu eme Temporat ur von etwa 45 ° R., während das in !frÖ erer 
Hitze bis 70 ° R. geröstete Malz für dunklere Biere verwendet wird. Um 
ganz dunkle Sorten, wie Nürnberger, Culmbacher u. s. w. zu erzeugen 
wird besonders .Malz in llartmalztromm eln gebrannt. üem lzt kan~ 
während der hci~sen Monate nicht werden, weshalb die An chauung di 
Verfahrens durch den Vortrag der führenden Herren er etzt wenlen 
musste. - Das ireriistete, fertige lllalz wird nunmehr auf den Bod n. 
geschafft, wo es, dem Verderben nicht au ·gesetzt, bis zum Gebrauch lagert 
Soll nun das eigentliche Brauen beginnen, so gelangt das noch die 
volle Form des Gerstenkornes mit ganzer Hülse zeigende Malz zunäch t 
behufs der Versteuerung auf die Waage und dann durch Kasten 
oder Silos welche unter Stouerverschluss stehen, in die M ü h 1 e, 
welche die' Körner in feinen Schrot verwandelt. Von den Mahl-
r • d :M i ~ c h k e e 1 uml von dort in dann iu dreimaligem ~ ech el !n . en . a , allmüJirr rwiirmt wird. 
den l!al hbotticb zuru ·k · Mhei di~ ~~nz 1 e~ch eii~er chlrunmigcn 
Jle,·or d ~ Gern ng 1 von . lnlz un 1 . der, 1'~i chkc el gepumpt wird, 
Flü igkeit gleicht, zum dritt 11 M m . cu ' iln s alle gröberen 
Ja t mau e in dem Botth h i.ur ltuh kommen, D • nnischc wird 
Theil "eh absetz_en. l!io Jrit~e ~l'(. 1 Li\u:~~i, 0~~~~ha~::11:1e~ cn Boden 
zuletzt von dem Kes el m d n • iu er ' 0 l' noch orhaudeneu 'l"r!lbcr 
mit durchlöcherten Platten belegt 1 t, ."e\cho 1~ 18 nprodukt in die em Z11-
wrückhaltcn, 11ie Wiirzc jedo h, wie. 11as brtle.n Cll l···~eu Zwei nach d · \' 1. 't g g n11nnt wm. a ic "" • f tan e mcr oru rei un _ 1 . h d heude spiilrohrc hriugen au Art d r Segner' eh n \\'11 ernuer ic ~e \\';a r uni entziehen 
llie zurückbleibenden Tr h r 11 cbma~ 1 \\armo tzbnren '!'heile Durch die n dadurch die no h in _ihn !'- cut. a tene~n uuin m • ebeura;1mc auf-
natiirlichen IJru k gelangt die \\ urzlebm dedt~ \\' "rz 11 cbdem sie mit II 1 f k 1 • v.e cm 1e u , " g te ten 1 o p e n e e , . m . 1 fa t da )lna ein" ge-llopfen ver hcn, ekocht wird. Der ~ c 1 Kochen ili t nun .Ja. \IÖhnJi uen "ude VOii etwa J 0 hl. • d h ~tm f zuriickhäJt uud wird 
llicr in d n II o p f n s c i h r, ".elc~ .r1 1 e\. ?/' e~ef"rdert welche einen dann mittel t iner l'umpe auf d1 K 11 1 c 1 e 0 ' 
dreifachen Zw k haben: 
1. 
~- Berührung zu bringen •• auer tolT zuiu-
gängen führt eine Schüttrinne über den .Maiscbhottic.h in dom unter 1la 
der Mühle belegenen Sudhause. In .dem etwa 4 ~ 1.m Durc~me. er 
haltenden 1 5 m tiefen Bottich - d10 Adlerbrauem liefert he1 emor 
J,eistungsfahigkeit von 60 000 hl ji1hrlkh 45 000 bl, w?von ie ~inen 
gro sen Tbeil in Fässern und 1''!a ·clien nach den ver ch1eden t.en uber-
sceischen Plätzen ausführt - wml das Malzscbrot zun~ch t mit kaltem 
Wasser cingemaischt und mit einem Hührwcrk vcrarhe1tet un1l and rt 
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Krankheitsheerde in Paris und deren Beseitigung. [Eie Commission für die ungesunden Wohnungen von Gewissenhaftigkeit des grössten Theils der Besitzer dieser Häuser, Paris hat in Folge der letzten Choleraepidemie ihre welche das Elend der Unglücklichen, welche gezwungen sind, Arbeiten wieder energischer betrieben und vor län- diese menschenmörderischen Höhlen zu bewohnen, ausbeuten. 
gerer Zeit einen eingehenden Bericht über den Die grösste Anzahl dieser Häuser kann nur durch Abbruch . 
gesundheitswidrigen Zustand der Strasse St. Marguerite und die und Neubau zu gesunden Wohnungen umgeschaffen werden. 
Verbesserung des Gesundheitszustandes des übrigen Theiles Die ganze Einwohnerschaft ist durch die zahlreichen Cholera-
dieser Strasse gefordert. fälle, welche sich in diesem Quartier gezeigt haben, in die leb-
Alle Häuser der Strassenseite mit ungraden Hausnummern, bafteste Aufregung versetzt worden und wollen wir als ihr 
sagt der Berichterstatter, sind offenbar im höchsten Grade ge- Dollmetscher um die nothwendigen Maassnahmen bitten, um 
sundheitsgefährlich wegen der höchst fehlerhaften .Anlage dieser zur Gesundung dieses Stadttheils, eines der bevölkertsten von 
Baulichkeiten. Das Pflaster ist mangelhaft, die Dächer und ganz Paris, zu gelangen, gleichzeitig desjenigen, in welchem die 
Ecken an den Häusern sind voller Schmutz; die Kehrichtmassen, Sterblichkeit die höchste Ziffer erreicht. Letztere steigt bis auf 
welche beinahe in alle diese W ohnnngen durch die Lumpen- 365,2 auf 10 000 Einwohner im Quartier St. Margu6rite, während 
sammler hineingeschleppt werden (die Lumpensammler bewohnen die mittlere Sterblichkeitsziffer für Paris circa 280,1 beträgt 
einen grossen Theil dieser Wohnungen); die schlechte Anlage und im 7. Arrondissement bis auf 165 auf 10 000 Einwohner 
der Closets und deren mangelhafte Instandhaltung, die verfaulten herabgeht. 
Ausgussbecken schwängern die Atmosphäre mit ungesunden Wollten wir unsere Untersuchungen fortsetzen, so würden 
Gerüchen. Auch für die Höfe ist nur gerade so viel Platz wir leicht beweisen können, dass in dieser Stadtgegend der 
übrig gelassen, dass man zu den verschiedenen Gebäudetheilen ~rösste Theil der Epidemien zahlreiche Opfer gefordert hat, 
gelangen kann. dass die Zahl der Greise dort geringer ist, wie in 5/G der 
Das Zusammentreffen so zahlreicher, einander in ihren anderen Arrondissements, dass die Grösse der Conscribirten 
Wirkungen erzeugende Ursachen zur Bildung eines schlechten dort notorisch unter dem mittleren Maass liegt. Hieraus geht 
Gesundheitszustandes auf einem so beschränkten Raume schafft hervor, dass die Bewohner dieses Stadttheils immerwährenden, 
einen der gefährlichsten Krankheitsheerde für das Häuserquartier Krankheiten hervorrufenden Einflüssen ausgesetzt sind. Die 
und das ganze Arrondissement. Die letzte Epidemie hat sich Ursachen alter dieser traurigen Erscheinungen entspringen meist 
auch dort mit einer Intensität entwickelt, welche sie an keiner urspriinglichen schlechten Anlagen der Closets und aus dem 
anderen Stelle von Paris erreicht hat. Es sind in der RueMarguerite Zusammenpferchen der Einwohner. Ferner tragen viel dazu bei 
allein 45 Cholerafälle in den 47 Häusern, aus denen sie be- die grosse Noth und die beklagenswerthe Lage, in welcher die 
steht, vorgekommen. Wir können nachweisen, dass die Ver- Bewohner dieser Häuser bei mangelhaftem Luft- und Lichtzutritt 
theilung dieser Fälle im directem Verhältniss zu der dort leben. Eine grosse Sorglosigkeit und die vollständigste Miss-
herrschenden, dichten Bebauung steht. Es hat nämlich die aus achtung der einfachsten Regeln der Hygiene befördern die 
29 Häusern bestehende Seite mit graden Hausnummern 15 Oho- Bildung und Erhaltung tödtlicher Miasmen. 
lerafälle gehabt, während die andere Seite bei nur 18 Häusern In seiner Broschüre „Eine Strasse der Vorstadt St . .Antoine 
30 Fälle, also die doppelte Anzahl aufzuweisen bat. Der Grund 1883" spricht Dr. du M es n i 1, nachdem er ein schreckliches 
für diesen Unterschied findet sich in dem Bestehen einiger zu Bild einiger dieser Wohnungen entworfen hat, das Resultat seiner 
mehreren Werkstätten und Fabriken gehöriger, grösserer Höfe, Untersuchungen in folgender Weise aus: Es lässt sich nicht be-
welche alli der geraden Nummerseite liegen. streiten, dass dort alle .Ansteckungskeime, die des typbusähn-
Es soll hier noch darauf hingewiesen werden, dass zu dem liehen Fiebers, der Pocken, der Diphteritis einen Nährboden 
ungesunden Zustande der betreffenden Strassenseite der gesund- finden, wunderbar vorbereitet zur Fortpflanzung und Verbreitung 
heitswidrige Zustand der von der Passage der Main d'Or her dieser Keime von dort nach den Nachbarquartieren. 
angrenzenden Gebäude hinzukommt. Letztere befinden sich Die Prophezeihungen sind leider zu sehr bei der letzten 
grösstentheils in einem ebenso traurigen Zustande. Invasion in Erfüllung gegangen. Die Commission, welche be-
Die Epidemie, welche so sehr gewüthet hat, beweist, dass müht ist, diesen gefährlichen Krankheitsmittelpunkt auszurotten, 
es vollständig gerechtfertigt ist, wenn die Commission für unge- hat die Schlussfolgerungen ihres Berichterstatters angenommen 
sunde Wohnungen, energisch darailf hinweist und fordert, dass und den Magistrat von Paris ersucht, auf Grund des Artikels 
jene ungesunden Häusercomplexe heruntergerissen werden, welche 13 vom Gesetz vom 13. April 1850 über ungesunde Wohnungen 
gefährliche lnfectionsheerde für die Stadt Paris sind; in denen im Interesse des öffentlichen Gesundheitszustandes die Häuser 
sich nicht nur Epidemien in grosser Stärke entwickeln, sondern auf der Strassenseite mit ungraden Nummern sämmtlich und 
in welchen sie vielleicht sogar ihren Ursprung haben. 8 näher bezeichnete Gebäude der anderen Strassenseite zu 
Das Verschwinden der Häusergruppe Peoboin, des Quartiers expropriiren und niederzureissen. 
Marboeuf, des Stadttheils der Kroumirs, des Stadttheils neben Das eben angezogene Gesetz hat ungefähr folgenden Inhalt: 
der Strasse des Filles-Dier haben bereits zur Gesundung von Ist der ungesunde Zustand die Folge von äusseren und perma-
Paris beigetragen und wirken augenscheinlich noch darauf hin. nenten Ursachen oder können diese Ursachen Jlur durch gemein-
Es bleibt aber noch viel zu thun übrig und die Commission sam ausgeführte Bauanlagen beseitigt werden, so kann die 
muss jede günstige Gelegenheit ergreifen, um ihr humanes Werk Commune nach den für das Gesetz- vom 3. Mai 1841 vorge-
fortzusetzen und die gefährlichen Häusergruppen jener Stadt- schriebenen Formalitäten den gesammten Grundbesitz, welcher 
viertel, welche gegen alle Regel der Hygiene erbaut sind, ver· im Umkreise der nothwendigerweise auszuführenden Bauanlagen 
schwinden zu lassen. Seit langer Zeit hatte sich die Commis- liegt, erwerben. Die Theilstücke welche nach der Ausführung 
sion mit dem gesundheitswidrigen Zustande der Strasse St. der Sanirungsarbeiten übrig bl~iben, können im öffentlichen 
Marguerite beschäftigt und zahlreiche Vorschriften zur Herstel- Termine versteigert werden ohne dass in diesem Falle die 
Jung eines annehmbaren hygienischen Zustandes erlassen. Es Eig~nthümer oder deren Re~htsnachfolger die Anwendung d?r 
ist aber unmöglich gewesen, auf diese Weise einen für die Ge- Artikel 60 und 61 des Gesetzes vom 3. Mai 1841 für sich in 
sundheit erträglichen Zustand herbeizuführen; so gross ist die Anspruch nehmen können. 
Vereinsnachrichten. 
Mlttelfränklscher Architekten- und 1 ngenieurverein. Hau p tv er -
sammlung am 27. Juni 1885 und Zusammenkunft der drei fränkischen 
Kreisvereine mit dem oberpfiilzischen Architekten- und Ingenieurverein 
am 28. und 29. Juni zu Nürnberg. Vertreten waren in der Hauptver-
sammlung 23 Stimmen, also nur ein Drittel der Gesammtmitgliederzahl (68). 
Der zweite Vorstand, Ingenieur Herr Landwehr, eröffnet die Ver· 
sammlung, heisst die auswärtigen Gäste willkommen und geht zur Be· 
sprechung der einzelnen Gegenstände der Tagesordnung über. 
Zunächst erstattet Schriftführer .Mais c h den Bericht über das ver· 
flossene Vereinsjahr, in welchem, wie alljährlich, die Klage ü_ber. den 
schwachen Besuch der Vereinsabende eine hervorragende Stelle em01mmt. 
llierauf folgt Berichterstattung seitens des Cassirers Herrn k. Bauamts-
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as essors Heberlein, laut welcher im verflossenen Jahr eine unbedeu-
tende Ueberschreitung der im Voranschlag gewährten Ausgabensummen 
stattgefunden hat. Herr Heber 1 ein knüpft hieran die Bemerkung, es 
sei ein Uebelstand, dass nicht das Rechnungsjahr mit dem Vereinsjahr 
zusammenfalle, so dass immer während des zweiten Vereinshalbjahres 
Ausgaben gemacht würden, welche nicht innerhalb der durch den Vor-
anschlag gegebenen Berechtigung lägen. Ilerr k. Kreisbaurath Köhler 
nimmt diese Anregung auf und gründet auf seine Ausführungen den Vor-
schlag, dass alljährlich zwei Ilauptversammlungen stattfinden sollen, eine 
geschäftliche und eine dem Vergnügen und der Wissenschaft gewidmete; 
erstere am Schluss des Kalenderjahres, letztere zu der bisher üblichen 
Zeit. Schriftführer Maisch spricht die Befürchtung au , dass bei der 
vorgeschlagenen Anordnung wahrscheinlich jede dieser Ilauptversammlun-
gen noch schwächer besucht sein würde, als die bisherigen es waren. 
Sch1iesslich wird bestimmt, dass zu Ende des laufenden Kalenderjahres 
eine ausserordentlicbe Ilauptversammlung einzuberufen sei, um die Sta-
tuten im Sinne des von Herrn k. Kreisbauratb Köhler gemachten An-
trages abzuändern. Bezüglich der .lifehrausgabe des abgeschlossenen Rech-
nungsjahres wird festgesetzt, dass dieselbe aus den vorhandenen Er par-
nissen zu decken sei. Dem Cassirer wird Decharge ertheilt und zur 
Neuwahl eines Schriftführers geschritten, aus der Architekt Kies er her-
vorgeht. 
Der aus dem Beschluss einer Winterversammlung hervorgegangene 
Antrag; es möge bei Erledigung einer Vorstanclschaftsstelle in der Zeit 
zwischen zwei Ilauptversammlungen der Wochenversammlung das Recht 
der Neuwahl unter gewissen Bedingungen eingeräumt werden, wird infolge 
des Wiederspruches hauptsächlich der auswärtigen Ilerren, welchen bei 
Entscheidung dieser Frage ein Vorrerht zugestanden werden muss, fallen 
gelassen. 
Am nfLchsten Morgen fand man sich nach Ankunft der Würzburger, 
Bamberger, A mberger und Bayreuther Gäste und gegenseitigen Be-
grässungen in einer Zahl von 50 Personen in der Bahnhofrestauration 
zusammen. Um 10 Uhr wurde programmmäs ig die Aus tellung besucht. 
Bei dem sich daran anschliessenden gemeinschaftlichen Feste: ·en im 
grossen Saal des Restaurationsgebäudes begrüsste der zweite Vorst:md 
Herr Ingenieur Landwehr mit herzlichen Worte clie Güste im Namen 
des Mittelfriinkischen Architekten- und lngenienrvereins. Uerr k. Kreis-
?aurntb v. Sc h 1 ich t eg r o 11, Vorstand cles Oberfrünkiscben Kreisvereins 
in Bayreuth, bekennt sich als den Vernnlas er der Zusammenkunft, freut. 
sieb über das Gelingen, dankt den Arrangeuren und hringt clem Bayrischen 
!rcbitekten- und lngenieurverein ein lloch aus. 
Nachdem der zweite Vorstand IIerr Ingenieur Landwehr das Pro-
gramm für den Montag, nämlich Vormittags Besuch des Germani ·eben 
llrn1eums, Nachmittags Besichtigung des Stadtparkes zur Kenntniss der 
Versammlung gebracht hat, kann Herr Architekt Kieser die erfreuliche 
füttheilung machen, dass das Directorium des Germanischen .lluseums in 
zuvorkommendster Weise eine Freikarte zum Besuch der kunst · und 
kulturgescbicbtlichen Sammlungen für sämmtliche Festtheilnehmer zur 
Verfügung gestellt bat. 
Leider mussten sieb die Giiste bei den beschränkten Ranmverhält-
ni en des Ausstellungsgartens Nachmittags in Gruppen vertheilen. 
Am Montag Vormittags 10 Uhr fanden sich zum Besuch der amm-
lu_!lgen des Germanischen Museums ca. 25 Iforren ein, welche unter der 
Fuhni~g einheimischer Fachgenossen mehrere Stunden dort verweilten 
und sieb voll befriedigt über die vielen Kunstschätze äu scrten. 
Nur eine kleine Zahl war Nachmittags uei zweifelhaftem Wetter 
versammelt, mn dort in später Stunde durch den elektrisch beleuchteten 
Park das woblgelungene Fest zu beschlies en. 
Vermischtes. 
. Hen~y. :rres~a t. A~ 19. ,Juni nach einer Sitzung de Comit6s des Pans~r ~1vilmgemeur-V~rems wurde ~enri Tresen vom Schlage getroffen 
u~d 1~t 30 Stunden spater, o~ne wieder zum Bewusstsein gekommen 1:u 
em, ge torben. In ihm verhert die Ingenieurwissenschaft einen uner-
müdlichen J<:orscher, desse.n wisse~schaftliche Bestrebungen mit vielen Er-
folgen gekront worden s1~d. Seine llauptarbeiten, die wohl auch hei 
un am meisten bekannt smd, be~tauden in Ver>uchen über das Fliessen 
fester Kiirper. Dadurch, dass er die verschiedenartigsten Kürper in seine 
Uutersuchungen hineingezogen. h~t, ist es ihm auch g Jungen, eine im 
Allgemeinen brauchbare Theorie uber den AusJlnss fester K1jrper aufau-
stellen. Als Janl?,jähriger Professor am Con, ervatoiro des art et m~tier 
der Ecole ceutrale und dem Institut ag-ronomiriue mit alleu Bechirfnisse~ 
des Handwerks und verschiedener Fabrikationszweige vertraut haben 
seine Untersuchungen über den AusOu s fester Körper au~h viel-
fache praktische .Anwendungen d?r Resultate _derselben z11r Folge gehabt 
und vielfache Verbessenmgcn bei der Bearbeitung der M talle (Stanzen 
Nieten, Anfertigung von Tüben fi~r Malerfarben, Blecbkf1stchen etr.) her; 
beicreführt. IJic Rcsu Itate seiner bis zu Ende der 60 er .labre ange tollten 
Untersuchungen sind in 2 Werke~ veriifTeutli~bt, _die heut noch .Tedem 
zum Studium empfohlen werden konncn, der s1rh uber. den Au~fluss ~c ·tcr 
Körper unterrirhten will. Seine spilteren Untersuchuugen uber diesen 
Gegen:tand sind meistcntheils in den Berid1ten der Akademie cler Wissen-
scbafteu veröffentlicht und werden hoffentlich früher oder päter geordnet 
erscheinen. In letzter Zeit beschäftigte ich T r es ca eingebender mit der Art 
und Weise der Vertbeilung der pannnngen in durch Zug und Druck bean-
spruchten Körpern. fn neuester Zeit bat eine deutsche Ge ellschaft einen 
Preis au geschrieben fiir UI\tersuchungen über den A usßuss ductiler J!etalle. 
Eben o gute Resultate wären auch erreicht worden, wenn die betreffende 
Gesellschaft durch Ueber ·etzung der Tr es ca' sehen Werke die e nter-
suchungen der gro ~en Menge der Fabrikanten und Handwerker zugäng-
licher gemacht hi1tte. Tre ca war Mitglied der Pariser Academie der 
Wissenschaften, EhrenprfLsident des Yereins der Pari er Ci,·ilingenieure und 
ViceprfLSident der oci~te de l'encouragement. In den '\' erbandlungen 
aller die er Ge ell cbnften bat Tresca stets in be cheidener und weit· 
männiscber Weise klar und bestimmt seine An icbten entl'l'ickelt und bat 
auch jüngere Kräfte in lieben würdiger Wei e mit seinem Rath unter-
stützt. Wo e galt dnrcb exacte, wissenssbaftlicbe Uuter ·uchungen all-
gemeine Fragen zu lösen, fehlte in der dazu genannten Commi . ion 'I'resca 
nie. Durch T r es ca' Tod verliert Frankreich einen einer tüchtigsten 
Gelehrten und Jeder, welcher sich mit fLhnlicben Fragen y,ie Tresca be-
scbf1ftigt, einen bewährten und klaren Rathi;:-eber. 
Die Ca inogese!L cbaft in rhemnitz erlä st ein Preisausschreiben 
zur Erlangunl{ von PlfLnen für den Neubau ihres <lesellscbaflshauses. 
Wie uns von Seiten des Vorstandes mitgctheilt wird . bat die elbe, 
um dns Programm möglichst genau fe. tzu tellen, \'On zwei verschieclene_n 
Seiten Grundrissskizzen anferti<Yen las en, welche auch als Gmndlnge fur 
die Fe t etzung der Bausumme gedient haben. Die kizzen mü ·sen irn 
.Maassstabe 1 : 200 a:efertig"t, mit Jlotto ver~ehen, bis zum 1. October 1 85, 
Mittag 12 Uhr an den Vorstand der Ge ell ·cbaft eingereicht werden. 
Es sind ein er ter Prei · im Betrage von 2500 l!k. und ein zwei~er von 1500 ~lk. 
ausgesetzt. Als Preisrichter werden die Ilerren Geh . Reg1erungsrnth und 
Profes or Ra cbdorff in Berlin, tadtbaudirector fI Licht in Leipzig, 
Stadtbaurath Ilecbler, Architekt 0. Ancke, ta1ltrath C'lau . , tadtrnth 
IIö ol und Ju tizrnth Ulrich, lell.tere :äromtlich in Chemnitz fungiren. 
Ueurigens hat das Be>treben obgewaltet, den ltru111lsätzen gerecht zu 
werden, welche in deu deut chen ~ormen für da Verfahren bei iifTent-
Jichen Coucurreuzen au:ge procheu sincl. Programm und ituationsplau 
sind von dem dortigen Vor ·tnnde unentgeltlich zu bezi hcn. 
Zum Rcicbskommi ·. ar ftir die Regulirung des Rheins auf dt•r 
Strecke zwischen )fainz und Bingen auf hnmd des zwischen J>rcu' ·en 
UDll dem Urossbenogtbum ne. ·en al1ge. cbloss ·nen taat ·vertrages ht, 
wie die politi eben Zcitun~en melden, .eiteus des Heichskanzlers der 
badische Oberbaudirector Tl o n s c 11 ernannt worden. Im \'Orlieircnden 
Falle wircl zum t'rsten Male die Regnlinmg eines deut eben trome: 
unter dauernde Auf·icht des Reichs ge ·tellt. Die ,eneralpl'ne sind auf 
Grnnd de: von Heichs wegen unter Vorsitz eines Rcidt>kommissar · nach 
Anhörung der intere ·sirten Grundbe itzer, •. chi!Tfahrt treibenden etc. llll 
Ort und Stelle abgehaltenen Eoqu t' te anfae teilt und dem \'Prtrag bei-
gefügt worden. Die Spezialpläne mu. · de~ Reich. kommis .. ar prüfen un 1 
genehmigen, ·owio die vertragsmfv ige .\u führung der~elben überwncheu. 
Ji'ür clie lnangriffoahme der Arbeiten seiten · Prens~ens ·iml die Mittel 
im Betrage von 600 0000 .llk. bereits efatsmüssi~ \Orhanden. 
Personalnachrichten. 
Bayern. 
Gestorben am 31. Mai d. J. der terhnbcbe A sistent 1ler Dircdion 
der vormaligen Ostbahnen Victor l\.11iller in München. 
Gro. ·herzogllrnm lle:sen. 
Dem Privatdocenten der ,\lathemalik an 1lcr Oro .. lwrzo~!ichcn tech-
nischen Hochschule zu Darm tadt II rrn Dr. Frie1lrich Graefe wurde 
der Charakter als ~ Profes or" \"erlieben . 
Preus en. 
Zu Regierungs-Baumeistern sind ernntmt: tlie Hegierun r. -Baufiihrer 
IIeinrich Gremler mL Lipp. tadt, Wilhelm !·'unk ans Hannover. 
Johann Frahm au Prinzenmoor, Krcb Rendsburg, Ern t Scbultze 
aus I>anzig, Ernst Peters aus (iros - 'alze nu<I l{ichanl Müller aus 
Cötheu in Anhalt. 
Zu Regierung ·-Maschiueumei lern sintl ernannt: cler ~Iaschinentcch­
nikcr K 11 r t .' c h m i rl t au· choeubaum, Kreis l>anzhr. sowie die Reµ;io-
runi! - ::lfoschincnbauführcr Richard lleppenhagen au· Berlin u111l 
Oskar Petri aus Elberfeld. 
Zu Re!riorungs-Bauftihrern sin1l ernannt: die l':mdid ten der Bau-
kunst Pnul Groth nus Xeu -Wintershageri hei 'tolprminde, 11rins 
Behreuut aus Calbe a . . , Karl Jes en aus Eid na bei lireifswalil, 
Karl Rutkowski a1ts Kiinigsherg 0.-Pr., Gu tav Jung ans Siegen, 
Willy Ortloff au~ ,'teltin und Leopold Becker aus Magileb11rlf. 
Zu Regicrungs-.llnschinenbanfiibrern sind ernannt: die Cauclidat.en 
der Mascbi11enba11k1111 t ]( u go Li ll b i g aus Alteulohm .bei 11 y nau uurl 
Friedrich Reichanl au· „'euwiecl. 
Der Eiscnhalm·Bau- u11d Betrieh. in.pector Bohne ist hchuf' lleher-
tritts zur Königlichen llofvcrwnltuo au. dem taat cisenbabncliensto 
auRge. rhieclcu. 
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Ausserordentliche Hauptversammlung 
tlen 15. Juli 1885. 
Tagesordnung. 
Antriige des Archivars und )Iittheilungen. 
Ferien vom 15. Juli bis 15. September er. 
_ (3820) Der Vorstand. 
Regierungs- Bauführer -Verein „Medium"-. - (3824) 
Die Vereinsferien haben begonnen. Nächste Sitzung am Mittwocl1, 
deu 9. Se11tember im Verein ·lokal Beinenstr. 25. Der Vorstand. 
Famllien-Nachrichten. 
Statt besonderer Anzeige: 
Hugo Rössler, 
Rep;ierunp;s - Baumeister in Eltville, 
B e r t lt a R ö s s l er geb. Euler, 
Ver mäh 1 t e. 
_________ L_in_z_ a. Rh„ 7. Juli 1885. 
Offene Stellen. 
(3821) 
Zur Aufstellung und Bearbeitung eines Entwurfe zur Entwässerung 
tler Stadt Duisburg durch ein unterirdisches Kanalsystem wird ein hierin 
bereits thätig gewesener und erfahrener 
Regierungs-Baumeister 
oder akademisch gebildeter Ban· Ingenieur sofort zn beschäftigen ge-
sucht. Mel<lungen mit Zeugniss·Abschriften unter Angabe der Besol<lungs-
Ansprücbe sind zu richten an dns unterzeichnete 
Duisburg, 8. ,Juli 1885. (3818) 
Stadtbauamt. 
Quedenfeldt. 
~Regierungs-Bauführer, für das Ilochbaufach geprüft, 
wird zur Ilülfeleistung bei dem Neubau eines lnfanterie-Kasemements zu 
II ad ersl eben gesucht. Dauer der Beschäftigung ungefähr 3 Jahre. 
Tagegelder 6 Mark. Antritt möglichst bald. Abschriften von Zeug-
nissen etc. sind einzusenden. 
Flensburg, den 5. Juli 1885. (3810) 
gez. Bolte, 
Garni on - ßauinspector. __ _ 
Für den Neubau des chemischen l.uboratorinm liiesiger Universität 
wird sofort 
ein Regieru11gs - Baufiihrer 
auf Hingero Zeit g gen die üblichen Diäten gesuc·ht. 
Meldungen nebst Leben lauf nu<l Zeugnissen sind an den Unter-
zeichneten einzureichen. 
Königsberg, den 6. Juli 1 5. (3814) 
Hasenjäger, 
Königlicher Bauinspector. 
Auf die Dauer ;on 2 bis 3 Monat-;-werden 2 Bautechniker zum 
sofortigen Eintritt in den Biircaudicn t bei den Yorarbeiten des Elbe-
Trave-Kanals gesucht. Meldungen mit Gehaltsansprüchen unter Beifügung 
des Lebenslaufes und der Zeugnis o ~ind zu richten an den (3823) 
Rcgienrng:-1-ßnnmeister Reerin k in Ratzeburg (Lauenburg). 
Ein erfahrener Banteclaniker, tüchtig im Zeichnen und 
Abrcclmen, findet gegen 5,50 Mark Tagegelder auf dem Neubau des 
Train·Rasernemenls in Tempelbof sofort Stellung. 
. Schriftliche l\leldungon unter Beifügung von Lebenslauf und Zeug-
llil6abschriften sind zu richten an den Garnison-Bauin pector Böhm, 
Berlin, Hagels bergerstrasse 32. (3 00) 
Auf die 1 >ancr von 5 Monaten wird gegen tägliche Diäten von 
4,50 Mk. ein Zeichner zu engagircn gesucht. (3808) 
Lebenslauf unter Beif11gung von Zengnissen sind zu richten an 
RiiJ1le YOn Lilien teru, 
Garni on-Bauinspector zu trassburg i. /B. 
Preisausschreiben 
Münsterkirche zu Aachen. 
Das Stiftskapitel der l\Iünsterkirche zu Aachen und der Karls-Verein 
zur Wiederherstellung des Aachener Münsters baben zur Erlangung von 
Plänen zum Baue eines Atriums an der W estfa~ade des Thurmes des 
Münsters, beziebung wei e von Farbenskizzen zur Ausschmückung des 
Innern des Karolingischen Oktogones, Concurrenzen ausge chriehen und 
laden die IIerren Architekten und Maler zur Betheiliguncr an der Be-
werbung hierdurch ein. "' 
Es werden für die Projecte jeder der beiden Concurrenzen die zur 
Erwerbung genügend hervorragend erscheinen, zwei Preise vertbeilt: 
ein erster von 3000 Mark und 
ein zweiter von 1500 1tla1·k. 
Zur Einsendung der Entwürfe re p. Skizzen i t eine Frist bis zum 
31. December d. J. bewilligt. 
Ausführliche Programme nebst dazu gehörenden Plänen und Zeich-
nungen werden auf schriftliches Ersuchen gegen Einsendung von 5 Mk. 
für jedes derselben verabfolgt. Die Gesuche sind zu richten an den Vor-
sitzenden des Vorstandes des Karls-Yereins zur Wiederherstellung des 
Aachener Münsters, Obe1-Regierungsratb a. D. Claessen zu Aachen. 
Zur Gebernahme der Functionen als Preisrichter sind ersucht wor-
den für die innere Ausschmückung die Herren: 
1. Geheimer Ober-Baurath Adler zu Berlin, 
2. Conservator des Germanischen Museums zu Nürnberg Essen -
wein, 
3. Geheimer Regierungsratb Prof. Ha e zu Uannover, 
4. Professor Peter Jans e n zu Düsseldorf, 
5. l\Ialer Weiter zu Cöln, 
!i. Professor Ewer b eck hierselbst. 
Für das Atrium die vorstehend sub 1, 2 und 3 genannten Herren, 
sowie die Ilerren Profos or Henrici um! Regierung - und Baurath 
K rus e hierselbst. 




Die tadt Greifenberg i:. Pomru. beabsichtigt die Erbauung einer 
Bogenbrücke, ohne Unter tützung durch Zwischenpfeiler, eiserner Con· 
struction, über die Rega. Die Entfernung von Ufer zu Ufer beträgt 
~8 m und .soll die Brücke nur ftir Fuss~änger und kleines Ilandgefülut, 
m. der. Bre1.te von 1,8,') m, passirbar jedoch so tragfähig sein, dass sie 
zeitweise dicht gedrrmgt mit Menschen besetzt ein kann. 
Gefällige Angebote mit Beschreibung der Construction und einer 
Kostenberechnung erbittet lrnlll, . piite ten bi zum 1. Angu t d. J. 
Greifenberg i. P., 1len 7. Juli 1885. (3817) 
Der Magistrat. 
Troclleostncll 
von A. Kleef eld, Bildhauer, 
11. Gipsstrasse BERLIN C. Gipsstrasse 11. 
Kann nie abfallen und ist so leicht wie Steinpappstuck. 
Kann sofort nach der Befestigung gemalt und vergoldet werden. 
Ueber Verwendung lobende Zeugnisse von Behörden. 
Pi·ospecte sende gratis und fra11co. (2790) 
Anzeiger zum Wochenhlatt für Baukunde. 14:. Juli 1885. 
c:Joncurrenz -Ausschreibm1g. · 
Zar Erlangung · \Oll Plänen für einen Neubau der Ca sinogesellsch aft zu Chemn itz wird eine Concurrenz ausge chrieben, zu 
deren Betheiligung die deutschen Architekten hierdurch eingeladen werden. 
Concurrenz-Bedingungen und Unterlagen sind von dem unterzeichneten l. Vor~teher Justizrntlt Ulriclt unentgeltlich zu beziehen . 
1- O ctober d. J". .A.. blief'er u.ngste:rrn :in : 
ßausuuuue : . . . . . . . 
Erster Preis . . . . . . . 
Zwei zweite Preise von je . . 
. 540,000 Mark. 
2,500 Mark. 
1,500 Mark. 
Preisrichter die Ilerren: 
Geheimer Regierungsrath und Professor J . C. Ra chdorf in Berlin, 
Stadtbaudirector Hugo Licht in Leipzig, 
Stadtbaurath Ed. Hechler in Chemnitz, 
Architekt Oscar .A.ncke in ChelllJlitz, 
Stadtrath E. O. Clauss in ChelllJlitz, 
Stadtrath Robert Hösel in CheDlJlitz, 
Jnstizratlt Ulrich, als erster Vorsteher der Casinoge eil chafr. 
Chemnitz, den 1. Juli 1885. (3812) 
Uer Vorstand der Casinoge ellschaft. 
Ulrich. Gechte...!::_ __ __ _ __ _ 
Königlicher Eisenbahn-Directionsbezirk Frankfurt a. M. Bekanntmachung. 
Centralbahnhof Frankfurt a. 1'1. Die Lieferung von 1296 cbm Kiefern- oder Wachholderfaschineu und 
. Die Lieferung und Aufstellung der eisernen Dächer und Decken des von 318 Hundert Buhnenpfühlen ftir <lie Packwerk arbeiten an der Havel 
Eilgutschuppens, des Locomotivschuppens und des Betriebsmagazins auf bei Spandau, im Sakrow-Paretzer anal und im _Gö.ttinsee bei Paret~ soll 
dem Personenbahnhofe im üesammtgewicht von 113 Tonnen Schmiede- im öffentlichen Ausgebot vergeben werden. Rezughcbe Angebote mus en 
eisen, 6,2 Tonnen Gusseisen, 18,7 Tonnen Wellblech, 92 qm Verglasung, bis zum 
soll vergeben werden. - Bedingungen mit Gewichtsberechnungon und 
Zeichnungen liegen in dem Bauamt zimmer Niedenau 35 I, zur Einsicht 
aus und können die ersteren zu 2 Mark, die letzteren zu 6 Mark be-
zogen werden. -
Versiegelte .Anii:ehote sind bis zu dem am 27. Juli, Vormittags 
10 Uhr anberaumten Termin an das oben bezeichnete Amtszimmer ein-
zusenden, woselbst die Eröffnung in Gegenwart der erschienenen An-
bieter erfolgt. 
:Frankfurt a. M„ den 6. Juli 1885. (3819) 
Der Eisenbahn-Bau- und Betriebs-Inspeotor . 
Becker. 
Bekanntmachung. 
Zur Vergabe der T ischlerarbeiten zum Weiber geflingni s beim 
neue~ Strafgefiingniss in P re unges heim bei Frankfurt a. M. im Wege 
des offentlicben Submissions - Verfahrens steht auf Mit t woch , den 
22. d. M., Mittags 12 ffi1r Termin au. 
pie Zeichnungen, die Submissions-, die allgemeinen und besonderen 
Ausfu~rungs-Bedingungen sowie die Offertenformulare liegen im hiesigen 
Ball:bu_reau zur Einsicht aus, letztere können auch gegen Erstattung der 
Copiah.en daselbst bezogen werden. 
Die Offerten sind franco, versiegelt, mit bezüglicher .Auf chrift ver-
sehen, vor dem Termin im hiesigen Baubüreau abzugeben. 
Preungesheim bei l'rankfurt a. M., den 9. Juli 1885. (3822) 
Der Baurath. Der Reg.-Baumeister. 
Becker. Dinael. 
@tgen @infenbung IJOtt 2 uft 50 11~ 
in . ~tiefmatfen ober ver ~oftan• 
nmf ung netf enbe idj 
franco 
RU ~thtt:utltltlt 
ein ~läf d)cl)en meinet betü9mten 
Hühnei•augentinctur 
unb ~a9(e idj 100 uft bem, roe!djet 
nadj uorf djtift$mäf3igem @etiraudj 
betf elben nodj ~ii9neraugen 9at. 
Apotheker Dunckel, Kötzschen. 
broda. (3642) 
Rollläden r--G-~--:~:-tM.,C-:--"'-· Uotzs--,..--· ~ Wilh. Tillmanns, Remscheid. d Ehrendiplom Amsterdam. 
Maschinenfa, brik von C. lioppe, 
Berlin N., Gartenstr. 9, 
empfiehlt sich zur Anfertigung von Entwiis e!ungs ·Anlagen 
mittelst Centrifugalpumpen neb. t allem Zubebor, als Damtlf· 
maschinen, Kessel et c. (3245) 
23. Juli tl. J., Vormittags 11 lJhr, . 
bei dem Unterzeichneten .versiegelt un<l mit ent ·prechender Aufsch~ift 
versehen eingereicht werden. Bedingungen und Angebotsf~r~ulare smd 
vom Gnterzeicbneten gegen Einsendung von 2,00 Mk. Cop1ahen zu be-
ziehen. 




Könie llch; Eisenbalm-Dir~tion zn Frankfurt a. n. 
Die Herstellung <ler eisernen Dachconstructioncn für den Zollschuppen 
und den Schuppen für feuergefährliche Gegenstande auf dem Central-
güterbabnhofe zu Frankfurt a. M„ einschliesslich der Lieferun" von: 
89 663 kg Walzci en, 
670 " Schmiedeeisen, 
5 970 " Wellblech, 
1 604 " Gusseisen, 
245 qm gusseiserne Fensterrahmen, 
soll in öffenllichem Verding vergeben werden. .Angebote sind ,·er iegelt 
und mit der Aufschrift: „Verdings-Angebot auf Herstellung der eisernen 
Dachconstructionen für den Zollschuppen und den Schuppen für feuer-
gefährliche Gegenstände" versehen bis zum 18. Juli er. Vor mittags 
10 Uhr an das Büreau der Abtheilung I und 11 für den Centralbahnh~f 
zu Frankfurt a. M„ Mainzer Landstrasse 96, einzusenden, ~o ~lbst die 
Zeichnungen, Gewichtsberechnungen und Bedingungen_ zur Ems1cht aus-
liegen. Gewichtsberechnungen un<l Bedingungen konnen gegen Er-
stattung von 2,00 Mk. von dort bezogen werden. 
Die Eröffnung der eingegangenen Angebote findet zur ~ngegebenen 
Zeit an vorbezeichneter Stelle in Gegenwart rler etwa er ch1enenen An-
bieter statt. 
Frankfurt a. M., den 4. Juli 18 5. 
Der Eisenbahn-Bau· und Betriebs-Inspeotor 
Hanke. 
Jür jjaorlribrnbr 
e,riftirt fein ern)'fe9TenGn>ert9mG ffiClttd, n>ie 
~iiotbefer ID u n Cf e I ' il vesd1driltf d}er 
f;1t1trlralfctm. IDerfel&e beförbert in un• 
aeabntet ~eije ben ,ßanmud)G, reinigt bie 
~Ol'fbaut, &efeitigt bie fo läftigen ecJiup\)en 
unb Riebt bem ns:rautenfjctctr.t in 10 biil 
14 ltngen feine urfprünglicf>e ß'arbe aurücf. 
ßür ben ~rfotg garantire. ~ro ~fafd;le mit 
@ebraud}Gann>eifung uerfenbet au 2 mcr. 
60~f. frnn?o gegm!l?acl}nnbmeober nacl}~ln• 
f enbun\'.! beA l.!:letrageA QI))ot9efer llundul, 
.lt ö ~ j cf) enb ro ba. (3643J 
(3806) 
Differential-Flaschenzüge (3553) 
Krahnwinden - Baurollen - Feldschmieden 
bei Ed. Behrends, Berlin SW., Nostizstr. 53. 
, 
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Inhalt: Sclbstrcgistrlrender Strommesser. ,D. R. Pateut. • - Ans London. - Betoniren unter Wasser. - Der Ausbau der Paro chialkirche zu Berlin. - Anderi;on's Wasser-
rcinigun gs-Apparn.t auf der Inrcntion-Exhihition in London. - Ve rmi sc ht es : Wiederherstellung des Ra.tbbauses zu Aachen. - Scbulhauscoucurreuz Liideuscbeid. -
Vor dl!n ki\niglicben tecbniscbcn Prüfuugscommissioncn. - Der Verein ueut.schcr Ingenieure. - Neue Vorlesun gen über Kunstgeschichte. - Abermalige Reform en 
im Baufach. - Uutcrsuclluug cl er Verhiil tnbsc des Rheins unu seinnr ;\ebentliissc. - Handels- und Schilffalirtsvcrkebr im llafen ':ou Suez. - Stcphanic-Briicke. 
Selbstregistrh·ender Strommesser. „D. R. Patent." 
1m1ienn man die Fodsehdtto, welohe auf dem Gobieto ""' Augenbliohme"nog'" g"''"'"· bei welobeo " nioht mög-
.1 
der Hydrometrie in der neueren Zeit gemacht wor- lieh sei, einen der Variation der Geschwindigkeit entsprechenden 
~ den sind, einer Betrachtung unterzieht, so muss man Mittelwertb festzustellen. Dieser Vorwurf ist wohl bei vielen 
anerkennen, dass dieselben keine geringen sind. So- dieser Instrumente zutreffend; aber es diirfte manchmal leicht 
wohl die für die WasseTmengenbestimmung von Flüssen ange- sein, ihm durch geringe Aenderungen der Construction zu be-
wendeten Methoden, als auch die In trumente hierzu haben gegnen, indem man namentlich trachtet, die starken Schwan-
nambafte Verbesserungen erfahren, und insbesondere ist dies kuugen der lnstrumentangabcn dernrt abzuschwächen, dass sie 
bezliglich der hydrometrischen Flügel zu sagen. dem Auge verfolgbar und übersehbar werden. Was die Be-
Die mit diesen vorgenommenen Verbesserungen liefen baupt- schränktbeit derselben in ihrer Anwendung für grössere Tiefeu 
sächlich darauf hinaus, das lästige uud beschwerliche Eiu- und betrifft, so lassen sich wohl ebenso gut wie bei den Flügeln 
Ausheben des Instruments, wie es früher für die Ablesung des Constmctioneu finden, welche diesen Instrumenten eine allge-
Fliigelzählwerks notbwendig war, in We~fall zu bringen und meine Anwendbarkeit, sowie eine leichte und bequeme Hand-
dics wurde dadurch erreicht, dass mau mcbt mehr wie früher habung verleiben. 
die Anzahl der Flügelumdrehungen für eine bestimmte Zeit, Wenn hiermit schon eine bedeutende Beschleunigung der 
sondern umgekehrt die Zeit für eine bestimmte Anzahl von Messung zu erreichen sein wird, so ist dies noch mehr der Fall, 
Flligelumdrehungen zu erlialten trachtete. Mau construirt die wenn das Instrument so eingerichtet wird, dass es selbstthätig 
Flügel so, dass entweder jede einzelne Umdrehung oder immer 1 jene Geschwindigkeitsschwankungen aufzeichnet und bildlich 
eine gleiche Anzahl von 9mdrebuogen darstellt. In diesem Falle dürfte man 
auf elektrischem, akustischem oder aber wohl noch einen Schritt weiter 
llydraulischem Wege dem Beobac~ter gehen und sogar Augenblicksmessungen 
sichtbar oder hörbar gemeldet wml, zulassen, wenn gleichzeitig die Anzahl 
so dass dieser aus der dabei beobach- der Messungspunkte vergrössert wird, 
tcten Zeit die Anzahl der Flügel um- so dass sich dieselben unmittelbar an-
drehuugeu resp. Zeiteinheit und damit einander reiben; denn dadurch, dass 
die Wassergeschwindigkeit bestimmen man nun für die sämmtlichen Punkte 
kann. Ausserdem aber wurde die Ein- einer Stromverticalen die Gescbwiodig-
stellung und Führung der Instrumente keiten bildlich und im Zusammenhang 
im Wasser eine bedeutend bessere und dargestellt erhält, wird man leicht in 
sichere. - den Stand gesetzt, die einzelnen Schwan-
Auf diese Weise gelang es, nicht . . kungen nach ihrem W erthe zu beur-
nur grössere Genauigkeit der Messung theilen und die ihnen zukommenden 
zu erzielen, sondern auch den ganzen Mittelwerthe zu be timmen. 
Messungsvorgang bel[Uemer und rascher Vou diesen Grundsätzen geleitet, 
zu gestalten . Immerhin aber ist die habe ich es unternommen, das im Fol-
Zeitdauer solcher Messungen, nament- geuden beschriebene Instrument zu 
lieh bei höheren Wassersttindeu, noch construiren. Als Mittel zur Messung 
immer eine ziemlich lauge, und e der Geschwindigkeitsdruckhöhe wählte 
kommt nicht selten vor, dass die ich die Spiralfeder, als das einfachste 
Mes. uug nicht so schnell durchgeführt Werkzeug zum Messen von Kräften. 
werden kann, als es die Aenderung der So viel mir bekannt, ist diese seither 
Wasserstands- und Gefällsverbältoisse noch nicht zu Zwecken der Hydro-
wiinscbenswertb macht. metrie verwendet worden und zwar, 
Da aber die Dauer der Beobach- wie es scheint, weil man ihre Ver-
tung in einem Punkte nicht unter ein änderlicbkeit fürchtete. Bei dem heute 
gewisses Maass heruntergelien darf, der Technik zu Gebote tehenden Ma-
wenu liiureicheude Genauigkeit erzie!L terial ist es jedoch möglich, Federn 
werdeu soll, so kann wohl mit dem herzustellen, die ihren Zustand fast 
Fliigel eine weitere Beschleunigung . . gar nicht ändern. Solche Spiralen 
der Messung nicht leicht mehr erreicht Parochtalkirche zu Berlin nach Nehring's Entwurf und zwar Zugspiralen, die sich ziem-
werden und es fragt sich nun, ob man (1695). lieb genau proportional der Zugkraft 
nicht mit anderen Io. trumenten viel- ausdehnen, sind deshalb sehr wohl 
leicht schneller zum Ziele gelangen kaun. zur genauen Messung kleiner Zugkräfte geeignet. 
Wir werdeu hierdurch auf die Gruppe de1jenigen In tru- Bringt man eine solche in Verbindung mit einer wider-
mente geführt, welche auf dem Princip der .Messung der Ge- staodsfähigen Scheibe, welche dem fiiessenden Wasser entgegen-
schwindigkeitsdruckhöhe beruhen und sich hauptsächlich da- gehalten wird, so dass der auf letztere ausgeübte Druck auf die 
durch cbarakterisiren, dass sie keine Zeitbeobachtung bedürfen. Feder übertragen wird, so dehnt sich diese dem Druck ent-
Hierber gehören der Reichcubach 'sche Strommesser (Da- sprechend aus. Da dieser Druck aber proportional dem Quadrate 
r ey 'sehe Röhre) und die verschiedenen Federin trumente. Man der Wassergeschwindigkeit ist, so giebt die Ausdehnung der 
bat diesen Instrumenten seither wenig Beachtung geschenkt, Feder ein Maass für die Grösse der Geschwindigkeit. 
weil sie in der That verschiedene Mängel besitzen, die ihre Versieht man nun das bewegliche Ende der Feder mit 
Anwendbarkeit auf gewisse Grenzen in Bezug auf Tiefe und einem Stifte und lässt diesen auf einer Trommel schreiben, deren 
Geschwindigkeit beschränken; und so behielt immer wieder der A.xe parallel der Axe der Feder liegt und die sich proportional 
l?liigel den Vorzug. Fasst man aber nur den einen Vortheil der Versenkung des ganzen Instruments dreht, so wird bei 
dieser Instrumente in's Auge, dass sie keine Zeitbeobachtung dieser Versenkung auf der Trommel eine Curve beschrieben, 
bedürfen, dass also ein Nebenapparat und damit eine Fehler- deren Abscissen Proportionale der Geschwindigkeitsquadrate und 
quelle wegfällt, so i ·t dieser allein schon schwerwiegend genug, deren Ordinaten Proportionale der Tiefen darstellen, so dass 
um es der Miihe werth erscheinen zu las eo, dass mau sich ruit also direct eine Verticalgescbwindigkeitscurve. auf. der T~o~mel 
der Verbesserung dieser Iastrnmente weiter befas t. erhalten wird. Dieser Gedanke ist durch den m F1g. 1 sk1zzirten 
Der Hauptvorwurf, den man ihnen macht, ist der, dass sie Apparat zur Ausführung gebracht worden: 
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sich zunächst, da(s die Messung mit dem neuen Strommesser 
nur etwa 1/2 - 1/3 der Zeit erforderte, welche für den Flügel 
nothwendig war. Die Resultate der Messungen stimmten sowohl 
in den einzelnen Verticalgeschwindigkeitscurven, als auch in 
der Gesammtwassermenge sehr gut überein; für die am 30. Ja-
nuar d. J. an der Grossbesseloher Eisenbahnbrücke bei sehr 
niederem Wasserstande vorgenommene lsarmessung ergab bei-
spielsweise der Flügel eine Wa sermenge von 32,33 cbm und 
der neue Strommesser 32,48 cbm pr. Sec. Die Messungsdauer 
war bei letzterem etwa die halbe von derjenigen des ersteren. 
In Bezug auf Raschheit der Arbeit wird aber der neue 
Apparat noch um so mehr überlegen sein, je grösser die Tiefen 
sind, in je mehr Punkten also mit dem Flügel gemessen werden 
muss. Dieser Vorl.heil fällt dann noch besonders ins Gewicht, 
wenn die für die Messunrr zu Gebote stehende Zeit eine be-
schränkte ist, wie bei M:ssungen von Hochwassern, die sich 
oft sehr rasch in Höhe und Gefälle ändern. Wenn an und für 
sich scbou Hochwassermessungen zu den schwierigsten Auf-
gabeu der Hydrometrie gehören, so werden sie durch solche 
Aenderungen noch mehr erschwert und mau begnügt sich des-
halb sehr oft nur mit Schwimmermessungen oder gar nur mit 
Schätzungen. Wie wichtig und nothwendig aber die Kenntniss 
der bei Hochwasser abfliessenden Wassermengen für die Beur-
theilung der hydrographischen Ver~ältnisse ei~es Flussgebiet~s 
ist, dürfte hinreichend bekannt sern. Es Wll'd deshalb em 
Instrument wie das vorliegende, das in verhältnissmässig kurzer 
Zeit ein g~tes Resultat liefert, nicht unerwünscht sein. 
Fasst man die Vortbeile des Instrumentes nochmals kurz 
zusammen so sind dies im W esentlicben die Folgenden: 
1. Einfache, rasche und sichere Arbeit; 
2. Wegfallen aller persönlichen Beobachtungsfehler; 
3. Wegfallen aller sonstigen Nebenapparate, sowie der mit 
deren Functioniren, deren Handhabung und Beobachtung 
verbundenen Fehler; 
4. Der Apparat liefert sofort ein graphisches Bild einer Re-
sultate, das etwa vorgekommene Störungen leicht ersehen 
lässt. Die graphischen Aufzeichnungen können zu den 
Acten genommen werden; 
5. Vollständige Unabhängigkeit der l\lessung von der Zeit-
beobachtung; 
6. Leichte und rasclie Ausmittelung der Resultate auf dem 
Bureau; Wegfallen fast aller Recbnuno-en. 
. Die Einwürfe, die dem Apparate gem~cht werden mögen, 
srnd: 
1. zu kurze Beobachtung in einem Punkte einer Verticalen. 
Unter Hinweis auf das Eingangs Bemerkte mag hier noch 
angeführt werden, dass ja nöthigenfalls der Apparat be-
liebig oft an einen Punkt gebracht werden kann. 
2. D.ie Veränderli~hk~it der Spiralfeder. Auch beziiglich 
dieses .Pun~tes ist im A ufange schon das Nöthige gesagt; 
es bleibt hier nur noch bemerkt zu werden da s das In-
strument so eingerichtet ist, dass durch A~bängen einer 
W ~gschale .und Auflegen voll Gewichten die Feder jeder-
zeit controhrt und eventuell die Scalen abgeändert werden 
können. 
Wenn nun auch, wie angeführt, mit dem beschriebenen In-
strumente sehr gute Resultate erzielt wurden so schien es doch 
möglich und wün chenswertb, einige Verbe 'serungen an dem-
selben v~rzunehmen. Zunäch?t war es die gleitende Reibung 
des Scbe1~enhalters, welche rn rollende Reibung umgewandelt 
wurde. Die er tere machte sieb nur bei sehr kleinen Geschwin-
digkeiten in Folge des grösseren Gewichtes der hierbei anzu-
wendenden Scheiben grössercn Durchmessers bemerkbar. Fer-
ner wurde die Feder ins Innere der Trommel gelegt und deren 
Mantel durch das Papier selbst gel>ildet, welches nu~ vom Stifte 
auf der Innenseite Liescht·ieben wird (Fig. 3). Ferner hat die 
Trommel, sowie die Feder eine grössere Länge erhalten, wo-
durch die Genauigkeit der Messung sich erhöhte. Endlich ist 
der Querschnitt der Stange, der sich nun aus zwei fL förmi-
gen Bl~cben zusammensetzt, ein günstigerer geworden. Im 
Wesentlichen jedoch ist der Apparat der gleiche geblieben. 
Da. de.r G~brauch einer feststel~enden Stange bei grösseren 
Gescl~w1.nd1g:ke1teu und grössereu Tiefen bekanntlich mit vielen 
S~bw~er1gke1ten verknüpft ist, so lag es nahe, für solche Ver-
haltmsse nach. einer leichter ausfiihrbaren Aufstellungs- und 
Versenkungswe1se des Instruments zu suchen. Eine solche zu 
finden, hat aber namentlich dann weniger Schwierigkeit, wenn 
die Anwendung eines aus zwei gekuppelten Schiffen gebildeten 
Messungsfabrzeugs, wie es bei grösseren Tiefen fast ausnahms-
los in Gebrauch stehl, vorausgesetzt wird. Es kann dann eine 
Anordnung getroffen werden, wie sie aus Fig. 5 ersichtlich ist. 
Fig. 3. Maassstab l : 7,:\. 
Dem In.strumente dient eine Stange als Führung, welche 
an dem Podium des Messungsfahrzeuges derart drehbar ist dass 
sie sich nur in einer die Stromrichtung enthaltenden Ve~tical­
ebene bewegen kann. Das Instrument beweO't sieb hierbei frei-
lich n!cht mehr .nach. ei 11er V ~rticalen, wie b~i der festen Stange, 
sondern beschreJbt emen Kreisbogen. Dies hat aber wenig auf 
sich, da ja doch die Geschwindigkeiten innerhalb der hierdurch 
gegebenen Grenzen dieselben bleiben. Die Instrumentenaxe wird 
bei der Versenkung entweder dnrch ein angehängtes starkes 
Gewicht oder durch Parallelogrammführung stets horizontal er-
halten. 
Fig. 5. llfaassst.ab 1 : 150. 
Die Drebnnu der Papiertrommel wird dabei durch die Aeu-
deruug des Win"kels be~irkt" welchefl: die Stange mit _dem Ho-
rizonte bildet· sie geschieht Jedoch mcht etwa proportional der 
Aenderuug je~e Winkels, sondern auch hier wieder pr?portional 
der verticaleu Senkung des Instruments, so dass Tiefen und 
Geschwindigkeiten in der gleichen Weise wie beim v.orb.escluie-
benen Instrumente an der feststehenden Stange reg1stnrt wer-
den. Die Messung selbst geht 
auf die gleiche Weise wie bei 
diesem vor sich: nachdem das 
am Anker oder an einem quer 
über den Fluss gespannten Seile 
liegende Schiff in das Messungs-
profil eingestellt und verankert i t, 
wird das Instrument mittel des 
Haspels langsam durch das Wasser 
bis auf die Sohle hinabgelasseu 
und wieder in die Höbe gezogen. 
Das dabei erhaltene Diagramm 
unterscheidet sich von demjenigen 
des ersten Apparats nicht und wird 
auch auf dieselbe Weise wie bei 
jenem weiter behandelt. 
Fig. 6. Maassstab 1 : 150. 
Da bei dieser Anordnnn"' das oft sehr schwierige Einsetzen 
der Stange ganz wegfällt, so bietet dieselbe schon unter den 
gewöhnlichen Verhältnissen sehr viele Erleichterungen; noch 
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vielmehr empfiehlt sie sieb jedoch in schwierigeren Stromve~·­
bältnis en und dürfte deshalb hei Hochwasserrne sungen als c11" 
bequemste und zugleich sicherste ziemlich aus cblicsslich zur 
Anwendung kommen. 
Es kann aber das Instrument in solchen Fällen auch noch 
auf eine dritte Al't versenkt werden, nämlich mittels dcs cils 
(Fig. 6). Das Instrument selbst bat dabei im Wesentlichen ' 
wieder die Anordnung desjenigen an der feststehenden tauge 
(Fig. 3); nur rollt es jetzt, statt auf der Stange, in einem Draht-
seil, dessen beide Enden sich auf dem Schiffe befinden, und 
zwar da eine fo. t an einem Haken, da· antl re auf einer Wind -
tromrnel. Wird die!ies eil aufgewun1l •n oder nnchgcl , s. n, so 
setzte., unter dem Hauptrad hindurrhlauf•nd. die e„ ,cJld uu<l 
damit auch die Trommel in milr hun~ und hcht oder .·cukt 
glcichzeitirr den Apparat. 'chlie . lieh kann auch di • l:inrich-
tung . o getroff n werden, dn der Appar:1t .-owohl an der 
tauge (wie in Fig. !1) als auch, wenn 11öthig, am ...: ile verw n-
det werden kann. 
Iünchen, im April 1" 5. A. !'rank. 
Au Lon(lon. 
Von der An tellung der Erfindungen.*) 
Holtham's Oberbau. Das in beigegebener kizze au -
gestellte Langschwellensystem beabsichtigt die Beibebalt~ug der 
zweiköpfigen Stahlschienen. Die Stahlschwelle selbst ist aus 
für die clmell n und Quen·erhimluu"cn 61 l und für die gu -
ei ·eroen Backen uni\ K ·ile :31 t. 
Uns ·cheint die diiunwauclige cl1welle, 
zwei Theileu zu- Uoltlmn s Ohnb!lu. 
bei welch •r eine 
ungiin tige )fat ·ri-
alanhaufung im un-sammengenietet. 
Der oben doppelt 
trogförmige Theil 









wird, ohne zur Be- „ . 
festigung der Stühle ~ „L· 
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Keile aus Gusseisen 
festgehalten. Um 
die Keile in ihrel' 
Lage zu erhalten, 
genügt es mit dem 
1 - -
Keilhammer nach dem Eintreiben derselben, von Aus. en 
gegen die Seitenripp 'Il einen Schlag zu fiiliren, wodurch oiuc 
kleine Beule entsteht, die den Riickgang der Krilc behin-
dert. Die Stühle künnen an den Hippen au jeder bdiehigea 
Stelle befestigt werden und auf diese Weise in den Curven mit 
Leichtigkeit die normal gegenüberliegende Unterslützung der 
Schienen geschaffen werden. Beim Brnch einet' Stuhlbacke 
kann die Auswechselung mit der grö sten Leichtigkeit erfolgen. 
Die Querverbindungen liegen unter den Schwellen und ragen 
an den Seiten hervor, an die selben sind hier Platten mit nm-
gekremptem Raad befestigt, welch!! unterstopft sind, und auf 
welche sich der verlängerte Fuss einer Stahlbacke stützt und mit 
Keilen in gleicher Weise wie an den Obere eh wellen mit Seiten-
rippen verbunden ist. Die Unterschwelle ist eine .flache Platte mit 
umgekrempten Rändern zur besseren Festhaltung desBettungsmate-
rials. Schienen und Scbwellenstösse sind ver. etzt und an den 
Stössen die ersteren mit kräftigen La eben gela cht und beider-
seits durch Stuhlbackeu ge tützt. Der to s der chwellca 
wird durch ein Paar Doppelstuhlbacken, deren Fn.splattcn <lcn 
Stoss überspannen, gebildet, und ist Spielraum für die Tempe-
raturausdehnung gelassen. Das Gewicht pro Kilometer licträgt 
llig. 3 u. t Hg 5 n. li. 
teren Theile, sowi 
in cut prech ud r 
.lang 1 im ober ·n 
Thcil 1rn1l damit 
ein uugftn. tigo 
tiefe La~e der neu-
tral 'n A ' ich er-
gi •bt i111 Bezug a~f 
Fe tigkcit \\ •mg 
Z\ cck111ä ·c·ig con-
. truirt, d ·un der 
,\nnahrn •des Erfin· 
J r das. 'Cchiene 
und chwell als 
·in Ganzes wider-
. teh n, kann nirbt 
h •ii::ctreten werden. 
l~ine ' wi~ e u-
:ich rheit in ß ·-
zu, uuf die Zu ver· 
lä :igkeitd •r tütt.-
hackcn l'Cbeint der 
Erfinder ·lb. t ge-
fohlt zu haben und 
~u ·ht' die: cm e-
belstnnd in iwcifel-
Jo. mangelhafter 
Wei:c durch die g kiin teile on:lrudion cl •r Ah. tiilzung rler 
vcrHi.o" ·rlen Backen auf die <)uerv ·rhindun~ - End pi: tl u ver-
geblich zu beseitigen. 
Uenham-Olph rt'. Einzelunterlagen. Di• au:~e-
stellten Fortllen gehen von dem , chienenstuhl aus incl '111 di 
Erfinder die Fnssplattc v •rgriisscru und die elh durch eine 
untere Hippe, sowil' durch \'·rbinduu•.rippen mit dem 'tuhl, 
versteifen uutl die letzteren ~leichzeiti" zur Anbringung der 
Querverbindungen l.lcnutzen. L>ic Liingcuau tl •hnung cler Platte 
normal auf die Gdei:richltrn" i ·t hi · auf o,no his O 5 m ver· 
griissert. Figur 1-2 zeint •iue für engli. eh• Ei:enuahnen in 
Vor:schlag gebrachte Con:trnction, Fig. :1 und .1, da· ... Ioclt!ll der 
jetzt in lndicn gebräuchlichen Bahnen von 1 111 'purweite. 
Fig. 5 und ein an der •s Muster mit 'i ollki .'l'll unter den 
, chicn n, welche· gleiehfull · in lndieu im Betrieb 1iich bclindct. 
Diese Unterlagen sind in di • ·em Lande in gro ·scr ~Ie1we ver-
wendet und haben ·hr befri •dirrcncle Resultate er eben. .\uf 
der Ausstellung liegt ein tück Eisenbahn, auf welcher dil' 
„ ßritti eh .Mekar, ki verbes ert Luftma:chinen-Ge ellcl1aft"' ihre 
Motor n vorführen wird auf Dcnham-Olphert'.cheu Eio7.el-
un terlagen. 
Betoniren unter \Va , er. 
Die Pfeiler der im Jahre 188 L gebauten Eisenhuhnhriickc 
über die Loire der Linie Blois-l'omorantio sind auf Pfühle ge-
gründet, deren Zwischenräume mit Beton ausgeflillt wurden. 
Die Baugruben selbst wurden durch Spundwände und überdies 
durch stromaufwärts gebaute Schutzwände von Pfählen und 
") Engineering. 
Grundbalken gestiitzt, .·o <las. die da lb -t . t:uk • • trümun' der 
Loire für die Baugruben fa. t giinzlich aufrreboben wurde. 
Da die Pfühle nicht mehr wie 1.2 m von A c 7.U A. e ent-
fernt ein durften welcher Zwi chenraum ich durch die Gnge-
uauigkeiten des Einrammen· häufig noch verrin •ertc,. s? war 
der Gebrauch der gewöhnlichen Betoniruog kä ten eh\ 1eng und 
• 
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oft unmöglich. Es wurde deshalb folgender Apparat siehe die 
Skizzen Fig. 1 und 2, angewendet. (Annales de~ Ponts et 
Chees. 1885. Aprilheft.) 
. Eine quadratische Röhre von 0,4 m Seitenbreite, die aus 
ernfacben Bohlen besteht, und mittelst einer Winde gehoben 
und gesenkt werden kann, wird senkrecht hin an den Boden 
der Grube hinabgelassen, so dass der obere Rand derselben 
?en '\Y asserspiegel um ca., 1,5 m überragt. Diese Winde rollt 
Jm Sinne der Grubenbreite auf zwei Balken, welche sich 
wiederum im Sinne der Grubenlänge von einem Ende derselben 
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Ende der Röhre befestigte Kette gestattet die Verschiebung der 
Röhre durch einen Arbeiter. 
Um beim Beginn des Betonirens ein Eintreten des Wassers 
in die Röhre zu verhindern, welches ein Auswaschen des zuerst 
hineingeschiitteten Betons zur Folge haben würde, wird das 
untere Ende der Röhre mit einem Brett verschlossen, welches 
durch Taue am oberen Theil der Röhre befestigt ist. 
Man füllt nun die Röhre so mit Beton, dass die Oberfläche 
des Beton$ sich immer über dem Wasserspiegel befindet. Ist 
der u~tere Theil der Röhre fast auf dem Boden der Grube angelangt, 






niren beginnt ohne Unterwaschung auch nur einer kleinen Masse 
des Betons. 
Man hebt nun die Röhre mittelst der Winde, und der Beton 
ergiesst sich über den Grund. Die Stellung der Röhre wird 
durch Anziehen an der Kette verändert, und das dadurch von 
Neuem nöthige Anfruhen auf den Grund durch Nachlassen an 
der Winde. 
Ein rechtzeitiges Nachfüllen der Röhre mit Beton, um ein 
Herabsinken des Betons unter den Wasserspiegel zu verhin-
dern darf beim weiteren Gang des Betonirens nicht vergessen 
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ohne dass der Beton mit dem Wasser in Berührung kommt. 
Die eben beschriebene Art des Betonirens ist einfach und 
schnell von Statten gegangen. Man konnte um einen Pfahl 
herumwenden, wie man wollte, und sich ihm auch ganz nähern. 
Es wurden ohne die geringsten Schwierigkeiten zusammen-
hängende Schichten von 0,3-0,4 m Stärke gemacht. 
Das Beton ist später untersucht worden, und soll eine 
absolut gute Beschaffenheit gezeigt haben. 
Es sind mit diesem Apparat bis zu 60 cbm Beton pro Tag 
gegossen worden. L. S. 
Der Ausbau de1· Parochialkirche zu Berlin. 
lllustration hierzu siehe auf der ersten Seite dieses Blattes. 
Die Parochialkirche zu Berlin, die in ihrer äusseren 
~chmucklosen Erscheinung wenig Beachtung findet, ist dennoch 
m. de~· Baugeschichte der heutigen Kaiserstadt um deswillen ein 
w1cht1ges Denkmal, weil wir iu ihr den ersten Versuch haben, 
die älteren Centralkirchen Italiens als Vorbilder für evangelische 
G?ttesh~user frei zu verwerthen. Die einzige ältere evangelische 
Kirche rn Berlin, die 1685 von Rüdger van Langervelde 
erbaute Dorotheeustädtische Kirche war eine ästhetisch 
ganz unentwickelte kreuzförmige Anlage, die in ihrem Kerne 
bei dem iu den sechziger Jahren durch Habe 1 t erfolgten Umbau 
ziemlich erhalten blieb; die bald nachher entstandene Neue 
Kirche auf dem Gensd'armenmarkte, in den Jahreu 1701 bis 
1708 von Grünberg und Simonetti errichtet, ist allerdings 
e?enfalls ein Ceutraibau, allein ein höcl1st unglücklich dispo-
~1rter von einer fünfseitigen Grundform, die nach einem früheren, 
im „ Wochenblatt für Architekten" erschienenen Aufsatz auf eine 
missverstandene, völlig theoretische Figur in S er 1 i o 's Archi-
tettura zurückzuführen seiu soll. Beiden Versuchen gegenüber 
ist Ne h ring' s Entwurf für die Parochialkirche unter den da-
maligen Verhältnissen grossartig zu nennen, denn während bei 
der Neueu Kirclie die Gurtl.1ögeu der fünf Absiden etwa ll m 
Spa~nw~ite haben, beträgt diejenige der vier Concheu der Pa-
rochialkirche 15,43 m, diejenige der quadratisch angenommenen 
Kuppel 18,20 m. Ne bring, der auch für den ersten Zeughaus-
entwurf (jetzt Ruhmeshalle) einen Kuppelbau projektirt haben 
soll, hatte abei· dabei, wie es scheint, die Leistungsfähigkeit 
?er localen Technik weit überschritten; das Mittelgewölbe stürzte 
im ~ahre 1698 während des Ausbaues wieder ein, eine Er-
schernung, wofür die Gründe bislang noch nicht zweifelsfrei 
gegeben worden sind. Die jetzigen Untersuchungen des Vor-
handenen durch die Architekten Knoblauch und Wex haben 
das jedenfalls dargethan, dass weder dem Fundament noch den 
Vierungspfeilern oder den Seitengewölben die Schuld dafür ohne 
Weiteres beigemessen werden kann; es bleibt nur übrig, anzu-
nehmen, dass in der Art des Wölbens, in der Beschaffenheit 
des Mörtels oder in der Ausrüstung die wirkliche Ursache des 
Unglücks zu suchen sein wird. Es war dies der erste und für 
lange Zeit leider auch der letzte Versuch einer derartigen An-
lage; für mangelhafte Technik dabei sprechen die Vermei-
dung solcher Kuppeln beim Schlosse zu Charlottenburg 
und beim Zeughause, dann die Errichtung des Münz-
tbm·mes, des Eberswalder Badehauses, später auch des Petri-
ihurmes u. s. w. - Grünberg begnügte sich nach dem 
Einsturze mit der Ausführung einer Holzkuppel auf Bohlen, 
die auch heute wieder erhalten geblieben ist. Dieser wiclitigen 
constructi veu Modification folgte zugleich eine andere, für das 
Ansehen Wesentliche des Aeusseren, indem die hohen Fenster-
öffnungen ein schweres gothisirendes Masswerk erhielten und 
die urspriiuglich an den Ecken der polygonen Ausbauteu ge-
planten Säulen durch Strebepfeiler mit glatten Liuien ersetzt 
wurden. Damit war Alles geschehen, das Höhere und Bessere 
der ursprünglichen Idee zu beseitigen, o dass es höchst unrecht 
wäre, Ne h ri n g's Begabung und seine künstlerische Thätigkeit 
nach dieser späteren verunstalteten Ausführung bemessen zu 
wollen. Auch im Innern bat die Kirche frühzeitig Einbauten 
erfahren, die den Ueberblick zerstörten und dem Ganzen einen 
recht unwürdigen Anstrich verliehen. Eine ältere Emporen-
anlage, die durch das vermehrte Raumbedürfniss bedingt wurde 
und die der Stellung mehrerer Stützen der Umfassungsmauern 
folgte, wurde vor etwa 50 Jahren beseitigt und durch eiue aus-
gedehntere für die Gestaltung und Beleuchtung weit ungünstigere 
ersetzt, deren völlige Entfernung bei dem gegenwärtigen Ausbau 
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alle Anerkennung verdienen muss. Bei. der Ticfenlag.c d.cr 
Fensterbrüstung, die nach den 1il~eren A~IJtldungren . ~ r?Jekt1rt 
war, wie jetzt vorbanden, und bei der Eigenart N c h r t n g ;;, dem 
man nirgends bei seinen Werken organische l\llin~rl vorwc•rfl'n 
kann, ist es nicht annehmbar, dass Emporen uur angenommen 
waren, welche die l1oheo ~'cnster lltitten schneiden müssen. Der 
geringe Umfang der Gemeinde bei der ßegriindung der Kirche 
spricht ebenfalls gegen eine solche eingebaute Anlage, und so 
darf man sicher sr.in, jetzt das Gotteshaus in seiner ersten Form 
wieder vor sich zu bahen. Zu dem schon längst. nnthweudigeu 
Ausbau standen leider nur knapp bemessene Mittel zu GehotP, 
was die Architekten verhinderte, in allen Punkten ihre woltl-
gemeinten und wobldurchdachten Verbesserungsvorschläge durch-
zuführen. 
Die erste Aufgabe war die wiirdigere Gestaltung des Haupt-
einganges, da bisher an den drei Zugangsthiiren der Vorballe 
die mittlere gar nicht benutzt, vielmehr der Weg durch die 
Nebenthüren nnter den Treppen zur Orgelempore hergenommen 
wurde.*) In der Vorhalle wurde eine eingelegte Zwischendecke 
wieder entfernt, ein einheitlicher gewölbter Raum geschaffen und 
eine bequemer zu benutzende Eingangsthür vorgesehen. Die 
Beseitigung der Emporen, die in Folge der geringeren Besucher-
zahl als statthaft sich herausstellte, bedingte zugleich die Frei-
legung der dem Haupteinganb gegenüberlie"enclcu Altarui:chc, 
die bisher zur Untrrbringung der Sakristei und des Confirman-
denzimmers nebst Sängerempore, Nebeneingang und Ernportrl' ppe 
ausgenutzt worden, während inmitten vor derselben in alter Weise 
der Altar und dahinter die Kanzel Aufstellung gefunden. 111 
die "Nische völlig als Altanaum zn gewinnen, wurden zur Aur-
nahme von Sakristei und Confirmandenziwmer in der 'ordo. t-
sowie in der Südostecke zwei kleiue Ruudriiume mit äusserer 
polygoner Gestaltung vorgebaut, die eine durcl1schnittliclte Breite 
v~n 4 bis 5 m haben. Die Sängerempore wmdc in Comhinatinn 
~1t der Orgel der Westnische vorgelegt, diu Kauze! rückt au 
die Innenseite des siicllichen Chornischenpfeilers und nur der 
Altar fand seine Aufstellung frei inmitten der stattlichrn nun-
mehr um einige Stufen erhöhten AbHcide. Durch Beseitigung der 
alten Windfänge und Innentreppen ist ziemlich viel Haum rre-
wonnen worden, so dass nach Abzug der Gänge noch 830 'itt-
plätze untergehracht werden konnten. 
Dem Altar gegenliber wurde die Orgelempore mit einer 
geschweiften Bri1stuugsliuie angelegt, die sich clem til der 
alten noch erhaltenen Orgel aus dem ersten Drittel des vorigen 
.Jahrhunderts anschliessen soll. Als Stützen hat man dabei 
eberne äulen angewan1lt, die für die:;en gegebenen Fall doch 
zu modern un rl zu :chlank er~cheinen und die, ohne den Raum 
allzusehr zu hecngcu durch Holz zu er:etzcn oder zu verkleiden 
waren. 
Di )[al •rci der Decken und ' än1k ist einfach 
und zweckmiissig unter Anwendung uur weniger chabloncn 
erfolgt, wie t•: bei diesem Bau . einem gnnzeu 'harakter nach 
nicht wohl and ers thunlich war. Die Kirche i t dadurch hell 
und freun1llich geworden, worauf um o mehr zu denken w.ar, 
al. die friiber klaren Feu:ter<>Hi ·er ebeufall durch mehr farbige 
er:etzt werd en : ollten. ){an hat zu die ·em Zwecke die grosseu 
un<l hohen Fenster teppichartig mit Kath~dralgla · behandelt, 
auch hier neuere Mu~ter unter Verwemlung nur weniger Farben 
bevorzugend. Die hohen Fen:ter deren . rhweres gc:cbruark-
lo. e. Pfostcnwerk aus and~teiu nicht heseitii;~t werden durfte, 
wirken ruhig und angenehm; unter norclnung eine. mässirren 
Wechsel~ in dem rnameule hat man ·ich liia ichtlich figürlichen 
tlchmuckc. b irnügt, die fiinfCh orft• n. ter mit den Fi„uren h rUi nncl 
der vier Evangeli ten in Ori. aillemalerei zu versehen, für welcbe 
der ~Iaa~sstab in ungiin. tiger Wci. e ~lurch da. nlte Masswerk 
bedingt war. Die Figuren :incl etwa. zu klein gerath •n. doch 
scheint die Wahl nur zwi:chen di •,en ntl r . ber viel rüs eren 
oder viel kleiner n Dar. t llun~en im Hnhmen der Horizontal-
thr.ilung zwi.,chen den starken Fensterpfosten gestanden zu haben. 
(Die Fen ter . intl von Zippel ,. Brock.) 
'äcbst der Erneuerunrr de alten Fu .. bod n-<, den grn · e 
Ziegelplatten bildeten, clurcb eine einh itliche chirht. von G~a­
nito-. Luck in grnusrhw:trzcn Tönen mit mli~ ig •r The!lung, ist 
der Er atz der alten Ga iifen durrh eine entral-He1sswa. ser-
heiz11ng in -t , y te111en (von David G ro v e) zu erwähnen. 
Di' Erleuchtun • geschielit tlnreh Gas, vermöge einer lfaup~kronc 
von 70 Flammen, 4 Wundarm •n zu 7 Flammen und ·1 Kande-
labern (zu je !i Fl:101111t•11) auf der Orgelempore, welclie Gegen-
tiiude von chäffor & Walrker geliefert wunl n. . 
Betreffs der challwirkung hat man jetzt :chnu co1i. tat1ren 
kiinoen, da . die Aku tik an einteluen 'tcllcn nicht uc:oucler· 
giinstig wirkt, wcdrnlh voraus:ichtlich noch die Anbringung 
t>iocs Deckels oberhalb 1ler Kanzel in \'orschlag komm n wir_d. 
Uogün . tirr fiir die Verbrcitun~ der 'challwelleu i. t cli einhett· 
lieh glatte Gestaltung aller Wände, die nur un ·ehr wenigen 
"teilen ein miis. igt::s Relief aufwei. eo. Den Altar lieferten 
Wimme! 'Comp„ da<i Oorpu. Chri.ti (in farmor) Gehr. 
Micheli. Pie Maurernrbcitcn wurden von 1 0111h •rg .I.; Mehl-
mano, die Zimmerarbeiten von Arno. ausgeftlhrt. -'i 
Aude1·son's Wasscrreiniguugs-A1lparat auf der Invention-Exhibition in London. 
Der von den Hei-ren Easton & Anderson in Erith ge-
baute uu<l nun in London au. gestellte Apparat zeigt. recht <l1·utlich 
die neue Methode der Wasserreinigung durch füsen. Ben•its 
vor einigen zwanzig .Jahren machte Dr. M e d 1 n c k auf die dem 
Eisen innewohnende Eigenschaft., das Wasser farblos z11 machen, 
wie auch gleichzeitig darin enthaltene Unreinigkeiten organi.·chcn 
Ursprungs zu beseitigen, aufmerksam und allbekannt sind die 
unausgesetzten Arbeiten des Professor Bischof, die. cn ProcPKS 
sowohl für den Hausbedarf als auch für öffentliche Wasser-
versorgung praktisch zu verwenden. Die Eisenschwamm-Wasser-
filter für den Hausbedarf geuicssen einen wohlverdienten Ruf 
und der Versnch, das Wasser der Nelbe für die Versorgung 
Antwerpens mittelst Filtration durch ein Gemisch von Grand 
und Eisenschwamm ZLl reinigen, ist, was di Wirknn!.( auf das 
behandelte Wasser anbelangt, auch von Erfolg begleitet. Die 
Einwendungen, welche sich gPgen die l\letbode des Professor 
Bischof, im grossen Maassslabe verwendet, machen la en, be-
stehen in dem Erfordcrniss "rosser Flächen Landes für die 
:Filterbetten, in den hohen Kosten des nöthigen Eisenschwammes, 
und dass die periodisch vorzunehmende Reinigung des Filtt::r-
bettes durch die Entfernung der oberen Sandschicht Arbeit und 
Kosten verursacht. 
. Der in Rede stehende Apparat umgeht die eben angeflihl'len 
Em.~endnngen, indem das Princip der Filt..ration verlassen und 
dafu~. d~e ßdiandlung des Wassers durch Mischung mit einer 
verhalt?' smiissig kleiuen l\fonge von Eisen verfolgt wird. Nt eh 
dem Mischen verbleibt das Wasser einige Z~it in Huht', damit 
das darin gelöste Eisen sich durch Oxydation ausscheiden kaon, 
') Vgl. den Gruudriss In ,ller\iu uuu seiuc Bauten' S. 121. 
wird dann entweder auf ein ge ·ühnlich "':u1dfilter gcgeuen 
oder durch eiufachl' Ahbgern geklärt. 
Da: Arrangement cl •. Au. tellung. - Obj etc. lü . t ich 
fol1rcndcrmnas: •n be~cl1reiben: Da. Wn r ein der in d r 
Au stellnng beliudlichen C.:ascad n - Ha . ins wird mittcLt einer 
d(JppcltwirkPndeu Pumpe durch einen rotirenclen Reiniger in ein 
Re ervoir, Wl~lches t•rhüht aufge. teilt i ·t, hiunufgepumpt. Der 
Boden dieses lleservoirs i. t als , andfilter au gebildet; narhdcm 
das :;as. _er da~. c·lbe pa. i-irt, gelnngt 1•s durt•h g~I va?i :irte 
. chrn1edce1serne Höhr ·n theilwei:e zur Verwendung 111 rrrnk-
hrunnen des östcrreichiscl1en Hofes während ein 'l'hril de · ge-
reinigten Wa. ~er., ob •rhalb des 'an~lfilters ahgeleitct, ein kleiucs 
Wasscrrarl trei.bt, welche di IJrehung der rotirenden Rcini~uogs 
Trommel bewirkt, 11111 darauf uut rirdisch uach den Ceutrifugal-
pumpen geleitet zn werden, ' eiche die in 1ler Ausstellung 
bcfindl_ichen Fonlaiuen . peisen. 
Die doppeltwirkcntle l'urnpe, welche im R •inigung·-App~rat 
angewendet i t, i:t eine Worthington-Pump, eiuc amenkn-
nische Erfindung, fiir Wl'lche cli Herren Ea ·ton & .Anderson 
das Patent bereit: 18ti2 an"ekauft und mit Wt'.·eutliclwn Ver· 
besserungeu eine gros.-e ,\ nzahl :olcher l'mupeu 1u~gcfortigt 
h.ahen .. Diese Pumpe, welche 4;,u 1 \! a. s~r pro M10ute zu 
liefern 101 tande ist, hesitzt zwei Dampf- yhuder von 1:10 ~Hu 
Durchmesser und 317 mm Buh, dur h welche direct Je e1.ne 
cloppeltwirkcnde Pumpe von 89 mm Kolb<'n<lur('.hmesser getne-
beu wird. Die Zufiihrung de,; Dampfe g • cl11eht durch ge-
briiuch lirbe • chiebercon. t ruction, nur sind di • Einmü ntlungen 
in d!e Cylinder doppelt uugeordn~t, inder!1 ein }'aar tl1•rse~hen 
hcre1ts etwa 4·1 nun von <lcu beiden ) lrncler-hnclen entfernt, 
das andere Paar wie gewöhnlich direct an den Cylinder-Euden 
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einmünden. Der Eintritt des Dampfes erfolgt durch die beiden 
Dampfkanäle an den Enden des Cylinders, der Austritt jedoch 
durch die beiden ersterwähnten Kanäle, so dass durch die 
eigenthiimliche Constructiou des Kolben ein Schliessen dieser 
Kanäle schon ' ' 01' Austritt des gesummten Dampfquantums er-
folgt, und auf diese Weise zwischen Kolben und Cylinderdeckel 
ein Dampfpolster geschaffen wird; die es wirkt da die Cylioder 
mit einem Dampfmantel umgeben sind. mit voller Kraft. Die 
Ventile liegen seitwärts an den Pumpengliedern und werden 
direct durch Hebel bewegt, welche an die Kreuzköpfe der 
Kolbenstangen angeschlossen sind und zwar so, da s die Kolben-
stange des einen Cylinclers die Ventile des anderen Pumpen-
gliedes bewegt. Durch diese Anordnung ist eine sehr einfache 
Maschine erreicht, welche allein schon durch das einfache 
Schliessen eines Abschluss-Hahnes in der Au. flus -Rohrleitung 
zum Stillstnnde resp. durch Ocffnen dieses Hahnes in Gang ge-
bracht werden kann. 
nrlicren Dimensionen , dass der aufwärts darin vorhandene Strom 
des 0 Wassers eine solch geringe Geschwindigkeit besitzt, dass 
selbst die feinsten Eisentheile nicJJt mit fortgerissen werden. 
Die Trommel ist mit Mannloch und Luftablasshahn ver-
sehen um Gase, welche sich zeitweilig bilden können, abzu-
lassed. Der eine Verschlussdeckel i t mit einem Zalmkrauze 
versehen in welchem ein Triebrad eingreift und so die Drehung 
der Trodimel bewirkt· in dem vorliegenden Falle wird dieses 
Triebrad mittelst eine~ Kette von einem kleinem oberscl1liigigen 
Wasserrade aus getrieben, welches, wie oben angeführt, mit 
mit dem Apparate verbunden ist. . . . 
Das nus der Reinicrnn"" -Trommel kommende, mit Eisen im-
" 0 • d . priiunirte Wasser wird in einer 7ß mm weiten schm1e ee1seruen 
Pumpen dieses Systems sind vielfach in Anwendung bei 
den Pumpwerken städtischer Wasserversorgungen und dann auch 
flir die Versorgung mit Hocl1druckwasser für Krähne, 11ydrnu-
liscbe Pressen, Nieturnschinen etc. Wenn sie das Wasser· dirccl 
in Rohrleitungen pumpen und mit voller Geschwindigkeit ar-
beiten, wird der Dampfdruck zu 7;J0/0 und uei Yerweudung für 
Hochdruck sogar bis zu 94°/0 ausgenutzt. 
Röhre hochgeleitet, und zwar durch den Boden eines guss-
eisernen, ca. 2 m im Quadrat grossen, 0,9 ru tiefen Reservoirs, 
iiber welches es ca. l.20 m hoch durch ein Mundstück in einem 
"'lockenfürmigen Strahle zum Ausfluss gelangt. Auf diese Weise 
~ird das Wasser möglichst innig mit der Luft in Berührung 
1 <rcbracht, ehe es in das Reservoir gelangt; dieses ist als Sand-
fllter auscrebildet und lässt das Wasser mit einer Geschwindig-
keit von ° ca. 340 l in 24 Stunden dw·clifliessen und da das 
Wasser ca. 0,45 m hoch öher der Sandfläche steht, so ist Zeit 
genug vorhanden, dass etwa noch darin befindliche Eiseutheile 
oxydiren resp. uiederge. chlagen werden. . 
Der Patent-Rotations-Reiniger bc teht aus einem gusseisernen 
Cylinder von 760 mm Durchmesser und 1500 mm Liinge, an den 
beiden Enden durch vorgescbranbte Deckel geschlossen; diese 
besitzen im Centrum bohle Zapfen, iu welche mittelst Stopf-
uucbsen abgedichtet die 76 mm weiten Zu- und Abfiufsrohr-
leitungen eingesetzt sind. Der innere Umfang des Cyliuders 
ist mit sechs hoben curvenartig verlaufenden Rippen versehen, 
welche den Zweck haben, das in der Trommel befindliche fein 
zerlheilte Eisen während der Drehung der Trommel mit hocl1-
zunehmen, und indem es dann durch das Wasser hinabföllt, mit 
demselben während seines langsamen Durchtlusses durch die 
Trommel contiouirlich und wirk am in Berührung zu bringen. 
Es ist gleichgültig, ob das Eisen Sclimiede- oder Gusseisen ist, 
nur muss es in möglichst fein zerth eiltem Zustande zur Ver-
wendung gelangen; Bohr. pähne von Gu . eisen bringen die be te 
Wirkung hervor. Die Eisenspäbne müssen der Menge nach 
etwa zu 1/to des Trommel-Inhaltes darin vorbanden sein und 
wiegen in diesem 8peciellen Falle 100 kg. 
Dem Ende der Zuleitungs-Röhre in der Trommel steht in 
einer Entfernung von 12 mm eine an dem Verschlussdeckel 
befestigte runde Scheibe von 420 mm Durchmesser gegenüber, 
welche das einströmende Wasser nöthigt, sieb radial au zu-
breiten und erst dann die Bewegung in der Längsaxc der Trom- ' 
mel auszuföbren. Die Au lass-Röhre ist mit einem glocken-
förmigen, nach unten offenen Mund tiick versehen, von der-
Vermisclltes. 
In der Sitzung der „ tadtverordueten zu Aachen vom 10. d. Mts. 
wnrde nach der Empfchl ung des Preisgerichtes bescblo sen die hcideu 
zur Bewerbung eingereichten Plline der Herren Prufes ·or F. Ewerbcck 
und l>omb1mmcister Uiildenpfennig für je 1000 llk. anzukaufen und 
dem Errinp;er des ersten Preises Herrn Regienrng~baumcister l!' r e n t z o n 
a11fzugeben, nach den nunmehr vorliegenden vier Plänen einen fiir die 
Wiederherstellung des Rathhauses endgültig zu benutzenden 
Plan auszuarbeiten. 
Schulhausconcurrenz Lüdenscheid. Ilierzo erfahren wir nocli, 
dass das priimiirte Projekt von Nellessen, ,Job, Wallo und Kleff 
unter 48 Arbeiten einstimmig den ersten Prei zuerkannt erhielt. Dns 
Preisgericht bihlclcn Baurath ll nc ge aus Siegen, Kreis-Bauinspcctor 
Landgrcbc aus Arnsberg, Stndtbaumeist r Schubert aus IIageu . 
Vor den königlichen technischen Prüfungscommissionen in Berlin, 
IIannover und .Aachen haben im Lnufc d0s verflossenen Etatsjahres, 
1. April 1884/85, im ganzen 185 Cru1didnten (im \'orjnbre 229) die erste 
Stnatspr(ifung als Regierungsbauführer, bezw. als Rcgienrngs - .Ma-
schinenbaufübrcr abgelegt, und zwar: in Berlin 155, in Ilannover 21 und 
in Aachen 9. Von diesen Candidaten haben 1.:16 die Prüfung bestanden 
und sind infolge de sen zu Regierungsbauführern, bezw. Regierungs-
~faschinenbauführern ernannt worden. Nach den ältern Vor cbriften vom 
3. Septeml>er 1868 ist l Oandidat, nach den Vorschriften vom 27. Juni 
1876 sind 184 Candidnten, und zwar 71 für da· liochbaufoch, 56 fär das 
Bauingenieurfach um! 57 für das .Mn cbinenfacb geprüft worden. Von 
den 155 Camlidaten, welche in Berlin der Prüfung sieb unterzogen babco, 
haben 7 miL Au •zeichnung bestanden, in Hannover haben 2 Candiuaten 
und in Aachen 1 Can<lidat dieses Gesammtzeugniss erhalten. 
Das Filter in diesem Falle giebt ca. 111 pro Minute; der 
Rest des aufge{rnmpteu Wassers,' also ca. 440 l, ßiesst oho.~ das 
Sandfilter beriihrt zu haben ab, treibt ztrnrst noch das erwahnte 
Wasserrad und gelaugt dann durch unterirdische Leitung nach 
der Centrifugal-Pumpe neben der Albert-Halle, wo es für Fon-
tainen und Cascnden verwendet wird. Das etwa im Wasser 
fortgeführte Eisen setzt sich in der Leitung ab, so auch hier 
noch zur Reinigung des Wa ers beitragend. 
Drei A ud er so n' sehe Wasser-Reinigungs-Apparate, jeder 
för eine Abgabe von 6950 1 pro Minute construirt, welche zu-
sammen also eine Tageslei . tung vcm 9720 cum ergeben, wurden 
im März a. c. in Antwerpen aufgestellt, und reinigen das der 
Stadt zugeführte Ver orgungswasser in sehr zufriedenstellender 
Weise, da das trübe und in hohem Grade unreine Wasser der 
Nethe vollkommen farblos, glänzend unö von angenehmem Ge-
sc]1mack durch diese Behandlung wird. 
Der Verbrauch au Eisen hängt von der Qualität des zu 
reinigenden Wassers ab, und dürfte wohl niemals 1/io grain pro 
4,5 1 oder ca. 7 kg pro 4500 cbm überschreiten, uud obgleich 
die BesclurffuDgskosten vou den Eisenpreisen abhängig, siud 
dieselben doch nur gering. Die Kraft, die Maschine zu treiben, 
ist gleichfalls nicht bedeutend, da bereits mit einer halben 
Pferdekraft 4500 cbm pro Tao- gepumpt werden können. 
Ges.-Iag. 
Der Verein deutscher Ingenieure, mit seinen fast 5400 Mitgliedern 
und 29 BezirksYcreinen eine der loedeuteudstcn rereinig1rngm auf tec1J-
11ischcm Gebiete, hält seine :XX Yl. fl a11ptver -amm Jung in diesem Jahr in 
tettin in clcn 'Tagen ,·om 17. his 19. Augmt ab. lJank dem Entgeg-~n­
kommen der dortigen Beluirdcn und gro~se11 indu tricllcn Werke WJrd 
1len TLeilnehmern fielt'genheit geboten werden, die bedeutenden öffent-
lichen Aulagcn und die miicbtig emporblühende Industrie von 'tcttin und 
sefoer Ump;elJung :ms eigener Anschauung kennen zu lernen. 
Von den in den Sitzungen zu verhandelnden Uegenständen sind als 
allgemein interessnut die Berichte der vom Yereine eingesetzten Com-
mis ionen zu erwähnen, welcben folgende Aufgaben gegeben waren: 
1. Prüfung der Industrie.-chutz-Gesetze (Pnlent-, Mu8tcr- und Marken-
schutz-Gesetze). 
2. Berechtigung der Rl'algymnasicn. 
3. Die Einführung eines metri eben Schrnubeno:ewiudcsystcmcs. 
4. lJie praktische .1 U',bildung uer Maschinentechniker. 
Von deu Antrügen der Bezirksvereine, soweit sie nicht innere Yer-
einsangelegenheiteo betreffen, sind diejenigen des Frankfurter Bezirks-
vereines zu erwtlbnen, wckhe geeig11ete Schritte zur I•'önlenmg des tecb-
niscben Standes vorschlagen, ferner des Ilamburger Bezirksvereines um 
Versuche über die Widerstand fähigkeit von Dampfkessel- Flammrohren 
anzubahnen des Magdeburger und Hamburger Bezirksvereines, welche 
ich auf clie1 Wirksamkeit der technischen Sacln·erstiin<liiven und cbieds-
gerichte beziehen. 
An Vorträgen ind bis jetzt die folgenden zugesagt: 
1. Dr. De 1 b rück: 'eber die Entwickhmg uer . deutschen Ccment-
industrie und über die )1etbodc11 der Untersuchung des Ccments 
unter Vorfüill'llll'' der dazu erforderlichen Apparate. 
2. Director II an c k 7 -eher die EntwicklUDg des Eisen- und Stahl· 
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- 'crm i cbtes: rrthclluur: vou l'ci, -Prämien :in Hegie-
erband Deut chor Architokton- und Ingenieur-Vereine. 
D nclPlll '' ir 1111 t111f dn II tlrn , . ,\11"11~1 tl .• J. 1 1, ciulutl ·u. n u h 11 
jouigt•u 
111 •ib n 'om J. Juni d .. J. h1•zil•h1'11, in w •lchem \Vir zu dt'l' auf Frt>ila~. 1lr11 7. und , cmnal1t>ncl, 
llrP l n • nb rnnmlen 
• „ 
h~ orcln tcu-Vcrsnmmlnng 
111 n l> ordn n, i 'h nrn 
Freitag den 7. August, Vormittags 9 Uhr 
utr lbahnhoft• in Br lau, 1 Tr1•pp hoch, Eingang vom ~fitl<'lportal, eiufiudcn 
tli1• fiu1mtlichen Herren Al gt•ordu !<'n zu crmörrlicb 'll, cr:uclwn wir dic-
uu. um •ch1>ntl die 'um u il;r r Ahne rdnc1 n milz11theil1•n. 
Der V rbands-Vor. tand . 
M1u•tln ll 1lfor. I.. U11r1:"11111. 
de,· Heidelberger 
ehlo .. 1' im .Jahr• l li •nts nd n und hh•r nach der lfand-
sdirif!Pn .1mmlun~ 1h·r kiiniglicht•n Bibliothek zu Drcsdrn 7:"1ll 
r tl'n Mali' vl'rlilfontlicht "ird. \1„ jo-cnllicht• l'r. te Puhltca-
tion folgt dann inl' Au "1hl kürzcr<'r , t"l11•11 uus dem \'<lll 
dPrn pfiilzi~rlH•n Kirl'l1<'nr th M. rkus zum La1nb in lhl .lahr<'U 
1f>72 his 11;20 rn a11111wn c 1cllt1•n The :111rus pictnrarum Bd. 1. 
unrl II. (Palati11.1). - C \\ nlcn dnriu erwähnt: Der „uewe baw" 
(liii:I) i>inl' 1'i11gr. tiir;dt• nech> ('l'alrnlat) 1.'.'i!l1, 1li<' Holf1'Upl'\• 
(Hi\12). d1 r "Hi 'PU• t'inhl„ (lfl\l5) u. , w. Aus dem .Jahre lliOl 
\\in\ üh •r :sehr hclh•nklirhc -..,,nkuugcn im ~l:rncrn crk der Ka-
prll • h1•rid1t •t, die 1•in Alttr ~ n uothweudi<> machten sowie Er-
n ·n ruurr, \ nzn am :;, .Juni der Grund lt•in g \eat w1m!c. Zu-
~( '•'ll \\Ur n au scr d 111 Kurfiir:<l n YOn dt>r Pfalz dil' Graft•n 
Erhud1,, 01111 1111d Cu rha h. ner Grundtein war .1 ~rliuh 
l 111g und hoch und :1 i"cliult br 11; in d~n Clazu cingdia11c1H'll 
Ka t.·n '011 1 , t'huh Til'lt• legte 111.m Z\H'i kr). tnll •11c Ciliiser 
Pins lllil rotln m WPin. 1•ins mit ' 1+• cm Wein· ein Ilancl voll 
Kol'll WPiZl'll, Gt'l" !cu, llab<'r mit An"31Jl' dcr damalig<'n Prei e; 
ft•rn1·r sl'iner kurfiir:-tl. G uadcu Bildni~, in Gold und eine klciu1' 
lnst'l1rifttafd; 1li • nnwc 1•nd1•n hoht•n Gii. lc Je l<'ll .T1•dcr einen 
Dukutt•Jl 1•in. Auf di .111 GruncLtein \\Uni gdigt noch ein 
And1"r von H, 'chuh latw, i chuh ltrl'it der ihn schloss; dann 
w11rd1• d ·r 'fein durrh dicke tan en uud Ei:l'nkn•uzl' gefas. t 
llllll v1•r •illm·t und dann darauf g uiat1t'rl. lli<'ser Bi•sdHeihung 
ist l'ine colorirt1' ,\lil.Jil<lun l.leigc ·hen dil' hil'r rbenfalls in 
Lil'l1ldruck rcproclurirt ' in!. Fs ist <'ill iutcn:ssnntes A11ua-
rl'!lhil1l, da: fn·ilil'h kt-in n ht• ondC'r. hohen W1•rth liean1<prncht, 
\\l•il clal!l'i der Maler . ic:h einige Willkiirlid1krit 'll crlauht hat. 
• lau l'l'kcnnt wi dPr llerau. g her bemerkt - darin sehr 
wohl, clas · dt'lll Zl'id11wr da: "r.lit•1ua der :-dinn Prrid1tetl'n 
Fac;adt• lwkan11l wnr. drts.' 1·r ahc·r kl'in 13 ·denk1'll trug zit•mlkh 
WP;(•utliche 'l'hcih, allzu tll'h n. ächlich zu bl'lianddn. 
W1•it "irl1ti 1•r ,;ind di B1·itr!i au: cl1'n Akten de: Gross-
h«rzoglich1·n Lttndesard · ·s 7.11 1\ rl:ruhr. na. t.>r~t1• d1•r Srhrift-
tü<'h ist l'iue Eiu ab d Bildhnn·r· .Jaroh Mülltr zu Heil-
ltro1111, <11•r dl'U Kurfür. ten hittet ihn di tatueu einl'r \'or-
falm n 111. rhru 7.11 la . 1•n (1 C.O:?) nachdem er nf heschehen 
BP •1·hm1 l'ill klt•iu llildt '011 \l lt t •r pos. irt." Buld uachh<'r 
r111ptiel11t d1•r Ba1111wi:trr .Johanne. ho1 h die M. Gerhard 
(Wolf) rn .Maintz und ~!. .la('oh in n , 1iuh•rländer zu' tutl-
garl hernnznzil·lt 'II. n. fol l'llcl1• Acknsiück hringt die Gut-
ad11<•n d1•r lh•rhen-Carncr und d1>. Orns. hofnH'isters uud seiner 
Hiithe iiher j1•fü•n \'orsrhlug. Die ltcc11l'll· :11ncr sprirht sich 
g1•gr11 1lit• Bc>rufung zweier l\ll'ist1•r aus dan zwt•n dergll•icht•n 
l\fi i h•r 11im111PrnH:hr pfl n gu lwi ciuandrr zuc thun"; sie 
empfiehlt. z111•1-. t den n:1ch t" . es.' uen 1lcr Beiden aus Maiutz 
ko1111111·11 zu l:i. scn und iuz" i. clH u na1 hzu. chn, wa» die Bilder" 
(J<'i 11n•11) hl•i otth1·inrirh l'kosM haben. llie Häthe stiiumcn 
d1•111 lwi und . a l'll s hr rirhti tn. n . 0\11• in dicst 111 Fall1• dit• 
Ko ti•n nicht 1111 1'1111 1111d ·in 11 sachkundigen l\lunn aus~cndt'll, 
d1•r ir.h von d ·r L1·i tun fthi •J,1 it der hrranz11zi«llt'ntll'll Kün. t-
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Kgl. Bayrische Staatsbahnen. 
Bnn-Subinission. 
Zufolge Entschlie sung uud \'Orb h:dtlich der Genehmigung der General - Direction der Kgl. Yerkehrs - An ·talten, Bauabtheilung zu lünchen werden 
Sa.:rnsta.g, am 25. ~Uli 1995, "'V""orl:Xl.i tta.gs 9 Uhr 
b i der unterfertigten I<gl. Riseulnhuhau- ection nach tebencle Ei'enbabnbau-Arbeiten im Wege der 
' all emeinen schriftlichen Submission 
an den )leistabhictenden vergehen werden, n!imlich: 
die Arbcitsloose y und YI der Lokalbahn Hof-.)farxgrün 3340 bezw. 3695 m lang, zwischen Selbitz und Marxgrün gelegen, ent-
haltend nach den Kostenanschlägen: 
Loos VI Zusammen 
Mk. Mk. M.k. 
EigN1tlichc Erd~rlociten · · 
Kunsthanten . . · J Loos V : : : : : : : : : : 4g gg~ t~ ~7g ~! ~~~ 
. Summa •. :!---:4~6~8~7~~,--~1 --5~9~3~5~9--....:._ __ 10~6~2~3~6~ 
E~ knnn sowohl auf jedl'~ ein;:elnc _ Loo~, a! auch n~1f beide z~sammen als ein Accordobjekt submittirt werden. 
Die zu ~teilende <':mtion betragt fur da "\. Loo 4o00 Mk., fur das VI. Loo 5000 Mk. 
lle<!!ng.nissh('ft, l'Wno nnd Kos~ nan ch~ii~e li~ge.n vom :1Je~tigen an im Amtslokale dei:_ unterfertigten Kg!. Ei enbahnbau -Section zu 
.JedermannN .Eiu~il'fit. o.lT<'n n•r, "o :n~ch d1~ Subnu ~on ·!o_i.~~lare ID .Empfang genoru~en werden konnen. (3850) 
, J>i<" , 1tbmissioiu•u '"11".t mn~sen _m vor rh~ftsm.a. s1,., ubersch;1ehenen und ''ers1egelten Cou.-erten Hing ten bi. Freitag, den 24, Juli l88ii 
Abend. (, Uh 1• hi•i der 11 ntofcrllgten Hchorcle frank1rt erngelaufen .em. ' 
Ilit• Rulimiftl'nfen sind hei Vermeidung all r im :~uhmissionsformular angedrohten Folgen gehalten 1·n dem oben a g g b V d. " · • J' 1 I 1 J - r h h · II " hf t t n t · ' n e e enen eraccor-l.~nh1.ngs. 1 e~rnmo sfrh Jlt'I""'; '1t; 1 ".1 E'l r, <,urc i_ (!enug icl . h. e'o L_!l·IC d1g e b e v~r reter emznfinden, und, wenn solches verlangt wird, ihre Uebernahms-
•a 1gkcit, ihr ('autions- 1m~r. ,efne is- ermo(!en ·og e1c genugen nac zuweisen und den bedingten zuschlag zu gewärtigen. 
llnf, im .J11li l~ :>. 
K~l. ßayr. Ei enbahnbau-Section. 
Trockenstuck 
von 1. Kleefeld, Bildhauer, 
11. Gipsstrasse BERLIN C. Gipsstrasse ll. 
Kann nie abfallen und ist so leicht wie Steinpappstuck. 
Kann sofort nach der BefäHtigung "'emalt nnd ercroldet werden. 
U ber V rwencluuv lobende Zeugnisse von Behörden. 
!'roa1•1cl' undv qratia und {'ra eo. (2790) 
Verlag von }'riedricll Yieweg & Sohn in ßrann,..<'ltweig. 






Prof. Dr. Ch. Angu t Vogler. 
Erster Tbeil: Vorstudien und Feldmessen 
Mit 24. Holz•tichen uud 10 Tafeln. gr. . geh. · 
Prei 16 Mnrk. (3844) 
Bezugsquellen. 
KlaH"e J. ßanmat(lrialiPn, natürl. u. kün tJ. feine, Fli en u. Thon· 
waaren, tnck, Cement, Daeh· n. teinpappen, Holr:cement,A phalt, 
Spr(lngmittel. 
Bonner llMf!"erk • llDtten-Ver In, Obercrmel b. Bonn: Cement·Fabrllc. 
\ • Jllrlit~r A ('o., Bitttrfe/d: ~'11.brfk •on 1'bon· und Cbamottewuren. peclalitlt: 
Innen und aossen gla1irlc 1'honrobre. 
1·h. llold1Utn, u, rlin II~, l.elpzlKer tr. lW: Ycrir. filr fetUachtr Mo. alkplatten. 
, • llow nt ld C'lt., fltrliri II'., KalRcrhor: 'lnztger lonlk-Tbonplatten. 
hr htl~I Uhtlnlsth•Wt triillHrht Polnr·•'abrl.ktn. Cölri. 
0ran1 t-Wo rk n von (1, Knlml7. In Obet"-. 'ti·rit b1 i Sfri grw i. Schl.: Gran lt· Steinbrüche, 
Schl•ifer 1 u. l'ol!raustAlt 111. llamp!'b trieb. Pli le, B rl' : 1 hl n tr. 61-63. 
fl!eldl~r A Wln1n1et1 JJtm•lrrn i. Seit/. te\nmeti o. Hlldbauer·WerkatJ.tten, i;andsteln· bri!che In HACklVltz, Alt-Wartbaa etc. 
Wlmmtl a ro. Kgl. Hof-St lnmetzmeistor, B rli" ,\' II'„ Lehrterstr. 1 . 
J,, Uaanrlla a l'o., /Jt7·/i4 SO. otlbo er-Ufer 23: Asphalt, l>aehpappo, bollrplAtten a. 
llolzc1·m„11t. 
(l. l'. Y. Thadea, fNlr/it:: Granit· t1•lnbrr Werk t., Rord chw„ TrottolrpJ.,I flt.J t t.ctc. 
tl eh chfcfc1l1rrgbnt1Casol, Hl~<'lf ,I'. U a,Jri i' 't.J'a11/itt, Prlmad nt eher chf~fer 
auf tl. efna:rl1011tl te 111111 r . u, b" ulllrllt•t • d. 'ril( tat.d.Wocbeubl. f.11 ukunde. 
KlaRRe l t au-Ti ehler(ll, Klempnl'r11i, '<'h1o ert'i Ja. erei, Rollliiden 
und ,,alon ien, Holzht-arbeitung, Farhl'n und An triebe. 
Kla III. \ alz-
1 
, 't'11111il'dl'- nntl Ou. ·Ei l'n für ßanzwet•ke, Well· 
und ltilff.lblf'l'hl'. 
L. 1 rnhard ( o., llrrlitr, llaldo tr.55-!17: 1r .• \'ellbl.·Fabr., 1. Baucon tr. 
EI enhutt„n und l•nrnfllfrw1•1k Tan11 1biitto h D1 lla~~nnihr. 
Olln , · lt rh, ! n " /htllft a, 8., !• br. f, elt. Jlauconstr.u. l 1 II p.·ßabo. ~ 1 . llaoma1. 
'II I /' ·/' ir eh 11 J,1•1 1 r$l1 15: T er 1 l n 011 tructiouen . 
• llt11rl.tn1111 r 1 1 III •1 . • \\ llbl r b 'k 1•r Ul'i•r , nrurkrrunilllt·r, /111·/111 II'., • d1on b t1. l.•. e • n · 
. 
Klasse IV. Heiz -, Ventilations -, Gas-, W a ser- und Kanalisations. 
Anlagen, KJoset· und Bade-Einrichtungen. 
Eben"erk Kaiserslautern, (Rheinpfalz): Heiz- u. Ventuationseinrichtungen (in Berlin 
vertreton durch G. trelner, Ing., Zimmerstr. 79). 
Gebr. Körtlng, Dannover, Cellerstr. 62: Heiz- n. Ventilationsanl., Elsen·Glesserei. 
Poen gen & Cle., Düsseldorf: Centralheiznngs·Anlagen jeder Art, etc. 
chlllldt & Schönberner, Berlin, Friodrichstr. 234: Centralhe!znngen etc. 
Berm. Llebaa, .Magdeburg-Sudenburg: Centra.lheiznng für feine Wohnhäuser 
vom Kochherd aus. Bewahrt hol strengster Kälte. R.-P.1524. 
Kla se V. Beleuchtung - Gegenstände, Ban -Ornamente und Kunst-
gegenstände1 Fen ter- und Thürbeschläge, Tapeten, Möbel etc. 
(). Kramme, Holl., Berlin. Gltschiocrstr. 75177: Bcleuchtnng, eis. Gitter, Thore. 
.hg. ltosenberg, Bei·lin S., ebagtianstr. 84: Kunst.geschmiedete childer, Beschläge, 
Leuchter, üarderobonbalter, Ka; :<etteu u. s. w. 
A. Kleefeld, Berlin l. Gipsstr. 11. tuckgiesserei. Specialität: , Trockenstuck.' 
Gebr. lllldebrao•lt, Hoflieferanten, Berlin, Brüderstr. 16: Tapeten-Fabrik. 
Carl Röhllct1, Berlin, Beutbstr. 6: teiopapp-Fabrik u. Vergolderel. 
Oottl'rled Stlerlin, Schaffhausen: ~euer Be~chlag für Oberliehtfenster. 
A. fülnert, Zmicka11 i. S.: Plastische Zimmer·Decoratlon.gegenstde. aus Papier. 
Klasse VI. Ban. ~laschinen, Pumpen, Krahne, Aufzüge, Lösch· und 
prengvorrielltungen, Lokomotiven und Lokomobilen, Blitzableiter. 
Cbomnltzer 1·or11· u. \'eaerwohr·Orriith~·Fahrlk in Chemnitz in Sachsen. 
Oebr. K\lrllng, ilfl 111to1•er, C~llcr-.tr. 62: Wasser- n. Dampfstrahlpumpen etc. 
Klein, f<ichandin .~ Beclrnr, .Fhwk 11thal, Rliein1>t'alz: Dampfpumpen etc. 
Commnndlt·Ge ellscb. f, Pumpen· u. :>ia. chlnen·~'abrication W. (larnns, Ba1movfr. 
1' llin.len: Horlln, Wien, ,\utwcrpcn. l'umpen ller Art r. Hand· u. Kraftbetr. 
Klasse VII._ T~eltnische un1l Patt>nt-Bureans, Buehhandlnngen, Zeicben-
mater!ahen, mathemati eh(I In trnml'nte, Photolithographie, Litbo-
gra11hie etc. 
• llorman!', ·ad1t., Holl., Berlin C:, Urüder;rr. 39: Knn'h ~rllreib- a .. Zeicbco-Mat 
Hdl!I' .• 1 cbu. n. l'laufarb„ !ln-..Au<zlehln ehe, Hel. .zge„ l'at. :,1ell-Hc1«scblcn. etc. 
11. l'e.t r on, Berlin 11'., l'ot"lamer tr. 2aa, ~la az. f. Kün<tler, Arcb. a. log. 
Oebr. \Hd1111ann, Berli>. XII~. Karlstr. 14: Special.: Zelcbenm:i.terfalien. 
J,other, Architekt, l•1.<tl'i11: llellogr. An t,, Lager v. Requisiten z. Licbtpao•verf. 
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Vorwohler Cementbau -Gesellschaft 8. Liebold & Camp., 
Holzminden. 
Unternehmung für Betonarbeiten und Kunststeinfabrication. 
Röhren-Fabrik etc. 
1. ~euersichere Decken aus Beton und Conoret. Spannweit 
rnnerbnlb der aus Stabilität rücksichten für Gebäude g ge· 
beuen Grenzen, beliebig. Stärke minimal. 
2. Reservoire für Wasser, Soole-,.....,,.M"'"e"""l-as_s_e_e_tc-. ---=1-n........,.l•'""o-r1-n-v-on-..,_~ 
Klostergewölben bei 15 m Spaunweite in einem Bogen. 
3. Brücken aus Concret oder Bruchstein . Cem_e_n..,..tm--'au'-e-rw- e-rk:-· .-+--.,.--
Gr~sste Stabilität bei billigstem Preis; knum tlieurer al 
solid gebaute Holzbrücken. 
4. Canäle aus Concret und Beton; au Ort uud Stelle au geführt. 
Wesentlich billiger nls gemauerte Cauülc von gleicher Wider-
standsfähigkeit. 
111 
5. Röhren aus Beton v0il7- 100 cmre;,p. ~o/30-140/210 cn1 
Weite. Canalsohlsteine, Einlässe, Sinkkästen etc. nach cl n 
Frankfurter Normalien. 
6. Fundirungen, Schleusenbauten, Wehranlagen. Trottoir üüi· 
Rinn- und Bord teinen, Wa serbehälter, Krippen etc., mit 
Wun eh aucl1 Ornamente. 
Ulu trlrte Prel listen, Zeichnungen und uschlii t• tc-hen nur '\ nn eh zu Ulen t n. 
(93n) 
In Berlin vertreten durch: Gustav Kirst, Charlottenstrasse No. 82. SW., B umaterißlien-Handlun . 
+-=-~~--------~--"--"-----=-=--=-:;++~·~~----~--------.......... Batt•PttDt)t 11! Rauchentle Scho••n!"lteine. Nicht complicirte l<'enenrngs • Systorne, sonclern einfoche 
Fe1terungs-Einrichtuugen mit selbstregulirender Luftmf1ihrnug zum 
be · ·ern ltnuchverbrennou, wie n11rh R11Rsfiinger nac·h l>r. W 'icmcn 
Sy tem zur rntionollen Beseitigung jeder H.11 s·Galamit.:"1t empfehlen 
wir den flcrrcn Srhoru~toin-lnhabern, um sich gegen h cbwerdc· 
führende Nachbarsrhnfl 1mrl gegen Polizei·. trnfverfcigungen 1.u 
schützen. Prospectc ucb~t Tlcschrci bung, Preisnotizen 111ul \tte ton 
franco per Post, ebenso Kosten ·Anschlag 1m1l ßr~ichtigun" 1lcr 
Anlagen kostenfrei. 
Schomburg's technisches Bureau für Rauch· und 
Russ-Beseitigung, 
Berlin, Alt-Moabit 07 (332G) 




Rollläden - Q.w.)<.Sta.f11! "'· 3fok. :i:: .,,Wilh. Tillmanns1 Remscheid. d Ehrsndlplom Amsterdam. 
Jür maarleibenbr 
qiffüt fein enqifel)lc116mert11m~ ~litte!, wie 
~pot~efer ID un cteI'A vegdabilirdJer 
fj11arb11trauJ. IDerfelbc beförllert in mt• 
geal)nter filleije ben .t>m1rum~a. reinigt bie 
~opfl)aut, bcjeitigt bie fo lfiitinen 6d)upµen 
unb 11iebt tem ttgr11ub1afjttttrt in 10 bit! 
J 4 ~agen feine mfpriinglid)e i:Jarbe AUrfuf. 
~fir ben U:rfolg garnntirc. !)3ro 'iS'lnl~e mit 
@ebraud)ßanltleif ung uerfenbet !lt 2 IJJ!f. 
GO !ßf. fmnfo gegen !fö1d)1111l)me ober nad) <.Ein· 
fenbung ))cß ~etrnge6 ~lpotl)efer lunmel, 
.~ ö ~ f d) en b r ob a. (31i.J.3 J 
-w-. Richter & Uo. 
Thon- und Chamottewaaren-Pabrlk 
Bitterfeld 
empfiehlt ihre iuuen und aus. cn gla irtcn 
Thonrol1re <3534> 
und Fa~ons von 5 hi~ 80 cm Lirhtweilc von hüch. ter Wirlerstanrl fiihig· 
kcit unrl flauerhnftigkeit. 
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Maschinenfa, brik von C. lioppe, 
Berlin N., Gartenstr. 9, 
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Inhalt: Schw~bi~che Kreis-, Industrie-, Gewrrbe- und kuo thi.tori ·ehe An. :;telluug zu Augsbtug 1 6. - Die grossa iebcubitrger Drahtseilbahn (System Th. Obach). -
nklinrliguni:; dc,r ll'!chwa'<er des Ohio.. nrannci nnd Hranapparate (8chhiss). - Vcrmiscbt~s: Ob~rbaurath .. temberg t- - Ilau~ath J>. D_it1mar, t .. - Pr~is­
bownbung fur J<.utwurfö zur Dehanung erne< Theil! derKönig-.lol1a1111 Stra:s~ In llresden. - Der M1ttelrbe1mRche .\rchitekt u- und Ingemeur-' erern. - Zweites stad-
tl rhos Wasserwerk In Kr.In. - Di Tnucrci auf dem Jlheine. - Holz- :ouscnirung. - Büchorschnu. 
Schwiibische Krei -, Iudu tlic-, Gewe1·be- und kunsthistorische Ausstellung zu Augsburg 1886. 
m
ie seit mehr als Jahresfrist politi ehe und indu triellc 
Blätter melden, findet im .fahre l G in Aug hurg 
eine scltwäbi ehe Krei. -, Industrie- Gewerbe- und 
kun thistori ehe Aus tellung, verbunden mit land-
wirthscbaftlichen Fachau . tellungen al Gartenbau-, 
Gefüigel-, Fischzucht- und Tbierausstellung statt. 
Baumwollspinnereien, Webereien, Nähfaden- und Katun-
fabriken, Maschinenfabriken für landwirthschaftlicbe und tecb-
ni ehe l\Iascbinen etc. 
Dies im Zu ammenbalte mit der Ausstellung, von der nament-
lich der kun thi tori ehe Theil nach den bisherigen Anmeldun-
gen und Zu agen än erst interessant zu werden verspricht, 
dürfte wohl Veranlassung ge-Nachdem beab. icbtigt i t 
wiibrend d r Au. stelluugspe-
rioclc (l 5. Mai bis 15. eplcm-
bcr) ein Zusammentreffen der 
Mitglieder des llayr. Architek-
ten- und Ingenieur-Vereins in 
Augsburg. Mauern zu vcran-
Rlalten welches Projekt auch 
von • eilen der Vorstand chaft 
und clie11es Vereines uut rstützt 
werden wird, dürfte es för viele 
Lr~er die11es Blattes, nament-
lich die siiddeut. chen, nicht 
unintcre~sant sein, chon jetzt 
einerseits mit dem die Tech-
uikcr hanptslichlich berühren-
den Theile der Ausstellung, 
1lcr Schaffung d r benötbigten 
Hilnmlichkeitcn, und anderseit 
mit den zu erwartenden, den-
11elbe11 haupt. ächlich inter •s. i-
rendcu ehen würdigkeiteu 
ugsburgs einigermaassen be-
kannt zu werden. 
Letztere dürften dann wohl 
auch gcci1rn t Rein, manch •n 
uu ercr . nordischen Fachge-
noss 11 v1clleicht zu einer kurzen 
. nterhrechung nach üden g -
r1cht ten l•'erien- oder 'tndien· 
r ise zu veran lnssen und wer-
d,en B!ch'. alsdann Augsburgs 
'l,c~hn1ker zur , ngenclunen 
1 flicht n•clmen, deu elben dnb i 
nls Fiihrcr dienen zn können. 
Augsburg, rt~ich an ältPr •n 
und n 'Ueren sehen. w rtheu 
Ba~1tc11 und grossartigen indu-
. trrnl lcn Unt •rnebmungen, na-
n~('lltlich in der 'l'e:til-lndu ·tri , 
hietct dem Techniker des 
MnnnichfaltigctJ vi 1. Wir 
lHHJU1•n hier nur: 
. Dom, Krenzkircb , Ulrichs-
k!rche, eh rnalige Domiuiktiuer-
lmch und L onharcLkapelle 
etc.; 
Thent r, Rathh, u lllit gol-~I ~1 •m aal und ch~r in u ucr r 
Zeit fast berühmt g worden n 
Ostfront, Zeughaus Metzy 
Bür. l' etc · ' ' „
FuggPrl1nu11, WclJ rhau 
und v rschi 1lcne andere Privnt-
g •liiiucle mit h(•rrlicheu Fresken 
und frcskornnh·rcicn etc.; 
Schwäbische Kreis-, Industrie-, Gewerbe- und kunsthistorische 
Ausstellung zu Augsburg 1886. 
CJ4rten 
Situations -Plan. 
L e p; ende. 
.T fu ik!ril!UUl'. 




0 Znfahrtstra~Me zum 
l lauptg~hiiutle 01111 zur· 
'l'hh,raus•1 ••llung. 
1' ·1 llnng fiir 400 Sli'lck 





l~ Raum für 1'rorkr11-
futlrr. 
8 Harrll•ren inr Vieh 
aufs1clluug. 
T Tribune für d111 Preis-
gericht. 
ben, Viele nach der durch das 
reisende Publicum etwas zu 
sehr vernachlä sigten ehema-
ligen freien Reichsstadt Augs-
burg zu führen, die ausserdem 
auch noch manches Interessante 
aus den Zeiten der Reformation 
in sich birgt. 
Wieder übergehend zu dem 
vorbereitenden Theil der Aus-
stellung, so sind, wie der hier 
beigefügte Situationsplan zeigt, 
nachstehende Bauten hierfür 
auszuführen: 
B das Hauptausstellungsge-
bäude mit 4000 qm nud 
daranstossende offene 
Hallen mit 600 qm; 
C die Ma cbinenhalle sammt 
Kes elhaus und Kamin 
mit 1200 qm; 
D Hauptrestauration mit 
600 qm; 
E Cafäbaus mit 200 qm; 
F Bierhalle mit 320 qm; 
G Ma· ive -Gebäude für die 
kunstbi tori ehe Ausstel-
lung mit 550 qm; 
O Gebände für Thieraus-
stellung etc. mit 3200 qm, 
owie sonstige Perti-
nenzien. 
Die Ko ten der sämmtl. 
projektirten Bauten incl vor-
er.i auf ruud 156 000 Mk. ver-
an ch\agt, zu denen für Weg-
arbeiten, Anlarren, Einführen der 
städti eben Gas - und Wa ser-
lcitung, elektri ehe Beleuch-
tung, Kanalisation, Instand-
etzunrr eine bestehenden Ge-
bäude Umzäununrr etc. noch 
ca. 50000 M.k. kommen, so da s 
der technische Theil zu ammen 
rund 310 O 0 Mk. in Anspruch 
nehmen wird. 
Auf die für die einzelnen 
Objecte veranschlagten Haupt-
ko~ten- und Detailprei e werde 
ich mir in inem piiteren Be-
richte zurückzukommen erlau-
ben da -olcbe vor der bevor-
stehenden Veraccordirung der 
Arbeiten und aus mannichfachen 
nderen Gründen vorerst nicht 
in die Oeffoutlic bkeit gelangen 
sollen . 
GPmUldllgalf.'ri Bilder von 
hnuptsiich 1 ich ugsburgl•r • M-
. t :rn ' daruntn vi 1~ Iloll-
hctn. ; Ma ·irnilian. - fusrum. mit . el1 n w rthen römi. eh n lter-
thiirn •rn; st icltischcs W11ss1 n rk und öffentlich Brunn n (Au-
'11· tus-, II •rcul •s- 1 Mar ·u hrunu n) etc.; 
Eben o behalte ich mir vor, 
bei dieser Gel genh it dann auch einzelne Detail. über die oben 
'~ifgeführten haupUichlich. ten ..,eben l'"Ürdi keiteu, owie üher 
die zu erwart nden Au . t lluug, n -tände etc. zu bringen. ). 
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grosseu Vorraths- Schuppen a ugehracht sind 
leert. 
-- -1 -
und in diese ent- zwar ist der doppelte Ständer mit Hängesäulen als Type für die 
I?as ~mkippeu ?er Erzwagen sowohl wie der Kohlenwagen 
~e~chll'l1l m ungrrne111 bequemer und leichter Weise durch einen 
Mann. 
Die leeren Wagen gehen auf cll•m Retourseil der eilbabn 
ii)rnr die Maschinenstation Catsenas nach Gyalar und die leeren 
Kohlenwagen von dort nach \'adudobri zurück. Die Leistung 
schwerere Erzbahn und der Ständer mit Säule in der Mitte als 
Type fiir die leichte Kohlenbahn zu betrachten. 
Ständer über 15 m Höhe sind durch seitlich angebrachte 
Zuganker gehalten. 
Die Ständer sind mit gusseisernen Schuhen armirt, in 
welchen die Tragseile ruhen, und zwar haben die Schuhe au 
Stellen mit leichtem Druck: glatte Rinnen, an Stellen mit 
Die gro se Siebenbürger Drahtseilbahn (System Th. Obach). 
Fig. 2 a. l~uer:rnsicht uud GruudrLs 
des Ständers tiir leichte Bahneu. Fig. 1 n. \~neran lrht nnd Untndr a de :Ständers liir schw~re Uahnen. 
Mnnssstab 1: 100. 
Fig. 1 b. Seitenansicht des Ständers für schwere Bahnen. 
der Bahn i t 100 Wagen per tundt.', 
darunter zwei Drittel Erz und ein Drittel 
Holzkohle. 
Die Gefllllsverhältnis e der trecke 
Gyalar - Vajdahunyad sind derart, da. s 
dieselbe bei voller Besetzung der Bahn 
Rieb von sclb t im Betriebe erhält und 
die Geschwindigkeit mitMst der Bremse 
regulirt werden muss. ßei nur tb •il-
weiser Benutzung oder, wenn Retour-
fracht nach Gyalar befördert wird. muss 
die Dampfmaschine in Action ge etzt 
werden. 
grösserem Druck: Tragrollen, und 
wenn diese in der Neigung liegen: sind 
sie scb w i ngen d au geordnet, so 
dass ie sieb elb 'tthätig nach der Nei-
gung der Bahn ein teilen. 
Die Stationen sind aus Holz erbaut, 
mit Brettern verschalt und die Dächer 
mit Schindeln eingedeckt. 
Sämmtliche bei der Anlage ver-
wendeten Drahtseile sind aus vorzüg-
licliem Stahl hergestellt, und zwar sind 
die Trag eile auf der Kohlenbahn 17 mm, 
auf der Erzbahn 25 mm und die Zug-
seile auf der Kohlenbahn 13 mm, auf 
der Erzbahn 18 mm stark. Die htichste auf der .ganzen Bubu vorkommende Stütze ist trotz der vielen 
grossen Nivciiu-Differeuzen untfallender-
weise nur 27 m hoch, und z,war befindt!t 
sich dieselbe bei der Erzbahn, gleich 
unterhalb Gyalar, wo sie eine Spannweite 
von G54 m so theilt, dass zu beiden 
Seiten dieses Stfinclers Spannweiten von 
Fig. 2 b. !.-\cilcnansicht des Ständers für Je lebte ßahueu. 
Die Knöpfe, welche auf den Zug-
seilen befestigt sind, haben äusserlich 
sowohl auf der Kohlenbahn, wie auf der 
Kohlen- und Erzbahn die gleichen Di-
mensionen. 
3il0 und 324 m sind. Dieser Ständt'I" ist al Doppelständer 
construirt, mit einem entsprechenden Auflager für da Tragseil, 
damit eine scbädliche Durchbiegung vermieden werde; er ist auch 
mit einer Rolleubatterie für das Zug eil au gerü tet, welche die 
Aufgabe hat, die anclernfall entstehende gro e Componente 
:im1 der ZugseilRpannung, die am Bügel de· Fördergefäs es zur 
Aeus. erung kihnl', aufzubeben. 
Die beigefügten Ständer sind aus Rundholz hergestellt, und 
Der Kuppelapparat, mittelst dessen 
die Fürdergefässe an das Zugseil angekuppelt werden, ist eine sehr 
einfach und gut funclionirende Vorrichtung, welche sich von oben 
auf das Zug-eil setzt, den Mitnehmerknopf zwischen seinen Backen 
auffängt und sich dann elbstthätig schliesst, so dass er wäh-
rend der Fahrt weder sich von selbst öffnet, noch auch durch Bös-
willigkeit geöffnet werden kann. Er bat anderen bei Seilbahnen 
bisher üblichen Apparaten gegenüher den gro sen Vortheil, das_s 
l'r über Leitrollen, Rollenbatterien etc., welche das Zug eil 
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tragen, direct hinwegfahren kann, so dass die Anwendung diese 
Apparates überhaupt grosse Spannweiten und rasche Niveau-
Aenderungen zulässt, woraus sich auch die verhältnissmässig 
geringen Stützenhöhen bei dieser Bahn, sowie die mässigen Bau-
kosten erklären. Die ganze Drahtseilbahn nebst dem Netze von 
Hängegeleisen über dem Erzdepotplatz hat trotz ihrer Gesa!ll~t­
länge von mehr al ~JOl 2 km und trotz der enormen chw1eng-
keiten, welche ein Bau im Hochgebirge bietet, nach Angabe des 
Unternehmer nur 560 000 fl., d. i. 930 000 deutsche Reich mark 
geko tet. 
Ankündigung der Hochwa er de Ohio. 
Die Hochwasser des Ohio haben in den letzten Jahren 
grosse Verheerungen im Gefolge gehabt. 
Das bis vor kurzer Zeit höchste bekannte Hocbwas er war 
das vom Februar 1832, dasselbe stand 11 m über Pegel-Null 
zu Pittsburg, und 19 m zu Cincinnati. 
Diese Höhen sind in den Jahren 1883 und 1884 bedeutend 
überschritten worden. 
Die im Januar 1883 ausnahmsweise gefallenen grossen 
Regenmassen führten im Februar sehr starke Ueberschwem-
mungen herbei. Zu Pittsburg erreichte das Hochwasser die 
nicht aussergewöhnlicbe Höhe von 8 m; die Zuftö se aus dem 
Staate Ohio jedoch waren so beträchtliche, dass das Hoch-
wasser zu Wheeling bis 15 m über Null des dortigen Pegels 
stieg und zu Cincin-
Das rechte Ufer in den Gebieten des cioto und Miani 
zeigt devoni ehe combri ehe und ilnri ch.e Formatio~en. 
Auf der linken eite de Flu sgeb1ete entspringen der 
Monongahela, Kentucky, Kanawha, Cumber~and .und der Ten-
nessee dem Allegbanygebirge, ie überschreiten Jähe Abblioge 
und bilden hAnfig Wa erfälle. 
Auf der rechten eite liegt die Wa serscbeide nach orden 
bin auf einer Hochebene und bildet dort fast ohne Uebergang 
die Was er cbeide für da tromgebiet des Ohio und für den 
Eric- und den Micbigan- ee. 
Der Waba h durchläuft sehr gros e Prairien der taaten 
lllinoi und Indiana es i t ein verbältni mä ig ruhiger Flu ·, 
de sen Anschwellungen fast nie bedeutende Wüchse im Gefolge 
haben. 
nati 23 m. Die Hälfte 
des Geschäftstheils 
dieser Stadt war über-
schwemmt, die Ein-
wohner mussten ihre 
W ohnuogen verlassen, 
es war ein grosses 
Unglück. 
Hydrologische Karte 
Der Ohio beginnt 
zu Pit burg nach der 
Vereinigung des Alle-
gbany und lononga-
bela. Bereit zu Pill -
burg erreichen die 
gewllholichen Hoch-
Im Februar 1884 
waren die Ueber· 
schwemmungen noch 
schrecklicher. Zu 
Pittsburg standen über 
1200 Häuser unter 
Wasser, Fabriken und 
Werke waren ftber-
schwemmt und Tau-
sende von Arbeitern 
brodlos. Wbeeling war 
von den Verkehrs-
wegen abgeschnitten, 
so dass es unmöglich 
war, d.ieser St.adt Le-
de.s .SlromgebieleJJ de.s Ohio. 
a er ca. m, die 
au ergewilbnlicben 
11 m. tromabwärt& 
von Pittsburg bi zum 
Zuflu de Kanawba, 
bleibt da a er des 
trome nngeflhr dll 
gleiche, eben o. v~n 
.K. na ha bi C1nc1n-
nati. In geringer Eut-
femung von dem Zu· 
sammenflu s de Ohio 
mit dem · sissipi 
treten jedoch bed~u-
tende eaderaageo im 
uftreteo der Hoch-
. ie elben 
mllP.l'r."!'llf"' 
No. 59. Wochenblatt für Baukunde. 295 
od •r weniger vollstlindige Heohnrl1t1111g n o-emarl1t worden. Für 
die Nebenflüsse ist beinahe nichts gethan. 
Um eine Ankündigung der llochwas er zu erreichen, i't 
vorgeschlagen worden im ,'trorugeliiet de:s Ohio riu planmässiges 
Netz von Beobachtungen, iihnlich dem de :Stronirrebiete· der 
Seine, cin~urichte.n. Dur h die . o gewonnenen He~ultate wird 
es nach erner Reihe von J<thr •u 111üglich . ein, die Hochwasser 
des Ohio uucl seiner grossen Nehcuflü~ e anzukündigen, indem 
man eine Beziehung zwischen dem An chwe\len des Haupt-
flusses uucl dem Anschwellen ~einer kleinen rei senden Neheu-
tlü~se begründet. 
l>ie am giiu. tigstcn g Ji>~cnen Stationen würden mit dem 
O!Jcr-lngenieur der Ohioschitffahrt zu C'incinnati in Verbindung 
stehen miis. en, und dieser Beamte rnüs. te sofort Heine Ver-
muthnngen über Eintreten der Jlochwasi;er deu am meisten der 
Gefahr ausgesetzten Ortschaften rnittheilen. 
Nach der detaillirt hearheileten ludie sind es folgende 
latiOUl'll, welche zum Aukiincligen der Hochwa. er zweckmässig 
beizutragen hätten. Diese Stationen müssten jeden Tag einen 
Bericht durch die Post abschicken, uud bei Hochwas er durch 
den Telegraphen. Die gesperrt gPdruckteu 'tationen würden 
jeden .More;eu ein Telegramm zu schicken haben. 
l. Abthcilung (stromaufwärts vom Einfluss des Kanawha). 
Higway am Clariou; 01 '•au am Allcnhany; Wati;burg am Freuch; 
Frankliu am Allcghany; • t. Geor"c am Chcat; Bevcrly am 
'1\gart \'alley Fork; Contlunnce am Yonhioghcny; Fairmount 
am Monongahela; Ur t•n:·drnro am Mnnongahcla; Pittsburg und 
Wh<•1•li11~ am Ohio. Pitlshurg würde mindestens 1 Tag, 
Whe1•li11g ::a Tage vor Eintreten des IIochwa. sermaximums zu 
hl'nach ricll tigen sein. 
2. Ahthcilung (slronrnuwiirt~ rnru Point Pleasant beim J<..in-
flulis des l\unawha). White ,'ulphur prings am Green-
hri<'r Fluss; Newbcrn und Indl'pcudence aru lTew-Flu~!'; Char-
ll'slon am Kanawhn; Columhus am , cioto; alyer ·ville am 
Lichning; Ci n ci n n a t i am Ohio. Cincinnati würde ungefähr 
4 Tage vor Eintritt des Ma:imum benachrichtigt. 
:t A btbeilung (zwi chen dem Einftie. seu des Kentucky und 
Wabash). Jactusou am Kentucky; Louisville und Evan ·-
v i 11 e am Ohio. Louisville würde 4- 5 Tage vor Eintritt des 
Maximums benadirichtigt. 
4. Abtbeilung (. tromabwärts vom Einfluss des Wabasb). 
La Fay<.'tle am Wabash; Burtusville und Nashville am Cumber-
land; Abingdon am So1ith Fork; Franklin am Little Tennessee; 
Kingi:ton am Tenne see; Florance am Tennessee; Fad u ca h 
am Ohio. 
Die Aukünd igungsslatiouen ind in bei tehender Karte ein-
geschrieben. Die.e Karte ist ein Theil der von Mahan nach 
Art der Belgrad 'scheu Seinckarte gezeichneten Spccialkarte. 
Ausser diesen Ankündigungsstationen ist die Errichtung 
einer fa t einmal o gros~en Anzahl von Studien-Stationen vor· 
geschlagen worden, welche bis zur vollständigen Einföhmng 
des bydrographi chen In titute , jeden Monat die täglichen Er-
hebungen der Fläs c einzusenden 11ättco. Die so gewonnenen 
Beobachtungszahlen bilden dann die einzige Grundlage, auf 
welcher man die Ankündigung der Hochwasser des Ohio ba-
sireu kann. 
Wenn man auch bereit bald nach Errichtung hydrogra-
phischer In titute den Hochwassergefahren durch rechtzeitiges 
Aunonciren tbeilwei e vorbeugen kann, so sind doch viele Jahre 
der Beobachtung erforderlich, um brauchbare uud genaue Rc-
i;ultate zu erzielen. Um o mehr ist e anzuerkennen, da s in 
den Vereinigten Staaten nach den letzten grossen Ueber-
schwemmungen des Ohio sofort zur Errichtung eines solchen 
Institutes für dieses Stromgebiet geschritten worden ist. 
Es wäre nur zu wiin8chcn, das auch bei uns in Deutsch-
land nicht erst auf nt>ue Uugllickskatastrophen gewartet wiirde, 
sondern das baldig t einheitlich von Rcicl1swerren rnit Errich-
tung hydrographi eher Institute fiir die einzcln~n Stromgebiete 
begonnen würde. ~ 
Die geringen Ko. tcn der Errichtung solcher Institute gegen-
üb~r den durch Hochwasserkatastrophen angerichteten Schäden 
machen es sogar zur unbedingten Pflicht. Es ist deshalb zu 
bedauern, dass eine dem preu si eben Abgeordnetenhause vor 
kurzem zugegangene Enl chliessung der taat.regierung dahin 
lautet, das die Frage wegen Errichtung eines hydrographischen 
Institutes noch nicht zum A.b cbluss geuracht sei, son-
dern nur den Gegenstand weiterer Erwägung bilde. L. S. 
Brauerei uud Brauapparate. 
( cbluss aus No. 55.) 
llie '.l i 111 m c r'schcn ßrmnnppnral bezwecken, gc11 isseTheile des Mnlzcs, Kühlung und Au. scheidung des sog. Kühlgelägers (Eiweissstoffe etc.) in voll-
wckhc dns Hier nur 1crunreinigcn und ein \'er<lcrhen hcfiirdcrn,. icherer und kommencrer Weise zu eneichen. Bereit' in dem llahlverfahren tritt eine 
,·ollslfllldiger, als bi her m;;glkh, a11.·z11 ·chciilen. den Jlmuprocess 1lnrch eine Veränderung ein; das :Malz wird nicht nur geschroten, sondern auch noch 
zu foinem Mehl ,·erarbeitet, au' dem die wenig Extr~ct en1haltenden 
n iil en lmrl Blattkeime ausgeschieden werden, wodurch die spätere 
Haltbarkeit de Bieres :ich erhlibt. Das feine ~Iehl, deti. en er te Theile 
g-anz weiss, die späteren farhreicher ausfallen, ge„tatlet eine reichere Au -
lieute, als <las bei gewt1hnlichem Bmuverfahren verwendete Schrot, uud 
volle ~ell1stlhfitii.:lccil 1111ahhr1ni:ii: \Ull 1111111chcn /,11fiilli'hi11•n 1.11 rna1•!1t•11 
tt11d d10 dt1rd1 d:tti Kühl cliiff oder liulkhc ~.inriclllun 1 e11 be. IJ id1tiglo 
ein es möglich ist, dn hellere Mehl allein 7.U entnehmen, so kann von 
1lo111~elhen, elh. t "enu das .:italz bei 70 lirad R~aumur nbgcdi:mt i ·t, 
ganz helles (l'il euer) Bier gebraut werden, wr1breml ein Zusatz von 
dunklerer orte eine beliebig tieforc Farhe hen-orhringt. Ans der Mtible, 
von derrn ,\ hhilduug wir nh ·chen, weil sie iu lliic'hls von einer a;cw<ihn-
li ·hcn Kornmiihle abweid1t, gelangt dn · .:ilal7.meh1 iu d~s Sudhaus, welches 
in Figur 1 iw Grnudri~se, in Figur 2 im Quer chuitt o.bgellildet ist. lu 
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dem l\faischapparnt, deren behufs ununterbrochenen Betriebes 2 bis 3 
angeord11et worclen, wird tlas Malz kalt eiugcmaischt, durch Eiutreten von 
Dampf in die Doppelwandung des liegenden Ke.-;scl~ erwärmt, mittel t 
eiues Rührwerks durchgearbeitet, wiibrend einer 'tunde auf der \er-
zuckerungstemperatur crhaltcu und dann gekocht. 1Tachdem die l\fai~cbo 
gekocht, lüsst man sio sich etwas absetzen und zieht die blanke Würzt> 
durch eine eigens dazu angebrachte Leituug über dem .1\iederschlag nach 
dem Hopfenkessel ab. Die im l\faiscllkossel bleibenden, mit Würze ver-
mischten Rücksfände werden durch heissos Wa ser verdüunt und au~­
gewaschen und dann auf dem Wege zum Tlopfenkessel centrifngirt. 
Der llopfenkessel wird gleichfalls mit Dampf j?eheizt. ln 1le111 Er-
wärmen mit Dampf soll erstens die Gewähr liegen, dass nie eine Ueher-
hitzung eintritt und zweitens eine Vereinfachung des Betriebes mit be-
deutender Kostenersparuiss erzielt werden, da ·ämmtlichc Ileizrnrrich-
tungen von einer einzigen Feuerstelle bedient "erden. Die srhncllc 
Lauterung der Maische mittelst einer Ccntrifuge verhindert, 1las 1lie 
Temperatur wäbrencl des ganzen Sudproces. es unter den Verwckernngs· 
grad sinkt. Hierdurch soll ein gro.,ser Vorzug des Verfahrens erreicht 
werden, welcher jede Sl\ureliilduug unmiiglich macht. Die durch das 
Kochen im .Maisehkessel gerinnendeu ~~iwcisskiirper werden zum grössten 
Theil mit den übrigen festen Rückständen in der Centrifnge ausgesondert 
und bleiben in der letzteren als eine stickstoffhaltige Mas:e von Lebm-
consistenz, die ausgcpre~st und mit der beim .Mahlen gewonnenen Kleie 
zu Futterkuchen oder dergleichen verwandt werden kann. llic in iler 
Centrifuge bleibenden festen ltückstrmde machen übrigens nur den zehuteu 
Theil des ursprünglichen Gewichts des Malzmclils aus, ein Beweis, wie 
vollstänllig dasselbe umgesetzt wird. 
Ein Maisehkessel kann das Mehl von 12,5 Centner l\falz nufnebruen, 
d. h. bei einer 75procentigcn Ausbeute der llltihle rund !l50 Pfund, wel-
ther_n lfi hl Wasser zugesetzt werden. Ein llopfenkesscl fas t den Inhalt 
zweter Maischke~sel, welche je in einer Stunde Zwischenraum eingcmaischt 
werden; eine Stunde Zeit erfordert auch das lfotleeren eine~ Kes els 
mittelst einer der Ccntrifugcn, welche, eine nach der anderen, ununler- ' 
brochen arbeiten uucl halcl in diesen, bald in jenen gorade ausgeschla-
genen llopfcnkessel entleeren. Trotz der geringen llrösso der Apparate, 
":eiche gegenüber den jetzt crforrlerlirhcn ~:inrkhtungen eine wesentliche 
~r~p:irung der An lagekosteu ergiebt, ist es durch den ununterbrochenen 
.et~1eb möglich, mittelst der in Figur 3 und 4 dargestellten Sudbaus-
e1.nnchtu11g zu10 beiläufigen Preise von 24-30 000 Mk. in einer 16stün-
d1gen Arbeitszeit 180-200 Centner Malz zu verarbeiten und bei einer 
durchschnittlich 12stündigen Arbeitszeit eine jährliche Leistung von 
20-30 000 hl zu erzielen. 
yon dem llopfenl!.essel gelangt rlie Würze, wie bisher ebenfalls üblich, 
auf die Kühlapparate. Die alten Kühlschiffe sollen ihrem Zweck nicht 
vollständig entsprechen, weshalb man bereits, wie oben erwähnt, andere 
A.pparate zu Hilfe genommen bat. Das Z im m e r'scbe Verfahren macht 
die Anwendung des Kühlschiffes iiberflüssig. 
Flg. 3. 
D' p· S st 16. iguren 3 und 4 geben ein Kühlhaus nach Zimmer' chem 
1J :m ~m. Grundriss und Querschnitt wieder. Um ein Uebertlutben de K ~c .en. e~1eselers c - dessen wir bereits bei der Besprechung neuerer 
rr~ Tn~ic tungen_ erwähnten - zu verhindern, gelangt dio Würte ~O!D 
d P c~ osse.l zu!rachst in dns Re8ervuir (, liluft dann an den ,\u enseiten 
es 0 en mit \\ asser, unten mit Eis gekühlten Apparates hinunter, wo· 
durch e bereit· mit dem .:auer toff der Luft in Beriihrung kommt un•l 
wirtl tlaun den beiuen C~ntrifug n a a zugcfulut, welche di Würze in 
reichem Maasse mit 'nuer tolf ättigcn und alle <lurch die Kälte gefällten 
Eiweisskörper owie on til!o Rti ·ksnmle de llopfonkc el au ~cheiden, 
o tlass i.lie Wiinc sd11i' lieh au' dem "111nmell• in /J kl:ir in die 
b1ihrbottiche ablaufen kann, 11achd1,m sich der durch da~ rhlc1Hlcrn in 
der Centrifugc gebildete 'chaum ge etzt hat. Innerhalb 2 •tundcu nach 
Fig. 4.. 
dem Ausschlagen, d. h. lfotleeren des llopfenke sei~, befindet die Würze 
sieb bereits im Gährbottich: der ganze Proces vom Beginn 1fcs Ein-
maisehens bis zum Anstellen im liiihrkeller dauert 8 . tunden . o da ·s 
Nachtarbeit vollstandig vermieden l\Cnle11 kann. \'on Intere se 'wird noch 
di? Mitthe~lung, sein, da die Centrifugen - deren Quer cbuil Figur 5 
zergt - eme 1 onnenzabl \On 2200-:!300 pro Minute heben und aus 
sauber_ abgedrehtem chmicdei ·en hergestellt ind. Jla llerau uebmen 
der Ruckstfmde geschieht am einfachsten durch Au spritzen, während 
alle 4 Wochen eine gründliche Reii1igung der pindel rnrgenommen 
werden muss, zu welchem Zweck mittel t eine \'erschieliliaren Fla chcn-
zugcs g die Trommel au~gehoben wird. lJie Ko~tcn d r nla"r au • 
schliesslicb. des he:eits jetzt in Brauereien_ v~rhan~euen Kiihlnp1~ ;ate c 
b~lau_fcn r~h au~ o-6000. Mk., erfor1I rn taglrrh wahrend einiger. tumkn 
die Kraft einer 2-3 pfenh rcn Dampfmaschine 11111! b itzeu in der hier 
dargc. teilten Grössc eine Lei tung fähigkeit von 30-40 000 pro Jnhr. 
~IL tverständlich crr gten die bier 
kurz wieder~egebcnen llitthcilun!!en unser 
lebhaftes Inter e; einen erheblichen Fort-
:chritt rler 'l' c h n i k vermochten wir aus 
eigcuer An ·cl1anuug in dem neuen Brau-
v rfahren zu erkenn n, während wir un. 
heziiglich der prakti chen Ergobni o auf 
dns lohende Anerkenutni " 1for Bra11fach-
mäu11 r verla en mu• tcn. • 'acb <lern 
Zu ni de Vircd rs brllgury solleu 
die hi her g m drl 11 Erfahrung n gam. 
vorz1iglirhc und nur die b r Ausnutwng 
de Malzes dnrcb geringe Aenderungen in 
der llriblenanlage orwüu cbt ein. 
r'lg. r„ • o h eine nclere • euerung wurde 
• • 110 ,·org'flihrt: eine Ei ·ma rhine von 
)ieub,ecker lll Offe11hacl1, wekh ganz 01ler tbeilwei e - je nach 
d.~m. Kostenpunkte - die Anln re von J.:i. kellern üherllii ig macht. Die 
1'.wrrehtung derartiger llaschincn, welche u. A. auch auf der Hygiene-
Ausstelluug vortreten waren, i.Jürfte im Allgemeinen bekannt ein: sie 
beruht darauf, .dn ,·enlunstende Ammoni k gro e Wärmemengen bindet 
un~I dadurch erne scb'!'lacbe ~alilö uug so weit unter dem • 'ullpunkt der 
~armescala abkühlt, das ie, in hin· und wied rlaufenden ltöhren durch 
d.re Gli.hr: 1111•1 Bierkeller g J it t, di Temperatur tel auf der crforder· 
hchen IIu.be erh!Llt. 1': machte einen, b •i der damaligen tropi chen Hitze 
d~pp~lt orgen!humlichen Eindruck, eMhl di Leitung r-hren im Kelle~, 
w10 Jeden nicht umwundenen Tbeil ders lben im I hluenhau e mit 
dickem J.:is bezogen zu ehen. lllc Kühlung cnt pricht durc rau den 
ge~egteu Erwartung 11, denn di' Keller, deren '[' mp ratur früher in _den 
he1 sen · ommermonaten h.wfig auf + 7 o lt ge tiegen i t, wird Jetzt 
• 
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ständig je nach dem Zweck auf + 2-4 ° ll. hinabO'edrückt. Auch die 
Ei~ftihrung fortwilhrc.nd frischer Lu_ft durch eine L~ftpumpe trägt <lazu 
bei, den Aufcnthnlt in <len Kellcrraumen angenehm uud <lic Fortschritte 
klar zu machen, welrbe z.wischen jetzt und früher liegen und welche 
noch auf mancher Brauerei auf <lern platten Lan<le Eingang finden mü sen, 
Ve1·mischtes. 
Oberbaurath ~ternberg. t. Am 9. Juli . tarb ganz plötzlich der 
Vorstand der Ingemeurabtbe1lung an der technL chen Ilocbscbule zu Karls-
ruhe, .Oberbaurath .. Hermann Sternberg, 5 Jahre alt. eit 1861 dem 
Leb rkorp.er angehorend, bat.St c rn b er g al Lehrer "ie al 11Iensch die 
wohlverdiente ~ereb;u~g S~Jner Schüler und derjenigen Kreise der Ein-
'\Ohnerschaft, die mit ibm m Heni!Jrung kamen, ircno en. ein Tod ist 
cm schwerer Verlust für die tccbui. ehe JTocb ·chule. 
Baurath K. Dlttmar t. Am 14 J111i d .. J. verstarb, wie das "Central-l~lait de~ Hnuven.valtu.ng" meldet . der Gros herzoglich iichsiscbe Rnnrath 
I'-.arl lh ttmar in E1 cnach. Seit läng-eren .fahren an einem IJalsübel 
leidend, ha~te er si~h znr Heilung de :elhen vor kurzem nach Berlin be-
~ebc_n, wo Jcd~cb cm Lungen~chlag ·ein Lehl'n endigte. llittmar hat 
111 Eisenach seit. lnngen Jnhrcn se<re11sreid1 gewirkt, überall anregend, wo 
s .galt, der Kunst und dem G werhe neue Heimstätten zn schaffen. r•:inc 
Reihe Yon Bauausführungen iu und um Eisenach legt hierfür Zeugnis 
nb. In weiteren Kreisen ist ll i tt m a r hckanut geworden durch die 
Rc~tau~ntion der Wnrthurg, di_c ~llcrdin,,.s nach den Plänen vou R i tg e n 8 ~n~~ef~hrt \\ard, dercn p~rs?nl.1che. Le.tuni;r a~er tler Sorge Di ttm:n' 8 
ubeilnsse.n war: Stadl_ u~d Juois E1 ·enach verlieren in dem Heimgegan-
genen emen heb nswurd1gen und treuen Beamten die Gewerken chulc 
in Eisenach ihren langjährigen Leiter und Lehrer', die Fachwelt einen 
tüchligen und für alles Scböno begeisterten Collegen, die Wartburg ihren 
tre11en Pnog<'r und I!'round. 
Preisbewerbung für Entwürfe zur Bebauung eines Theils der König-
Johann -Strasse in Dresden. Ucr ieg in diesem Wettkampf ist den 
Herren ~1ic.so 1V Weidner .in Dresden, Brnno, chmitz in Leipzig 
1~nll l_Ie1nnch Schubrrt in Dresden zugefallen, während 3 andere 
hntwurfe zum Ankauf empfohlen wurden. Die öffentliche Ausstellung 
der eingcira~gencn 4.6 Arbeiten bat am 20. d. Mt . begonnen. 
Der M1ttelrhelnische Archite.kten- und Ingenieur-Verein beabsichtigt 
am_ Sonnnbend, den 25. h. m. m der alten Kai er tadt Worms seine 
zwolfto llauptversammlung abzuhalten, für welche das Programm wie folgt 
aufgestellt ist. ' 
9 br Vormittags ver ammeln ich die Tbeilnebmer in einem Restau-
rant in der Nähe des Bahnhof., um den Dom und andere bedeutende 
Bauwerke zu besi htigcn; in der Taufcapelle des Dom sollen die PlfLue 
hez~v. neu.erc Aufnahmen clessolbe_n au. ge teilt werden. Um 111, 9 Uhr beg111n~ d10 Huuptversnmmlung, fur welche auf die Tagesordnung ge-
setzt srnJ: 
l. .Mitthcilung.en über die Wiedcrher telltmgsarbeiten am Dom an 
der l'aulskirche und an der Liebfrauenkirche in Worms. ' 
2. A ntrn~, ~ctreffcnd den Bau ciuc luseum~gcbäudes in Darmstnd!: 
Der 'V rem wolle erklären: "Der Mittelrheiui ehe Architekten- und 
h!gcnieur-Vcreiu chliesst sieb den W1in chen nach Erricbtuug 
cmcs llluseum ge!Jtiudes in Darm;tadt in der lJeberzeugung an, 
dass 1111r tlurcb einen 'cubau den gros en .Mis stflnden und Ge-
f~hr n, welcl!e die Unterbringung der wcrthyoJlen Sammlungen des 
(uossherzogl1cbon .lllu. eums im chlo e mit -ich führt, abgeholfen 
werden kann." 
:i. Laufende Vereinsgeschäfte. 
4. ~lericht uud Besprechung iibcr die Verbandsapgelegenbeiton und 
uber das Worhenblatt fur Hnukundo - iu er terem gehören u. A. 
die Bestimmmigcn zur "·ormirunt? der ci"ilrechtlichen Yerantwort-
lichkcil für Leistm1g~n Jcr Architekten und Ingenieure. 
li. Beschlussfassung ülicr einen im Laufe des ommcrs zu veranstal-
tenden Ausflug und 1iher den Ort der nf1chsten IIauptversarnmlung. 
. ·a~h der Tlauptvcrsnmmluug wird ein Früh 'choppcn und darauf dir 
BeMcht1gu11g der ynagogo uud des Paul\-Mu cum. folgen und ein tun 
5 Chr hcgir111cndcs }'estmahl den chluss bilden. 
Zweites städtisches Wasserwerk in Köln. Am 8. d. M. wurde die 
zweite PumpRlation, cverin in J{üln in Betrieb ge. etit. ltit dem Bau der-
selbrn wurde, wio es in t!em a11gcnsrheinlich aus der Feder eines J?acb-
genos •n hervorgegangrnrn B richt.- der ~Köln. Ztg. ", den wir benutzen, 
heisht, am !J. Jn1111ar 18 2 begonnen. Oie ganze Anlage ist für eine 
J\laximnlproduction von 48 000 chm Was ·l'r in 24 tunden eingerichtet 
und s gehörc11 hforzu l. scrhs Brunnen 2. zwei chöpfpumpenhäuser 
mit je einer Scböpf~ump1~aschine, 3. z\\'ei augwa."er-Behälter, 4. ein 
llrnckpumpcnhnus mit zwei Druckpumpmaschinen 5. zw ci Re selhäuser 
mit je sechs llampfkcsseln und je einem Kamin. 
A usgefiihrt. wurden bis jetzt 
. I. Vier Stück Brunnen mit einem IJurchme Rcr von 5,5 mim 
J.1chtcn; llic~clbou wurden auf einem chmiedekr,111z aufgemnuert und 
d~1m h1s R m unter Prgel . 'ull alig<'teuft. Die Bruunenwandnng, aus 
dichtem Ul·uwntmauorwcrk hrrgc teilt, hat auf <lern Bmnneukranz eine 
dilrkc von 1 1n, Vl'rjüni:rt sich 11ach oben auf O. m und ist mit einem 
llau~teinkrunz nbgcdcckt. Znr \'rrankemng de~ Brunnenmauerwerks 
dicnl'n vicrzchu Stiick sclimied eiserne Bolz n von ;)Q mm Durchme scr 
di unter sich nlle :3 111 durch :chmiedeei. 1•rnc .Flacheisenringe vor2 
cbe wir überall ein dem jetzigen tande der Technik ent prechendes so 
vortreffliches Gebräu finden, wie es den Tbeilnehmern an der Besichti-
gung schliesslich in dem reizend gelegenen Parke des Directors credenzt 
wurde. Sy.-
1 bnnden sind. Nach Yollendung der Brunnen wurden dieselben 2 m 
hoch mit grobem Kies angefUllt, um jedes weitere Rutschen derselben 
zu verhindern. Iu jedem Brunnen befindet sich ein Saugrohr von 
500 mm Dtm:hme ser, dessen untere .Mündung 4,5 m unter Pegel 
Null liegt. 
·2. Zwei Schöpfpumpenbäuser. In denselben befindet sich der 
sogenannte Beibrunnen, der zur Aufnahme der Scböpfpumpe u. s. w. dient. 
Er wurde in derselben Weise ausgeführt wie die vorhin beschriebenen 
Brunnen, jedoch in der Sohle durch eine völlig wasserdichte Schicht 
gegen das Grundwa ·ser abge cblos en. Diese Schicht besteht aus einem 
2 m mächtigen Betonklotz mit darauf gemauertem 1 m starken Cement-
mauerwork. Die Sohle die es Beibrunnens liegt auf Pegel Null. Der-
selbe enthält zunächst einen gu eisernen ammelkasten, in welchem sieb 
die Saugrohre von drei Bnrnnen vereinigen. Dieser Sammelkasten dient 
zugleich al Untersatz für den negativen Windkessel und steht durch 
einen Krümmer mit der Pumpe in Verbindung. Die Pumpe ist eine 
doppeltwirkende Kolbenpumpe mit Klappenventilen mit 700 mm Kolben-
durchmesser und 2000 mm Hub, und fördert bei jeder Umdrehung der 
Ma chine theoretisch 1520 J,iter. Nach angestellten Versuchen erreicht 
~ie e Pumpe einen Nutzefl'ect von 95 Ofo, soda s in Wirklichkeit bei 
Jeder Umdrebung der Maschine etwa 1450 Liter Wasser gehoben werden. 
Im 1ilaximum soll die Pumpe 15 UmdrehunO'en in der Minute venicbten 
und fördert alsdann 21,75 cbm wa ein:r stündlichen Leistung von 
1305 ~bm ~Vasser ent pricbt. Die übrigen Verhältnisse der Schöpfpump-
mu~clnue smd: Durchmesser des kleinen Cylinders 450 mm, des grossen 
.Yhnder 680 mm, Uu~ des kleinen Kolbens 1530 mm, Hub des grossen 
Kolbens_ 2000 mm, llia; 1mal-IIu.bzahl die Minute 15, Länge de Balanciers 
7 m, Hohe d?sselben m der Mitte 1,5 m, Durchmesser des Schwungrades 
5,30 m, Gewicht :les cbwungrades 12 000 kg. Die Scböpfpumpmaschine 
heut das Wasser m das augwas~er-Rehälter oder, falls dasselbe gereinigt 
oder ausgebessert werden mü te, direct in den Saugkasten der Druck-
pumpmaschine. 
3. Ein Saugwa ser-Bebälter. Die Länge desselben beträgt 
28,0 m, die Breite desselben 18,0 m, die Höbe bis zu den Scheiteln der 
Gurtbogen 3,0 m, Inhalt etwa 1500 cbm. Sohle auf + 7,30 über Pegel 
'ull, aus 0,5 m Beton mit darüber befindlichem 0,5 m dickem Cement-
mnuerwerk bestehend. 8 Gewölbe von 3045 Spannweite, 250 mm Dicke 
und 700 mm Kempferhöhe. 
4. Eiu Druckpumpenhaus. In demselben befindet sich einst· 
weilen nur eine Druckpumpmaschine. Dieselbe dient zum Betriebe von 
zwei Stück Druckpumpen, Pluni:rerpumpen mit Glockenventilen. Durch-
messer der Plunger 720 mm, Ilub derselhen 1500 mm. Diese Pumpen 1 entnehmen ihr Wasser aus dem vor dem .Maschinenhause liegenden Saug-
kasten, in welchem da elbc, wie oben gesagt, entweder direct von der 
Schöpfpumpe oder vom Saugwas ·er-Behälter aus zufl.iesst, durch ein ge-
meinsames Saugrohr von 700 mm Durchmes er und drücken dasselbe 
durch ein ebenso gros es gemeinsames Druckrohr durch den Druckwind-
kessel nach der tadt. Die Pumpen fördern bei jeder Umdrehung der 
Ma chinc 1200 Liter, was bei 15 Huben in der Minute einer Leistung 
v~n 18 c?m oder einer stündlichen Leistung von 10 0 cbm entspricht. 
l~ie Venl!l~ sind Doppelsitzventile mit Rotbgu sglocken und schmiede-
msernen Sitzen. Die Glocken haben einen Durchmesser im Lich ten von 
840 bezw. 645 rum bei einem Ilube von 30 mm. Der Drnckw ndkessel 
h~t einen Durchmesser von 2000 und 9500 Höhe. Die übrigen Verbält-
msse der Druckpumpmaschine ind: Durchmesser des kleinen Cylinders 
720 mm, de gro sen Cylinders 1090, Ilub des kleinen Kolbens 2294, 
~es gross~n Kolbens 3000, Liinge des Balanciers 10 000, Ilöhe desselben 
rn der Mitte 2000, grösster Durchmesser der Pleuelstange 280 grös ter 
Durchmesser d.er Pumpen lange 275, I>urchme scr des Scb,~·ungrndes 
7000 mm, Gewicht des Schwungrade 25 000 ku Trao-fübigkeit des Krahns 
32 500 kg, Au ladung desselben 13 5 m. "'' 
5. Ein Kcs elhaus mit 6 lück Ke seln. Die Kessel ind 'Flamm-
!oh~·ke~sel von 2200 mm lichter Weite mit je zwei FJammröbren, welche 
i_n ihren ersten Tbeilen au 2300 mm langem Wellrohr '·on 900 mm 
ausserem und 800 mm innerem Durchmesser bestehen an welche sich 
e!n gerades Rohr von 700 mm Durcbme er auscblie t'. Die Dampfkessel 
~10d auf 6 Atmosphiiren IJeberdruck conces ionirt. Die Heizfläche eines 
Jed~n Kessels ~eträgt 6 qm. Die Ro tfläcbe beträgt 2,72 qm. Die 
Spe1su~g der Kes. el erfolgt .entweder durch zwei Spei epumpen, nach 
Wo lff schem System constrwrt, oder durch sechs Injectoren, System 
Dü lken. 
Ausgeführt wurde die Anlage durch den Director der stadtköluiscben 
Wasserwerke JTerrn Director II e gen er. 
Die Tauerei auf dem Rheine. Dem Gcscl.iiftsbericht tler Centrul-
Actien-Gesellschaft für 'fauerei und chlepp ·chifffahrt zu Ruhrort für das 
Jahr 1884 entnehmen wir, das in Folge der iiberaus gedriickte11 Schlepp-
lohn litze die in diesem Jahre gegen das Yorjabr erzielte Mehreinnahme 
nicht in gleichem V crhftltniss zu der erzielten ilfehrbe chliftigung steht. 
Es wird dieser Ums1and vorzugsweise den überaus ungünstigen Wa er-
• 
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standsverhältni sen des Rheins zur Last gelegt. Eine Folge davon i ·t, 
dass eine Divi<lemle an die Aclio11iirc nic-ht gezahlt werden konnte: es 
ist auch aus.,enlem das von 3 700 000 llk. auf ;1 GOO 000 ~lk. herab-
gesetzte Actiencapital weiter auf dio Hiilflc, also anf den Rctrag von 
1800000 ~lk. herabgc otzt. Endlich ist die Aufnahme einer Anleihe 
bis zu 1 500 000 Mk. l.Jolmfs Anschaffung von eigenen Schleppkähnen bc· 
schlossen worden. 
Der Al schlt1ss fiir das Jahr 1884 ergiebt das Folgende: 
Einnahmen 998 950,91 Mk. 
Ausgaben: 
1. Retriebsausgalien . 707 359,66 '.II k. 
2. Allgemeine und Ver· 
waltungskosten pp. 53 01 !l,37 r 
3. Uezahlte Enlschädi-
gungen 1 41 ,50 
Brntto-U ehcrschuss 
llicrl'On kommen zur Abschreibung 
bleibt Restiiberschuss 
761 797,53 " 
237 153,3 )lk . 
236 656,07 .. 
4!17,!H Mk. 
Vo11 den Schleppfahrzeugen der Gesellschaft kamen im Laufe de' 
,lahres lc84 10 RfLderboote, 8 Tauer und 2 Schrauben chiffe zur Ver-
wendung, jedoch einzelne nur fiir wenige Fahrten. Der Dienstzeit der 
Boote nach war die Beschüftigung um LG,4 11/ 0 , dor Lebtung um 2 l„l0 10 
griisscr als im Jahr 1883. Die Gesammtschlepplcistung in Tarifccntner-
kilometor Bergfahrt betrug 4 4 l5 975 865 bei einer , chlepplobneinnahme 
von 9:l0 333,53 ~lk., so dass pro Tarifcentnerkilomelcr 
0,020841 Pfennig eingenommen wurde 
gegenüber 0,023985 Pfennig im .Jahre 1 , 3, 
und die durchschnittlirhe Tarifermässignng 13, l 010 beträgt. Durch die. cn 
Rü1·kgang der ohne bin schon sehr gedrückten Schlepplöhne wurden, \\ ie 
schon oben hcmerkt, die Vortheile der ~lchrticschflftiguog aufgehoben. 
!Jas Gc~ammtqunntum, welches im Jahr 18, ± zum Schleppen ber"· 
wärts tiberwieson wurde, betrug 0 
9 812 25G Ctr. in 1550 Fnhrzcngon. 
Es wurden ausserdem geschleppt 
leer zu Berg an kleineren und griisseren Fahrzeurten 31 i 
" .. Thal „ .. .• • , 671 
beladen .. • 98 8chiffe mit 4ö 1 757 Uentner. 
Die Gesamrnlutll1 ieb~ausgahen betrugen mit Anssrhluss 1ler Allge· 
meinen und Verwaltungskosten . . . . 707 :l59,66 )Jk . 
welche sich, wie folgt zusammcnseticn; 
A. für Kohlen silmmtlicher Boote . . . 2·l!l 8:l0,00 .. 
" Besoldungen der Capitninc, , .Ma~ch111i~teu, 
Steuerleute, Schiffsmannschaften . . . . 224. 70!1,36 „ 
.. Löhne der Localstenerleutc, Lootsengelder, 
Pferdelühne am Bingerloch, Expeditions-
kosten, Wahrschangcbühren etc. . . . '1!1 32r., O • 
„ luufencle Schiffsbedürfnisse und Verbrauchs-
materialien aller Art. 52 557 ,00 • 
• Bootsreparatnren . . . . . . . . 95 07 :i,7r. _ 
B. Unterhaltung des Bootbiu vuul11rs incl. tfoltlepp-
taue, Unterhaltung der Flotlnachen, Seil-
windennchen, der Verwalt11ngsgeuä11<lc, 
Heizung und Beleuchtung cl r Ucbiiude 
und Büreaus pp. . . . . . 3!J 870,H " 
:-;umma 707 :159,66 )lk. 
lla die niedrigen Uebernahmcfrachten des vergangenen Jahres sowie 
die verbilltnissmässig hohen Schifferfrachten oder Knbnmiethen daftir 
sprechen, mit eigenen Kilhncn zu arbeiten, so Jfl st die Gesellschaft 
16 neue Kii.~111e auf eigene Rechnung bauen, wovon bis zum Schlu. s des 
Jahres 10, 111 der ersten Hälfte tlos kommenden Jahres 6 fertig seiu 
sollen, und wovon man sieb Achr guter Ergebnisse verspricht. 
. Holz·Conservirung. Es ist Thatsache, rlasq für Erhaltung de. ho-
arbe1tele~ Holzes, dessen man si ·h für 8r111ten und Gegenstfmdc aller 
Art bedient, 1011 der Industrie bis jetzt nur eine kleine Anzahl von 
Mitteln g~.boten wil;<l, welche meh.r o~er weniger An. pruch auf Empfehlung 
machen konnen. ~nd do<"11 .hat rl1e 1' rage der ra!inuellen !Toluon C'rvirung 
ei11 hohes volkswirthschnfthchcs Interes ·e. Grosse )fassen "Verarbeitet 11 
Holzes werden ~hne cliii~zc1.1dcn An ·trich der Witterunir preisgegeben, 
wilhrend aucli die sonst ubhchcn Oelfarh- not! Theeran. triebe nicht in 
dem erwünschten Grade die llauerhnflii.:-keit erh<ihen. Sie ,Jerken nur 
die Poren verstopfend, die Obcrfüiche des Holzes, hallen ZMlr Luft umi 
Nä se ab, hindern aber ebenso <lio Ver<lun.tung uncl führen bei nicht 
ganz trockenem TJol;. Yerstocku;1g hc1hei uud bieten auch gegen ru eetcn 
keinen Schutt.. Beim Conservirc11 des flolzc>s kommt es rruch d 111 lfr-
tbeile der Sachverständigen weniger auf einen äusserlicl1en Srhutz nl. 
''ielmebr darauf an, die stick8tolfhaltigon Kiirper im lunern desselben 
unschüdlich zu machen. 
Die beste und zugleich hilligste Art der Uolzeonseivirung wird 
durch die Anwendung von antisepli~chcn Mittel~ erreic.!1t, .wie ~·ilcho hei 
J<:isenbahnschwcllen, 'l'clcgraphensfangcn u. s .. w. t? lr?pn1g~11rimg anstnltcn 
auf verschiedenartige Weise seit längerer Zeit. mit.' ortheil .vorgeuommeu 
wird. nicrw gehören aher ginrichf1111gcn, wie 1e nur het gros,on B -
trieben miiglich sind. !<:in lmprfwnirungsül, welche . mit dem Pin ·cl a11f 
einfache Wcitie gc~trichen, nicht ~ur anf der Oberfüiche de' Uolzes haflct, 
Commlsslonsverlag von Jullus Springer, Berlin N. - .Für dlc Hedactiou verantw.: 
,;ondern da ~elhe durchdringt. welche durch .'eine Billigkeit allgemeine 
Anwendunrr mörrlil'h macht dem Holz. ein hiih. ehe' Au •. hcu ~ieht und 
mit die en "t-:i'.!e~ . chaftcn nl' lfnupt. acl1e eine auti '' pti ·ehe', tl. h. fiiulnis -
widrige Wirkung verhindct, bt, wie es cheint, in dem Carbolineum 
Avenarius g fundeu, einem l'roduct, \\eiche vor etl\a zehn Jahrrn 
zuerst ircnannt wurtlll, irh aher er t mit <ler Zeit prakti. eh bcw}l1rcn 
musste. E, ent pricht wie wir an. z:d1lreichc11 un' vorgclegt~n Zeu.g-
nisseu von F.iscnbahnc11, Baniimtern, vo1~ H~tricben. d~r fiross111·l11s~nc, 
der L. udwirtb dwft u :. "· entnehmen, m .1eder 1lm:1cbt 1leu ol:Hgcn 
A nforderungeu. Es isf d1in11tlüs. ig, !:"isst sich leicht "erarbeiten, rlurch-
tlring-t das Holz nn<l gicht dem. lhen einen hüb.:cben, ~un~elbr:iunen 
An trieb, der die ~la ern rl11rrh~chei11en Hi.· ·t .. Feue~gefahrhch 1't, ~s 
nicht un<l kann ohne an einen J-:irten~cbaften cmzub11 ·:en. lange Zci t 
larrcrn. Bei llolz, wekhe damit .alt gc trieben i't, i t ein \ ' erfaulcn 
oScr ~chwammbil1l11n!! nach rlen hi>her gemachten E~fah~11n1?en ai~sge­
schlo:sen. . o z. B. :ehr lbt 11ie Württ. Centralstelle fur die Lallllw1rt~­
. chaft in ihrem amtlichen Wochcnhlalt üh r Carbolineum A,·cn. rins, sie 
hahe nuf Grunrl der .\eus crungcn ..-on maa ·sgebentlcn hul VCrl\t11tt1~((Cll 
die volle l'eberzeugung g 1rnnnen, da:· es im Intcres e tler Lim;~wirth­
. rhaft liege, au~gcdchuten liehrauch davon zu mache~, ?a <les ·~n \\ irkung 
in Bezu!! auf llaltharm d111ng de Holzes eine rnrzughcho e1 . 
Eine tleut.chc Ei>cnbah11venrnltuu:,:- . chreibt: . 1 
• \' nn zwei durch Zersrhueidcn ein s und d ,; elben kiefernen llic c~ 
erhaltenen Brdtslii<·ken, rnn den 11 zur \n telhrng eine. Ver,uchc,; <las 
eine in (mit 'orboliucum \ Hnariu ) an"'· trichcuem Zu tautle. 1b' :mtlere 
ohne An,trich im U den vergrab n 11 ~len war, zeiirte das er:\lero ua~h 
drei Jahren keinerlei !crkrnalo \Oll Fäulnis» währe111l da let7.tere rn 
an!efaultcm Zn. tnnde an" troffen \rnnlc." . 
!Ja auch die tihrif!'On tte te 1lie Zweckmä' igkeit tl ' Carbohneu;~ 
Avenariu' zum Thcil auf !1run<l ucunj"hrig r \'crweu<luni:: owoh·l 1'11,: 
llolzcouscrvimng mittel wie au h nl eb n einfa h und wirk. arnes 1'l 
parnt zur \ nrl11it11ng oill'r gq; n l1er it · eingctr tcn cbwammh11'!1111g .znm 
Trncke11l1·gc11 fcuchlur lauern et . li tätigi'n. ~" gl ubcn wir iltcses 
Antisepticum der Beachtung tl •r tc hui eben l\rci e empfehlen 7.tl . .1~llcn, 
rnmal ein Carholim·nman trich l!'l'"enüher mehrmalig n UelfarlJ. n,tndicn 
etwa dcu sech,teu Theil ko. tel. 
llie Finn1t Paul Lllchlcr in. tuttgart schickt auf \\'1111 eh allen 
luteros · nten einen au führlichen l'ro pcct 1111d giebt l\llf ,\nfrag ,\os-
knnft. •) l'. lt 
ßücber chau. 
Transportkosten auf Eisenbahnen und Kanälen ,, n S) mrhcr, 
Regierunq baumei t r. fit e111em Blatt Zeichuun r n n~d meh-
reren in den Text gedruckten Ilol7,schnitten. Borti:1, \'cr-
la~ von l<;ru t \ Korn. 1 f'1. Wiev;ohl anf dem lleb1ete d.e~ 
Kanal baue· . eit <l r bc1lan°rlichc11 .\LI lmung de Rh iu-J:m. -1\an:il~ !111 
Allgemeinen recht still gewonlen i t, ·o fehlt e;; doch rfreuh 1· hl·~ \\ ei~e 
nicht an Zeicbeu, welrhe die ~e cn\\ 1rti c Zeit der lluhe 1111r al ~lllt' vo.r-
ühergchen•le kennzeichnen. Ot•r \'erfru r \'Orge1111nntcr Br11 churc t~1e1lt 
rliese Auffassun~ uud l1at zufoli.re rlc en uiclit die .\hih • ~_.,chcnt, e1_non 
An).(tiff nuf ila: „schwere <i1· chütz" tlcr l\anal~egner, dto Frage einer 
directcn I{ ntabilität der Kanido 1.n " ~ 11. L•ider wird ja 
der indirecte , '11t1.cn der k1in tlichen Wa 'l' lra s 11 ftir Lnlltlwirlh-
chaft 1111tl lncl11 tric \ielfn h ni ht all •in ,,jllicr elcu nct, \iclm hr oirnr 
in g-cgueri. chen Krci,cn al üli rboten e1,1cbtet tlur ·h ge1\j natiirlichc 
Ei,.?"cuschaften des in anitnircr und anderer Beiiehuug hüdlichen fcnch-
ten Element·. flcr \' erfa ser h.tl in anerkennen rtbl'r uücht rn~tcr 
Wci:e nur mit abstrartr.n Zahlen gerechnet, und hl uch o zu den l'I' • 
frculil'h:teu Zahlen an der Hand des B •i:picl d prnjekttrten ltuhr-
Em · KamLh gelangt. lmlcm wir die Bro. chlire all citii:: ·ter Beachtuug 
empfehlen, sprechen 11ir den \\'un. eh ans, da die~ Ihe, wie i den 
lü1nalfreuud in seinen .\n. ichten hc tärkt J1·n lndiffer nten in 11nser 
Lager hineinziehen 1111d den Ge"'n r in~s ahrlich h 1 , er n tihc1~ 
zeuge11 miige. H. 
Die Lieferung 8 der ~Architektonischen Rundschau~ hornu g<'ge-
beu von den ,\rchilekleu Eisenlohr und Weirrle (Verla" 1on .1. 
Engelhoru in Stutt.rart) enthfilt: \\'ciul1au der hayeri. chen La11dP -
m1.,telluug z11 ."iirnhcrg. cntw. vom l'rofc or l'. 'chick; Wohuhaus in 
den l hamps Elysf.c~ w Pari., 11t1\ mm ,\rchitekten B o 11 v n ; !\ i1"11e 
der ~laria di •. Bi gio vor Montcpulci no. erbaut l l!i:i-15:11 \'Oll 
Antonio 1li ngallo: t1111li.che , hulJ!' l.iu o iu , tutlgart, c11h1. 
vorn t Oberhaurath Wo 1 ff da lb t: \ illa in F.i eulierg, crh:111J \'0111 \rcbi· 
tcklen Arwod Hothli ch·l.cip1.ig; Wohnhau in Br .lri11, ·ntw. \On 
den \r<'hitckt n l're1ner u. "olffc11 tein-Berlin; Br11u11 11 in Bern, 
aufge11omrne11 vo1n 1'1ofc r Gmeliu in ~lünchen; \illa li:kiu-Hichen 
hei Ba cl, erb. nt vom ,\r hitektcn J, • t eh 1i11. 
Lieferunir 9 cutlifdt: llorhsrlrlu. „ l'aohl am \1nmcr er, rnm Archi-
tekten Albert. chmidt in Mü11che11; hi11 eh utc Wuhnlmu in l>re 1!c11, 
erbaut von d 11 Architekten Herrmann 111111 ~I rtin .tasolh. t: llnrf· 
kir'l1r in lloll.111111 ll (l!e. ·e11-. au), erbaut ' m „\rchit kten .\. vnu 
Kanffmann-Frnukfurt a. !.; Gruppe ~on fünz lwohuh"u cm J{uc 
llremonticr in l'ari-, \O!ll Archit kt n "ttlph11110 'auvc lrc. 
Druck von Jul!us lltenf ltl, llerl111 W• 
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naln:icbriclltoo. 
Zur Frage der Verwendung des Flusseisens als ßriickenbau-Material. 
Von C. Weyrich, Wasserbau-Conducteur in Hamburg. 
~ 1achderu das Flussei en in neue ter Zeit eine so weit Die Stahlverbindungen beider Kategorien unterscheiden 
1 verbreitete Verwendung g~funden ba~, ist die .. Frage sich von den Eisenverbindungen durch die Eigenschaft merk-
sehr nahe gerückt, ob es mcbt auch far den Brucken- lieber Härtbarkeit. 
bau ein brauchbares Material sei; die höhere Festig- Es mögen zunächst die charakteristischeu Eigenschaften 
keit desselben im Vergleich zu Scbweisseiseu würde eine grössere der für Brückenbauten in Betracht kommenden drei Eisen-
inanspruchnahme des .Materials gestatten und man dadurch den gattungen, Schweisseisen, Flussstahl und Flusseisen vergleichs-
~rheblichen Vortheil geringerer Eigengewichte erlangen. Es soll weise erläutert werden. 
1ll Nachstehendem versucht werden, etwas zur Klärung dieser. Bei Beurtheilung der Qualitäts-Eigenschaften kommen fol-
wichtigen Angelegenheit beizutragen. gende Gesichtspunkte hauptsächlich in Betracht: 
Welche Dimensionen die Productiou des Flusseisens gegen- 1. die chemische Zusammensetzung und die dadurch 
wär.tig angenommen hat, möge durch einige kurze statistische bedingten physikalischen Eigenschaften; 
Notizen belegt werden. 2. die Homogenität; 
Nachdem es Ende der siebenziger Jahre nach vielfachen 3. das Verhalten bei mechanischer Bearbeitung.; 
Versuchen gelungen war, ein einfa~hes Verfahren zu entdecken, 4. das Verhalten gegen andauernde Vibrationen und plötz-
phospborhaltiges Roheisen auf füiss1gem Wege zu entphosphoren, liehe Stosswirkungen. 
- dmch den soO'enannten basischen Prozess - waren damit 
die Bedingungen geschaffen, Flusseisen in grossen Massen und 
billig zu producireu. Während noch im Jahre 1868 nur 93 000 t 
Flu seisen gegen 686 000 t chweissei en m Preussen dargestellt 
Wllrden, wuchs die Production im Jahre 1879 auf 469 000 t 
Flusseisen gegen 1008000 t Schweisseisen und im Jahre 1883 
auf 912 000 t r sp. 1 461 000 t. Die Yerhältnisszahlen der 
beiden Eisengattungen waren also: 
Flusseisen Schweisscisen 
1 68 1 zu 7 oder in Procenten . 13 87 
1883 2 zu 3 „ „ " 39 lil 
Hiernach diirfte man wohl den Schluss ziehen dürfen, dass 
demnächst die Flusseisen-Fabrikation diejenige des Schweiss-
eisens erreicht haben wird. 
D.as FlusseiHen findet hisher hauptsächlich Anwendung beim 
Maschinenbau, sodann in umfangreicher Wei. e beim Eisenbahn-
bau und zwar owohl fiir den nterbau wie Oberbau und im 
Schi~sbau. Ueber die au~gedehnte Verwendung des Flusseisens 
z.u Eisenbahnzwecken giebt die nach tebende, durch da kaiser-
lich statistische Amt veröffentlichte Tabelle Aufschluss: 
Eisenbahnbau-Material, producirt im Jahre 1881. 
Ei enbabn chienen . . . 
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Es si11d bf•trächtliche Mengen Flu-. ei en die fiir Eisenbahn-zweck.~ abs.orbirt werden, jedoch der mächtigen Production 
ge~~·nnber ist es ein dringende Bedürfni . weitere Ab atz-
g~ iete zu erscblie sen, und e dürfte daher die Untersuchung l~1 ~~it uuzeitgemäss sein, ob ·s als Con. tructionsmaterial für 
n1ck,enba.uten geeignet zu erachten i. t. 
u 1 ~~s1 Rei. hier bem rkt, da. s die Bezeichnungen chweissei eu L~c '. us. e1:>on in Folg ndcm in dem inne aufzufassen sind, 
~Je 8'j durch die Besch liis. e de. Vereins deut eher Eisenbahn-
erwa tungc•1} dc~nirt wurden, denen zufolge: 
. d chwe1ssc1scnalleVerhindungende chmiedbaren Ei.ens 
sm 'i welche ausserhul b des tlüs. igeu Zu tand s hergestellt 
werc en. 
Z Fl URseis 11 Eiseuverhindungen sind welche in flüssigem ustande in schmiedbare Mas. en gego.·:en' worden sind. 
Vermi. chte . 
Jah. An.1der technischen Hochschule zu Darmstadt, nlcbc im Juli nächsten 1 efi 1 1r 50 .,h · I' t 1 f 1· h · -Studien ·al .i", 11ges >t's e 1en est 1c begehen 1\lrd, 11 urdc fur dn 
J ir l 88.1- 80 Profes~or llr. .' c h rn i tt znm Ilirector gcwflhlt. 
stantl~:;e~au eines Sommerpalastes für die deutsche Botschaft in Kon-
. tticko 1 'l~;if ·111c111 vom , 'ull 11 zu d 111 Z11erke ge"•hrnkten üruntl-r eilt1ng ntl . 1Hrap 11 soll in der närlf t n Zll t ei11gelcitet werden. Die 
' es auc~ winl der Regienmt!. baumei-ler Armin Wegnor 
Das Sch weisseisen. 
Die Eigenschaften des Schweisseisens sind aligemein bekannt 
und es sollen dieselben nur kurz recapitulirt werden. Im 
grosseu Ganzen hat das Schweisseiseu seit der Erfindung des 
Flussmetalls bedeutend an Ansehen ein.,.ebiisst. 
Die chemische Zusammensetz~ng des Schweisseisens 
ist im grossen Durchschnitt etwa folgende: 
Kohlenstoff 0,10 % 
Schwefel 0,05 „ 
Phosphor 0,20 „ 
Eisen . 99,65 „ 
100,00 % 
Die physikalischen Eigenschaften 
Mischung sind in folgenden Durchschnittszahlen :i 
Elasticitätsgrenze 15 kg pro Quadratmilli.me 
Absolute Festigkeit 36 „ „ „ 
Oontraction, d. i. Verminderung des Bruchqut 
schnitts gegen den ursprünglichen . 
Dehnung unter Zugrundelegung 200 mm langer 
Versuchsstäbe . 17 „ 
Diese Zahlen beziehen sich auf Ver ucl)sstäbe, deren Längen-
richtung mit der Walzrichtung zusammenfällt. Wird das Material 
quer zur Walzrichtung geprüft, so ergeben sich andere Zahlen-
wertbe. Als Durchschnitt einer grösseren Anzahl derartiger 
Versuche resultirten folgende Zahlen: 
Elasticitiit grenze . 15 kg pro Quadratmillimeter, 
Absolute Festigkeit 31 „ „ 
Cootraction 12 % 
„ 
Dehnung . 8 „ 
Die absolute Fe tigkeit i t also etwas geringer, ganz er-
heblich aber die Contraction und Dehnung. 
Das Schweissei en ist im Allgemeinen homogener Natur 
und His t sich owohl kalt wie warm gut bearbeiten. Ueber 
die Schweissbarkeit sind die Ansichten sehr verschieden. 
Während man im Allaemeiuen der l\Ieinung ist, dass die Festig-
keit und Zähigkeit des Materials sich nicht we entlieh dur~h 
die Schweissung vermindere, haben andere Versuche, z. B. d.1e-
jeuigen der Bergisch-Märki eben Eisenbahn-Verwaltung, etue 
ganz bedeutende Almabrne der Zähigkeit - bis zu 67,3 % -
constatirt. Die sehnige Structur des chweissei ens macht es 
widerstandsfähig gegen Stösse und Vibrationen. 
(Fottsetzung folgt.) 
iib<!mehwen, tlcr bereits am 12. d. ~ts. die Reise nach Konstantinopel 
angetreten hat. 
Technische Hochschule in Berlin. Statistik für das Sommer-
Halbjahr 1885. Au d r Techni,chen IToch cbule in Berlin bestehen 
folgende Abthcilungen: 
A ht heilung I für Architektur; 11. für Bau-Ingenieurwesen; JIL für 
)fa,;chineu-lngeuieunvesen mit Ein~chlus de Schiffbaues; l'I'. für Chemie 
nud II üttenkunlle; \'. für allgemeine Wissen cbaften, insbe ondere für 
Mathematik und Nntmwi senscb:lftcn. 
300 Wochenblatt für Baukunde. 28. ,Juli lS 5. 
Abtheilun!! 
1 '. !~\ . 
I. J, eh r k ii r per.*) I. 1 !. t: ,; '=i " I\ · 
a:! 
s 
V. a ::1 
'FJ 
1. Etalsmässig angestellte Professoren bezw. 1 ~.:; ~.! 1 
selu ·fsfandige, aus Staatsrnit.tolu rcmu- 1---::.-~---..,,--..,...-.;.--
nerirte Docenten . 17 9
1 
8 4 !l 55 
---2. Privatdocenten bezw. zur Abhaltung V(1n 12 
Sprachstunden berechtigte Lehrer 6 2 
3. Zur Untersttitzung der Docenten bestellte 
.Assi~tenten . . 
][. , tu cl i ren de. 











" 8. " In höheren Semestern 
Für das Sorumer-Ilalbjahr 1884 wurden: 
a) Neu immatrikulirt . 
8 30 6 
14 38 7 
9 (j 1;{ 
20 12 :n 
12 12 17 
17 12 \ 28 
10 SI 8 
13 14 3:l I 















3 lOI 17 ~~I 17 
(Ftir das Sommer-Ilalbjahr 1884 wurden 
nen immatrikulirt) . (11) (()) l~~j(l4) (2i C54J 
(18) 
b) Yon frtiher ausgeschiedenen Studiren- 1 j 1 
den wieder immatrikulirt . 4. 2 - -1 - 7 ~~--;r--::--::-~~...:.:..~:..._.!-..: 
Von den 83 neu irnmatrikulirten Studirenden II j 
sind aufgenommen auf Grund der 1 
Reifezeugnisse: 1 
a) von Gymnasien . 21 7 9 -
b) „ R~algymnasien • 4
1 
6 12 6 6 
c) „ Oherrealschulen. 2 2 6 - 1 3' 






(vermfige der Ucbergangsbestimmuug § 41 1 
e) auf Grund der Zeugnisse von ausser-
deutschen Schulen . . 2 2 l 7' - 12 
f) mit ministerieller Genehmigung, auf 
Grund von Zeugnissen, welche den 1 
unter d. genannten als gleicbwerthi~ 
anerkannt wurden . . . . . . 3 - 1 4 
Von den Studirenden sind aus: 
Belgien . . . 
Frankreich . 
Griechenlnml . 












Summa ' 10\\ 17ll*li 1711 11 83 
1 ~1 - - -2 1 1 - 2 - - - - l - - 1 - - 1 1 - -
=1 - 1 ~I - - - - !J - 2 - 2 - 4 
- 2 - - - 2 2' 
-21 12 - 1s' - 3!1 2 - - - - 2 
1 
_:1 - - - - 4 1 - - -
- 1 
1 2 4 - 2 - !J 
1, 2 
-1 - 2 - 5 
1 -1 - - - - l 
Summa I 19/l 14!1-;~~ 2511- 81 
Il!. Ilospitanten und Personen, welche auf Grund der§§ 35 
und 36 des Verfassungs- Statuts zur Anuahme von Unter-
richt berechtigt liezw. zug-elasseu sind: 
a) Ilospitanten, zugelassen nach § 34 de V crfassung~-8tatuts: 16 . 
Von diesen hospitiren im Fachl{cbiet der Ahtht>ilnng !. = 52; II.= 9; 
III.= 60; IV.= 30; V.=-; in keiner bestimmten Abtheilung = 17. 
•J Mehrfach aufgerührt sind: a) bei ALth. I. 1 Docent als Privatdocent; b) Lei 
Abtb. 11. t Prl\'atdoccnt als .A• 1stcnt; 
An ·lf1nder befinden :·ich unter denselben ii: (2 au' • 'ord-.\rnerika, 1 aus 
Oe,terreieh, 2 aus Hus !anti). 
b) J>er,nncu, berechtigt nach :.15 1Jc, \'erfn;;. unr• • 'latut zur An-
nahme rnn Unterri ·ht; 112, uni! zwar: Hegier1111g" - Bauführer bezy;. Re· 
gi rung. • Yaschiueubaufiihrt>r: 15· . tudireude der 1''ric1lrich-Wilhelms· 
l'nhersiti1t (darunter 9 ,\u lim1ler: 4 au~ R11s. lnntl, 2 • 'ord-Amerika, 
l aus Java, 1 aus ltalien, 1 aus der ..:ehweiz): 62; Stut!ircmle 1ler Berg-
akademie: :2; tutlire111le der laudwirth,chaftlicben lloeh ehulc: 3. 
c) Per ouen, denen uach § 3G des \' erfa uuz,- tntuts ge,tatlcl i t, 
dem nterricht beiwwohne11, (tlarunter ;, commandirte Officiere, 1 Ma-
.rhiMn-lngenieur und 3 Ja: ·hinen-lfuleringenieure 1ler Kab rl. !arine 
untl 4 A 11. lüud ·r [aus Hu slaml 1, aus Oe. tcrreich 2, us Frank-
reich I~): 15. 
'umma: :hl5. Hierzu 'tu1liren<le 5 '-· Ge ammt:nmma 3. 
h n r 1otte11 u u rg. ller H.ector: D o lJ b er t. 
Beilage zum „Deutschen Eisenbahn -Terminkalender", 1885. Die 
Bei I a g e zu dem '011 Franz \\' o a s in aarhrürken hcnin~"cgcbeneu 
n l>entscben Eisenbahn- 'ferminkaleruler", l 5, ueren Ercheincu, ueim 
Drucken verzög-ert, unmittelbar hevor teht, enthält Ancien11etäbli. teu der 
Eisenbahnbeamten de. Deuhchen Reich· SOl\'ie der taatsvcrwaltungcu von 
Preu sen, 1-layern, ach en. \V lirttem!Jer~. Barten, Olden!Jurz uut! lle .eo, 
im Ganzen die stattliche Zahl von 2000 l'ersuneo, Tecl111ikcr und , 'icht-
tecbnikcr, nämlicb 1 vom IJeubchen Rei ·h. 1321 von Prcn · en, 7 9 1·on 
Bayern, 155 von 'ach en, 13!1 n111 Wlirttember . 7:!. von lla1lcu, 25 1·on 
Oldenburg, 12 von He,,en. lJie Zahl 1 ;{27 1on Preu cn etzt sich zu-
sammen aus 3 llini,teriQ.1-l>irectoreu, 23 rnrtrngentlen füithen, 11 J>ircc-
tion -Prä ·icleotcn, 1 'ornmi. sariat. ·Vorsitzenden, 32Abtheilun!! ·l>iri!!enten, 
245 RPgierungs- und Baurätl1cn Regierungsrätben u. s. w„ 4GI . tiindigen 
Hilf arbeitern, Hau- u111I Betrieb inspectoren und 11. hinenin. pe•·toren, 
24 Verkehr in pectoren unil 1 n1ligcn Ililf·arbeitern, a3 ver. taatlichteu 
Baubeamten und Aspirnntcn, !W2 ltegienm1?s-Bau111 •i. tern, 5' Reg-icrurigs· 
A~ses oren (nicht tiincligen Hilfs. rbeitcrn), 7 , s ·e soren in der Au. liil-
dunj!'. 17 Maschinenbaube11mtcn und 120 Regierungs-)la, chinenmei. t rn. 
Die 461 tändig-en Hilf arheiter, Ban· und Betriebsiu pe toren und .Ja-
srhineninsp ..toren nrtheilen ~icb, wie folgt, auf die inzelnen J. hr1.: nge: 
1851= 1, l 6~i=:l, l flG=·I, 1G7=1, l 6 =2, 1G!J=l,1870 
=I, 171=-:~.1 72=!J, 1 i3=5, 1 74=4. 1 75=4, J,i6=:2, 
1'77=22, JSi. =l:!, 179=1:!, 1 0=4!l, 1 1-G4,I 2=144, 
18 3 = 59, 1 4 = 32, 1 · 5 (im mt n Ualbj hr} = 2 . - JJie 29:! lle-
gierungs- Baumebter eben o: 1 54-1 G!J = (vel'llt tlicht), 1 '75 = li, 
1876=12, 177=11,1 'j =:!'.!, 1 79=21 l' 0=31, 1 1=44, 
l 2 = 5 , 1 · 3 = 42, 1 4 = 35, 1 5 = 2. - Die 5 ltei?ierungti-
Asse ·soren ebenso: 18 1 = 1, 1 2 = 30, 1 3 = 26, 1 4 = 1. - llie 
120 .H.egierung ··.Maschiuenmei~ter ehen,o: 1 O = IG l · 1=19, 18 2 
= 25, 1883 = 16, 1. SJ = :??, 1 5 = li. ' 
. Wenn man ich Hrgegenwiirtigt v.·elche geringe Kenntni der An-
c1ennetütsvcrhii.ltni~se \·or dem Er cheinen der Rangli te der Bau-
?eamten" im Uerb t 1 ·I, hczw. ,·or dem Erscheiner~ der er ten "Beilage" 
1rn Augu t 18 4 rnrhanden \\nr, o wird man dem tbatkriifti en \.'orgehen 
d~s ßerrn Reg-ierungs-Haumeister Woa · die gebührende Anerk nnung 
n1.cht v.er.;ageu und mit dem bisher erLielten Ergebnis z11frie1leu in. 
Die _b~1 der Art der Enl t hung uuv rmeitllichen lt ngel können leicht 
be c1t1gt 1..-eruen, wenn die 'l rüg r tler 11ufg führten • men die 'etizen 
nachzusehen und zu ~erbe. ern, o ie weit rhin jede Yera11d rung d m 
llerausgeh •r gennu m1t1.11theilcn lielieb n uch neu eintr t n1le ,\ pir nten 
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WOCHENBLATT FÜR BAUKUNDE. 
ORGAN DER ARCHITEKTEN- UND INGENIEUR-VEREINE 
VON 
BAYERN, ELSASS-LOTHRINGEN, FRANKFURT a. M., MITTELRHEIN, NIEDERRHEIN-WESTFALEN, OSTPREUSSEN UND WÜRTTEMBERG. 
VERKÜNDIGUNGSBLATT DES VERBANDES DEUTSCHER ARCHITEKTEN- UND INGENIEUR-VEREINE. 
HERAUSGEGEBEN VON 
FRIEDRICH SCHECK, KÖNIGL. BAURATH. 
.Jahrgang VII. ·- ~rscbeint jeden Dienstag nnd Freitag. Vierteljährlich.es Abouuemen~: S .H. excl. Boteulohu oder Porto. Frankfurt a. M . 
28. Juli 1885. No. 60. 
Insertionen: 35 Pf. fur die gespaltene Petit-Zeile. 
. ~ed.actiou: Berlin W„ Corneliusstrasse 1. 
Expedition und Comnussionsverlag: Julius Springer, Berlin N„ Monbijouplatz 3. 
Offene Stellen. 
Techniker mit tuclttiger, mel1rjiilt.riger Erfahrung im 
Scl1ift's111aschb.enbau finden sofort Stellung. Offerten mit A.n"'abe 
der Ausbildung und bisherigen Tlliitigkeit nud der Gehaltsau-
Sllrllche einzusenden an die 
Stettiner Maschinenbau -Actien • Gesellschaft 
(3861) „V u 1 ca n" in Bredow bei Stettin. 
Meine bisherige Wohnung, Zimmer mit Cabinet (auf Wunsch ein-
zeln) sei hiermit den Ilerren Collegen auf'' Wfirmste empfohlen. 
Armh1 Wegner, Regierung -Baumeister 
(3862) W. Steglitzerstr. 94II. ' 
Bekanntmachung. 
, Die. Erneuerung des Fussbodens der Hospitalkirche hier mittels 
Gementfhesen, veranschlagt zu rot. 1875,0 Mk„ soll 
Montag, den 3. August er., Nachmittags 121/2 Uhr 
auf dem Bü~eau, Prinzenstra se No. 18lll, vergeben werden. Bedin-
gungen PP· hegen daselbst zur Ein icht aus. 
Königsberg i. Pr„ den 22. Juli 1885. (3858) 
Landes · Bnninspection. 
DehnhArdt. 
. Bekanntmachung. 
Die ~erstellung eines Stallgebäudes, einer Müllgrube und eines 
Zaunes bei der Irren-Pflege- und IIeilaustalt Allenber11 veranschlagt zu 
rot. 2600,00 Mk., soll im Termine Montag, den 3. A.ua:ust er., 
lllittags l~ Uhr, auf dem. Büreau, Prinzcnstrasse 18llf, verdungen 
werd~n. Bedmgu~gen. und Zeichnungen liegen bei dem Regierungs-
Baufuhrer Eggehng m Allenberg zur Einsicht aus. 
Königsberg i. Pr„ den 20. Juli 18 5. (3859) 
Landes-Bauinspection. 
DehJ1Jumlt. 
Eisenbahn-Directionsbezirk Frankfurt a. M. 
. . Centralbabnhof FrankfD.l't a. n. 
Die Lieferung und Eindeckung von 1"alzziegeln für eine Dachfläche 
von 18 000 qm. der llochbauten de Personen- und de Werkstlitten-
Bahnhof~s soll. 1m .Gan~en ode.r getheilt vergeben werden. Bedingungen 
und ~re1sverze1chmss hegen m dem Bauamtszimmer Niedenau No. 351 
zur Emsicht aus und können zu 1,5 Mk. bezogen werden. Ver iegelte 
Angebote sind bis zu dem am 17 • .AUb"llst, Vormittags 10 Ubr anbe-
raumten Termin postfrei an das bezeichnete Amtszimmer einzu:eicben wosel~st die Eröffnung in Gegenwart der erschienenen Anbieter erfolgt'. 
~ rnnkfurt a. M„ den 18. Juli l 85. (3857) 
Banbnrean :f'ür den Ceutralbahnhof. 
Der Eisenbahn-Bau- und Betriebs-Inspector. 
Becker. 
Städtische :aa. uge"W'erk:sch u.ie--
ZU IDSTEIN im TAUNUS. 
p _ Ilcranbildung zu Baugewcrksmeistcrn. Abgang prüfung nach der 
rufungsordnung vom 6. Sept. 18 2 vor einer König!. Prüfung commission. 
Vorcursus beginnt 5. Octolier, Winter ernester 2. November. 
Proj!'ra!JllTl _u~ ~~s~~n~o ~enlos jurch die Direction. (3864) 
Ma.schinenf a, brik von C. liop:pe, 
Berlin N., Gartenstr. 9, 
empfiehlt sieb zur Anfertigung von Dampfmascbin n Dampf· ~: 11eln, Trans111faslonen zum Betrieb von Dyuamon:a chinen 
r elektrische Bel uehtung oder fllr and re Zwecke. (a249) 
DDDD 
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laut Catalog No. 9 (3848) 
in unübertroffener Modellau wahl 
owie auch nach neueu Modellen. 
Stückpreise schliessen lJfodrllkosten ein. 
· Transport-Ramponage 
ist durch Ver«cherung gedeck •. 
Franco·Liefcnmgen werden nacl1 Vereinbarung itbernomm~ 
Jür maarlribtnbt 
e~iftlrt fein emµfe9Ienßmertbmg lfilitM, mie 
l2!11ott)efer !Dun cfe 1' & u.eset.d•UirdJ1r 
(j.ictrbctlrctm. !Der!elbe beiömr~ !n u~· 
gea9nter ~eile ben ~aarmud)tl, remtgt llte 
.Ropf9aut, bejeitigt bie je Hiftißen ®d)uppen 
unb Riebt bem 1rsr.-ubnt}ctar.e in 10 ~il! 
l~ :.tagen ieine urjprünghc1)e i)nrbe ~uru~. 
ß'ur beu ~rf ofg garnntire. !ßro ßlnld)e out 
@ebraud}ßanmeifung tmfenbet 3u 2 ID?f. 
60 \l'.lf. ftanlo gegen 9lad}11111)me ober nad)@in• 
fenbung bell ~etrageß si!potl)efer fund,el, 







Billigste Pr11~p cte 
Preise! 1r1aw• I 
Specialitä.t \'On ~ 
o® Ws J :1 US )B[att@ke & t10@~ 
Maschinen- und Dampfkessel-Armaturen-Fabrik. 
JJiersebnrg, unweit Halle 11. S. (3836) 
General- Depot ln Ut>rlln t•nV., KöpnlekerstraRse 116. 
Rollläden 
~-------- t"' 
"'~„sta#e "'· JCok, ~ 
Wilh. Tillmanns, Remscheid. ~ 
Ehrendiplom Amsterdam. 
2 Anzeiger zum Wochenblatt für Baukunde. 28. Juli 1885. 
Kgl. Bayrische Staatsbahne11. 
ß au - S u b m i s s i o n. 
Zufolge Entschliessung und vorbehaltlich der Genehmigung der General-Direction der k. Yerkelirs-Anstal!en, Bau -Abth ilung zu ::lhinchen, 
werden 
SaJ::n.srta.g, aJ::n. 1. „A.:u.gu.st 1883, V ormi 't"tags 9 Uhr 
bei der unterfcrticrten kgl. Ei enbahnlmu-Section nachstehende lfüenhahnha11-Arheiten im \\ e(!'e der 
"' allgemeinen sclu.•iftlicben Snlnni!'4sion 
an den MeistablJietenden vergeben werden, nämlicu: 
Die Arbeitsloo e 1 uud II d.er Localbahu Hof-Marxgrün 3465, beziehungsweise 403:2 m lang, zwi ·eben Hof und Köditz gelegen. enthaltend 
nach den Kostenanschlägen: 
Eigentliche Erdarbeiten 













umma 69 GJ9 43 749 113 :rn~ 
Es kann sowohl auf jedes ein7.elne Loos, als auch auf beide zu ammen als ein Accordobjekt submittirt werden. 
Die zu stellende Caution betrügt für das I. Laos 5500 Mk., für das II. Loos 4000 ~lk. 
Bedingnissheft, Pläne und Kostenanschläge liegen vom Heutigen an im Amt. locale der unterfertigten k. Eiscubahuhau-Section zu Jeder-
manns Einsicht offen vor, wo auch die ubmission -Formulare in Empfang 11enommen werden können. 
Die Submissionen selbst müssen in vorschriftsmässig über cbriebeneu und versiegelten Couvertcn liingstens bis }'reitag, dl'n 31. Juli 
1 86, Abends 6 Uhr bei der unterfertigten Behörde frankirt eingelaufen sein. 
Die Submittenten sind bei Vermeidung aller im •. ubmissionsformular angedrohten Folgen gehalten. in tlem oben angegebenen \'eraccor-
dinmgs-Terrnine sich persönlich oder durcll geniiglich bevollmächtigte tellvertreter einzulinde1~, und. wenn solche. ,.e!la~gt wird, ihre Uebernahm<-
Fähigkeit, ihr Cautions- und Betriebs-Vermögen sogleich genügend nachzuweisen und den bedingten Zusclilag- zn gewiirtlgen. 
Ilof, iro Juli 1885. 




Zufolge Entschlie8sung und vorbehalllich der Genehmigung der General - I>irection der k. Yerkehrs - Anstalten, Bauabtbeilung z11 
München, wenlen 
Freitag, a:rn ::31.. J"'uli l885y "V"orn:iitta.gs 9 Uhry 
bei der unterfertigten Kg!. Eisenbahnbau-Section nachstebende Eisenbahnbau-Arbeiten im Wege der 
allgemeinen schriftlichen Submission 
an den )leistabbietenden vergeben werden, nflmlich: 
Die Arbeilsloose No. lV und V der Localbahn Weiden-Vohenstrauss 4 74 bczw. 5195 m lang, zwischen Frankcnried und Yobenstranss 
gelegen, enthaltend nach den Kostenanschlägen: 
Eigentliche Erdarbeiten 
Vollendung der W egeü bergii.uge 




Es kann sowohl auf jedes einzelne Loos, als aucb auf beide zu ammcn, als ein Accordobjekt, submittirt werd!'n . 
Die zu stellenue Caution beträgt für das IV. Laos 2500 Mk., fiir das \'. Loo 3000 Mk . 
. B.edingnissheft, Pläne und Kostenanschlflge liegen vom Heutigen au im Amtslokale rler unterfertigten k. Eisenbahnbau- ection zu Jeder-
manns Ems1~ht offen vor, wo auch die Submissions-l<'ormulare in .Empfang genommen werden k<inuen. 
100.,. Die Submissionen selbst mt'isseu in vorscbriftsmflssi~ überscbriehenen untl v~rsie~elten Couverten lang ·tens bi: Do1ml'r.tl\~, den 30. Jull 
"°"' .Abends G Uhr, bei der unterfertigten Behürde fraukirt eingel ufen ·ein. 
d' Di~ Sub.mittente~ ~iml bei Vormeidnn~ 11:1Ier im u~.mis~ionsformular anged.rol.it~n Folgen gehalten, in dem ohcn an~egebenen Veraccor-Fi_ru;ngs~Te~mme sich personhch oder durch genugl1ch bevollmachll~te Stellvertreter einzuhnden, und, wenu . olcbcs verlan~t wird ihre ebcrnahm _ 
abigke1t, ihr Cautions- und Betriebs-Vermögen sogleich genügend nachzuweisen und den bedin1rten Zu chla" zu gewärti1rcn ' · 
:Mkt. Redwitz, im Juli 1885. 0 " ~ • 
K~l. BayI·. Eisenbaltnbau-Section. ~~~~~~~~~~~~~~~~~==-~~~ 
Herzogliche technische Hochschule (1arolo·Wilhclmina 
zu BUAUNSCIDVEIG. 
Beginn der Vorlesungen am l3. October 1885 
, „ Pro~rnmme itratis vom 1•rr~tari11Lo zn llrzlrhen. ' 
1 l1 ollst1rndlgo Ausl~lldu1111; fur den Brruf in den filnf Abll11•i111ngrn fih· Arrhltt•rtur, lu1e~nlnrbau"•""n M11sc 1 nenbnu1 cbemls< lte Tethn!.k und l'hnmarl1•, - Oh·ld1hnHhtll(U1JR; 11,.. ·1 11,u 11111, unil 1et1<1 n i·ltl„; 
Anerkennung aer er. trn Stn1ttsprufuuge~. lm Hochbau·, lna;euleur~au-11. 'lfa\cblut•ut.nurarhi in f>ri•u„„„ 11 11,llll Braunschweig. - , ltelcl1sexn111Pu tur Ph•rmac~uten. Vorlesungen unil U't•huugi·n tiia· l·•urneti•r, (3 63) 
__ _ __ . _ Uultur~hulker 1md J,Jeetrotecbnlker. Der zeitige l>lrrctor: l'rofe•. or Kiir1tN'. 
Königlicher Eisenbahn- Directionsbezirk Frankfurt a. M-.--, -- - --
Centralbalmhot' F1•ankfort a. lt(. Trocllenstocll 
(38G5) 
von A. Kleef eld, Bildhauer, 
11. Gipsstrasse BERLIN C. Gipsstrasse 11. 
Kann nie abfallen und ist so leicht wie Steinpappstuck. 
„ Die .Anfert!.gnng und Lieferung vo~ 37 Säulen nebst zugobiirige11 
Satt~ln, Lagerbocken pp , als .Auflager fur eiserne Dächer, im Gc~aromt­
gew1cht von 76 ton Gus eisen und 2,7 ton Scbmicdeci en hezüglich 
12,4 ton. Gusseisen und lG,2 ton. Schmiedeeisen soll im Ge ammteu oder 
~e~heilt ver~ebeu .werden. - Bedingungen, Gewichtsberechnung un<l 
~e1cbnung hegen m dem Bauamtszimmer, Niedcnau 'o. 3.)1, znr Ein-
~cht aus und können für 2 .Mk. im Gesummten bezogen werden. - Ver· 
siegelte Angebote sind bis zu dem am 12. Augu t d. ,J., Vormittag:! 
10 Uhr anberaumten Termine an das oben bezeichnete Amt. zimmer 
po ·tfrci einiureicben, woselbst die gröffnung in (i<weuwart der erschie-
nenen Anbieter erfolgt. " 
Frankfurt n. ßL, ucH 21. Juli 18. 5. (3, GO) 
Kann . ofort naf'l1 cler ßtfe tignn.e; gtmalt und Hrgoldet werdtn. 
Der Eisenbahn-Bau- und Betriebs-lnspector. 
Ueber \'erwendung lobende Zeugnisse von Behörden. 
l'ro1pectt u1dt gratia und franco. (2790) 
necker. 
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Zur Frage der Verwendung des Flusseisens als Bri.ickenbau-Matel'ial. 
Yon C. Weyrich, Wasserbau-Conducteur in Hamburg. 
(Fortsetzng aus No. 59.) 
Der Flus.stahl. 
ie chemische Zusammensetzung des Flussstahls ist 
eine sehr verschiedene. Je grö er der Kohlenstoff-
. 
01 gcbalt ist, desto härter i t der Stahl. Ein mittel-
harter Stal1l wird etwa folgende Zusammensetzung haben: 
Koblenstoff. . . . . . . 0,40 % 
Silicium 0,07 „ 
Schwefel 0.03 „ 
Phosphor 0,07 „ 
Mangan . 0,50 „ 
Eisen 98,93 „ 
100,00 % 
Dieser Mischung ent, prechen etwa folgende Eigenschaften: 
Ela ticitätsgrcnze . 27 kg pro qmm 
Absolute Festigkeit . . 60 „ „ ,., 
Contraction . 30 % 
Dehnung . . . . 12 „ 
Io welch ursächlichem Zusammenhang der Koh lenstoffgebalt 
zu der absoluten Festigkeit, Contraction und Dehnung steht, 
möge durch lrnistcbende graphische Dar telluug erläutert werden. 
In derselben ist auf der Ab-
scisse der Kohlenstoffgehalt 
in Procenten aufgetragen, auf 
den bezüglichen Ordinaten 
nach oben die absolute Festig-
keit in Kilogramm pro qmm 
nach unten <lie Summe dei'. 
Procentsätze au Dehnung und 
Contractiov. 
~~s dieser Darstellung, 
cornb1n1rt aus einer grossen 
Reihe vou Versucheu, geht 
hervor, dass mit zunehmen-
d~m Kohlenstoffgehalt auch 
ehe Festigkeit ich ver-
mehrt, Contraction und Deh-
nung, al o die Zähigkeit sich 
vermindert. 
In allen Fällen wurde das 
Material in der Walzrichtung 
gepriift. Wird die Prüfung quer 
zur Walzrichtung vorgenom-




Die Dichtigkeit des Fluss-
stal1 ls wie überhaupt der 
Flus metalle i t grö ser als die 
d_es Schwcisseisens. Da spe-
c1fische Gewicht i t durch-
schnittlich 7,9, während da 
des chwcisseisens 7,8 ist. 
. Als eine bemerkenswe1 the 
Eigenschaft des Stahls die 
verschiedentlich erprobt' worden i ·t, muss erwähnt werden, dass 
rerselbo sich unter nndauerndem starken Drucke verdichtet und 
yistcr wird, anstatt zu ermüden. fan hat dies durch zahlreiche 
dierst~che ~.onstat!rt. Von einer A~zah~ gleicher täbe wurde 
D~ ~rne .~falft.~ d1rect auf Br~.chfest1g.ke1t durch Druck gepriift. 
p. ande1e llalfte wurde zunachst einer tarken aofäoglichen 
b 1 ~s~~ng unterworfen, dicselbll fiir ein• längere Zeitdauer bei-
Nc aLI en_ und dann bis zur Zer ·törung de ~Iaterials vcrmelirt. ac 1enge .z 
. t -usamrnenstclluugcn der Pre: ungen lieferten das 
hu~. 1cr.es 1sante Rcsullat, dasg im letzteren Falle die Bruchgrenze o 1er ag. 
K Der Flu sstahl ist Iiü1-tbar und um 'O mehr, je höher der ohlenstoffgehalt ist. 
Der Flussstahl wie alle Flussmetalle ist in hohem Grade 
homogen. Es ist in dieser Hinsicht gleichgültig, durch welchen 
Process das Material hergestellt sein möge, sofern nur dasselbe 
hierbei eine sorgfältige Behandlung erfuhr. E wird zwar, da 
das Metall sebr dünnflüssig gegossen wird, nicht vollkommen 
zu vermeiden sein, dass während des Erkaltens der Ingots die 
specifisch schwereren Besta.ndtheile sinken; Untersuchungen haben 
aber ergeben, dass die dadurch entstehenden Differenzen in der 
chemischen Zusammensetzung ausserordentlich gering sind. Die 
Untersuchung eines Schienenblocks*) von 31 cm Seite und 
















Hieraus sind die gering-
fügigen Verschiebungen der 
chemischen Stoffe während 
des Erkaltens der Blöcke zu 
constatiren. Die physikalischen 
Eigenschaften werden durch 
diese kleinen chemischen 
Unterschiede nicht erkennbar 
alterirt. 
Das Flu metall ist fast 
vollständig von Schlacke be-
freit und hat daher grö . ere 
Fe tigkeit und Zähigkeit als 
das Schweisseisen. Die durch 
den Guss erzielte Homogenität 
des Materials lässt die Walz-
richtung keinen erheblichen 
Eioflu sauf die physikalischen 
Eigen, chaften gewin neu, da-
her die schon erwähnten un-
erheblichen Unterschiede im 
Verhalten des Material beim 
Prüfen längs oder quer zur 
Walzrichtung. 
Es kommt vor, dass das 
Flussmetall im flüssigen Zu-
stande Ga e, hau ptsäcb 1 ich 
W a serstoff und Stickstoff, 
in sich aufnimmt, welche im 
Moment des Er tarrens zum 
Theil wieder entweichen und 
Bla enräume hinterla, sen. 
Die e werden durch die Wei-
terverarbeitung des Materials 
hernach im w eseutlicben zwar 
beseitigt, aber dol'h nicht immer voll täodig und beeinträchtigen 
dann die Güte des Materials. 
Der Flussstahl i t gegen Bearbeitung seh~ e m p f in? 1 ich 
uud His t sich nur in geringem Grade s eh w e 1 s s e n. Die Ur-
sache der geringen Schwei fähigkeit ist z~m . Theil io dem 
Kohleustoffaehalt zum Tbeil in der Krystall1sat1on des Metalls 
zu erblicke~. E~ ist jedoch unzweifelh~ft, da s d~e mole.culare 
Anordnung in die, er Beziehung von genngerem Ernfl.u s l t als 
der Kohlen toff, denn die kohlen" toffarmen Flussmetalle, Fluss-
eisen, la',en ich sehr gut chweis eo. 
Die Empfindlichkeit de Stahl' erfordert eine subtile Be-
arb ituug, jede gewaltsame Bearbeitung mu s streng vermieden 
·i li:1q1elwicscr, Dingi. Jlolyl. Journal 1883, S. 42. 
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werden ; daher darf man den Stahl nicht lochen oder schneiden, 
sondern man muss ihn bohren oder hobeln. Man läuft mehr 
oder weniger immer Gefahr - und diese steigt mit der Hirte-
Zunahme - durch Bearbeitung Spannungen hervorzurufen, die 
hernach gefährlich werden, ja zur Zer tOrung des betreffenden 
Constructionstheils flihren. Es liegen in dieser Hin icht zahl-
reiche Bei piele vor. Dampfice sei aus Stahl, cbiffshlute au 
demselben Material zeigten plötzlich weite Ri88e ohne er icht-
licbe Ursache; man kann dieselbe aber wohl in den mei ten 
Flllen auf Bearbeitungsfehler zurückfftbren. 
Ans all' diesen Griinden ist der härtere Flus tahl zu 
Brfickenbauten, sofern er hierbei eine ausgedehnte Bearbeitung 
erfahren muBB, nicht zu verwenden und oll hernach an einem 
Bei piele gezeigt werden, welche Erfahrung man in die er Be-
ziehung gemacht bat. 
Ueber die Verminderung der Festigkeit als Folge der Be-
arbeitung des Stahls sind vielfach Ver uche angestellt worden. 
äbrend beim Schwei eisen eine geringe, nur wenige Procente 
betragende Abnahme der Zerrei88festigkeit eintritt, findet beim 
Stahl je nach der Hirte eine Abnahme bis 10 30 % und mehr 
statt, und wird dadurch der Vortheil einer gro sen ab oluten 
Festigkeit, den man bei Anwendung des tabls meisten im 
Auge hat, zum grOsseren Theil wieder eingebt st. 
Vibrationen nad plötzliche Stoue können den Stahl-
Constructionen unter Umstlnden verhlognisavoll werden. E 
befinden sich nlmlich bi weilen im Material wohl als Folge der 
Bearbeitung Haarria e, die hlufig so fein ind, d ie dem 
blouen Auge nicht erkennbar sind. Durch andauernd rllttelnde 
Bewegungen, wie sie beispielsweise in Brilcken durch hlu6ge 
Befahren mit Eisenbahnzilgen hervorgerufen werden, erweitern 
sieb die Haarrisse, sie vertiefen sich in das Material hinein und 
~Gonen eine vollstlndige ZerstOrung des betre«enden Con-
strnctionsgliedes hervorrufen. 
Der Flu 88tahl rostet zwar et aa atlrker ala chwei s-
eilen, der Rost bildet aber eine dichte, feat aafaitaende Deeke 
nnd dringt nicht tief ein, o dass der Verlust dnrcm Rosten beim 
Stahl nicht erheblicher ist als beim chwei eisen. 
Es sollen im Nachstehenden einige Beispiele ausgeflihrter 
tahlbrilcken mitgetheilt werden, um an ihnen die Q11&1itlts-
·geaschaften zu erllutern, welche man wohl fiir Stahl al 
Brickenbau-Material vorgeschrieben hat. 
rkungen zu Friedrichs II. Nachruf fDr 6. W 
von KnobeladorfF' (1754). 
bne in der Berliner Akademie der Wi ea olaaften im 
Januar 1764. verlesene Lebenqbri11s lCnobelsdorl' , der In Ueber-
etzung friiher mitletbeilt wude•), iat, ie der Berau geber sagt, 
nach den Memoirea de l' cademie• in dem der Mehnabl eher 
.,..._~;Olle• lt. Ba.-de du on J. D. B. Preu s besorgten 
·.&1UlllJ6 4 71 Hrea biatoriquea de Fr8deric II, roi de Pro e" 
ZQID bd ce&aogt. Die Richtigkeit der Tbatsacbe, da 8 
Friedrich der Groaae den ekrolog seine Jugendfreundes selbst 
abgefasst, beatltigt snn~st ein an den KOnig gerichteter Brief 
des Grafen Algarotta vom 8. Mai 1754.; desgleichen giebt 
Formey, der ständige Secretlr der Akademie, an dass er vor-
her einen Entwurf für die Biographie Knobeldo~ff's angefer-
tigt, der König aber nichtsdestoweniger seih t eille andere in 
der uns vorliegenden Form aufgestellt habe. Au einigen kurzen 
richtigstellenden Noten, die unter der Ueber etzung gemacht 
wurden, ging schon hervor, dafs der König den Zahlenangaben 
nur einen geringen Werth beilegte; denn wenn ibm auch bei 
den eigenthfimlicben persönlichen Verbältni sen Knobel dorff 
die Feststellung des Geburtsjahres vielleicht Schwierigkeiten be-
reiten konnte, so muHte ihm das aber noch lebhaft im Gedlcbt-
niue ~in, dass sein Lehrer und Freund 1786 in Italien ar, 
und nicht 1788. Die Bewei e dafilr haben ir in einem Briefe 
Friedrich aa einen Vater, in welchem er (am 6. • 1787) 
die Rlckkehr Knobehdorff' anmeldet, - dann a eiaem 
noch frfth11rea Schreiben an Voltaire ( om 7. pril 17.ST) ad 
hauptslchlich aua einem Briefe Knobehdorfl'a elb t au 
Venedig om li. Mirs 1787. Er schreibt: 
") Siehe No. fl „ Jll. 
1. Brücke über den Mi souri zu Glasgow.•) 
In Amerika werden häu6g tahlbrilcken gebaut und mit 
gutem Erfolg, der baup lieblich der dortigen besonderen Con-
tructionswei e zuzu cbreiben i t. Die e Methode ba irt im 
We entliehen darauf, das die einzelnen Con truction tlbe je 
nur au einem tück berge teilt werden und die Verbindung in 
den Knotenpunkten dnrcb Gelenkbolzen ge chi ht. 
Die hier erwähnte Brilcke bat 96 m pannweite und ist 
nach dem Sy tem P ra tt gebaut, nach elchem wohl die 1Dei ten 
amerikanischen Brücken con truirt ind. 
Da zu der Brücke verwandte Material i t og. Ha - tahl, 
welcher von einem gro eo tablwerk in Pit burg, Pennsyl-
vanien, geliefert wurde. Con truirt wurde mit einer Inan proch-
nahme des Material von II •i 14 :g prt •••· Vertrags-
gem s ollte der tahl die folgenden Qualitlt -Eigenschaften 
be itzen: 
Ela ticitlt grenze 84.6 kg pro qmm 
Zerrei festigkeit 67 68 " " 
Contraction . . 20 °lo 
Dehnung • . . • . . 10 " • 
Die merikaner bezeichnen diesen tahl noch al weich, 
nach deutschen uffu ungen ilrde man den elben all mittel-
hart cla ificiren. 
Die Prllfung des aterial fand durch Ver ucb tlbe taU. 
obald die elben bi 1nr Et ticitltagrenze ge paunt aren, er-
hielten ie tarke Hammenchllge und durften hierdurch bleibende 
Verllngerungen nicht en tehea. it den Hammenchllge~ be-
ab ichtigte man, eine irkung auf d aterial 1u en1elen, 
ie ie etwa lberrolleade Ei enbabnslge hervorrufen. 
us einer Reibe von enuchen, die mit dem Material an-
ge teil\ urden, ergaben ich die folgenden Mittelwerthe: 
EI ticitltsgrenze . 86,16 kg pro qmm 
Bruchgrenze . • • • • 68, 11 
Contraction • . • • • Ofo 
Delrnnng • • . • • • 9 
Hierbei iat au bemerken d du Kattrial ich in Buug 
auf die Coatractlon ungjpichmlulg erhielt; im Uebrigen palgH 
dasselbe den BedingDDgen. 
2. Brilcke ilber den Firth of Forth bei Qae ferry.••) 
Um eine nach engli eben Grundsitzen construirte Brilcke 
„Ich bio Chagrin, da& leb Ibro Oaigl. Boheltea aller-
pldipte Befehle nlcbt heuer olllielaea k6naen,-> und wlre 
prne dielerwegen aocb naolaer ayland und Tourin gerei et, 
a11eln Ibro Bobeitea allapldipte Befehle werden, ie der 
jetaige, der mich nach uee beruft, mit gar zu gro aer Ehr-
furcht on mir beobachtet, al dus ich olche 1u erfiillea den 
gering ten An tand nehmen ollte; und wenn ich auch 1u 
des eo Uebertretung einen zulänglichen orwand ßnden konnen, 
o mu ich ge tehen, da , 10 gro 1 ebemal d Verlangen 
w~r, Italien zu. eben, so. viel gr6 er i t itzo das erlangen, 
wieder bey meinem goldigsten Herrn zu eyn; ich gebe dero-
balber Morgen von hier ilber ug purg, umb bald die un cblta-
bare Gnade zu erhalten, mich Ihro Hoheiten U1lterthlnipt 1u 
Fil sen zu legen als lhro KOnigl. Hoheiten 
allerunterthlnigster necht 
G. • ou Knobel dorf. • 
Damit timmt auch Knobehdorff' Tbltigkeit am hloue 
zn Rhein berg, ilber welche icol i 177 also noch su Leb-
zeiten Friedrich II., eine on dem Lieutenant R. • Renner' 
verfa te cbrift heran gab. 
H e nn er t trat 1768 al rebitekt und Ing nieur in die 
Dien te de Prinzen Heinrich und führt 11achher ia B.bein -
berg das cha pi lhau , da Reitbau n n lllgel dee 
Cavalierhau es und den arcbitektoniachea UDd In eriacben 
Theil der Gartenanlagen a . ach aer Beschreibaag dea 
L bio uad Gartea 111 Rb In berg ha emmeter 179' 
mit Hilfe de Condac&eun on ag ahelm dea d 
lo begoanen and dea lldtlg uter g bi 
11utaang de vorband nen undthunn (d og. lingeaberg ) 
TOllendeL Die Durch lebt der dlll'Ob nobel dorff au I&allen 
n ~ W.Uclerm •Adns. 8bpr llr üa n.... a.Kfllllllllalll 
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zum Vergleich heranzuzielien, ei diese in technischen Zeit-
schriften schon mehrfach erwähnte, ge«enwlirtig noch im Bau 
befindlicl1e, Brii ke gewählt. Dieselbe ist eine Ba.lke.nbriicke 
mit coutinuirlichen Gelenkträgern und hat etwa die m nach-
stehender Skizze gegebene Form: 
- -~-'7~e.- /.;,- -- - -fOlJ ____ - _,:;;. _/$~7..- -:t:- --- -~U1,..1---- - ->::-~!~~ - _ 
~-..----,;·,__.,._ ' : 
l 
Die Gesammtläuge der Brücke betr~gt 1627 m. Das Ma-
terial ist Stahl und zwar soll der elbe die folgenden Qualitäts-
Eigenschaften besitzen: . . 
Das zu den gezogenen Gliedern verwandte l\faterrnl soll 
eine Zugfestigkeit zwischen ~7,20 und. 5~,00 kg pro qmm be-
sitzen. Die Dehnung soll mrnde tens 20 /o betragen. 
Für die Druckglieder ist eine absolute Festigkeit von 
53,40 bis 58,00 kg pro qmm vorgeschrieben, sowie eine Mini-
mal-Dehnung von 17 Ofo. 
Die zulässige Beanspruchung i t auf 10,20 kg pro qmm 
normirt bei abwechselnd auftretender Zug- und Druck pannung. 
Diejenigen Constructionstheile, welche nur .Zug- oder nur Druck-
spannung aufzunehmen haben, werden mit 11, 0 kg pro qmm 
beansprucht. 
Da die ßriicke sehr lange Druckglieder bat, so wurden 
ausgedehnte Versuche in Betreff der Knickfe tigkeit des Stahls 
gemacht . .Man verwandte hierzu 11ohle Säulen von kreisrnndem 
Querschnitt und machte die Erfahrung, da' die Säulen eine 
erhöhte Knickfestigkeit erlangten, wenn ie vorher einem starken 
Druck unter Sicherung gegen seitliches Ausweichen auf längere 
Zeit unterworfen wurden. 
Ein kürzlich erschienener Bericl1t der staatlichen Aufsichts-
Commission für die llriicke, d. d. 2". FelJr. 18 5 *) berichtet 
iiher die günstigen, der Commissiou zur Zufriedenheit gereichen-
den Fort chritte des Baues. 
) Eui:lneeriug 18 5 S. 323. 
mitgebrachten Abbildungen, Zeichnungen und kizzen erweckte 
in dem Kronprinzen den \V uuscl1, ein chloss doch etwas edler 
ge taltet zu sehen, als es ursprüngl' b beabsichtigt war. K n o-
b e l s d o r ff nahm nun den Nordflügel iu Angriff und entwarf 
die elegante Colonoacle, welche beide Flii«el durch eine Gallerie 
verbinden sollte. Dabei bethä.tigte sich zuer;t . ein Talent 
für eine maassvolle, strenge Arcbit ktur, die dem alten chlosse 
neuen Reiz verlieh, der mit der Anmuth der Umgebung treff-
lich harmonirte. „K e mm et er hat an dem Bau die e. Fliigels 
(de Nordflügels) und nn alle dem, wa!< nn dem chlo. e von 
1737 an gemacht wurde. keinen Th eil. Der lhron von K n ob e 1 -
dorff, Jntendant des Kroupriuzen fiihrte den chlo sban von 
dieser Zeit an." „[nde. seu," sa te er, mu:ste an der äu sercn 
l<'acad • der neue Baulll i ·ter dem Ge climack des Erst ren in 
der AuRzierung peinlich folgen." E. bezieht ·icl1 die. e Bemer-
kung auf die tacltseite und die 1·ord eile de· chlosses, denn 
in dem offenen llof• narh dem ee zu wäl1lte Knohel dorff 
„einen ern tliaftereu O •schmuck'", ,.,um ihn mit drr Architektur 
d r Colonnade cleRto hesser zn verbinden." Oie Errichtung der 
Colonnade und dio damit zusammenhiingende Erhöhung der 
beiden flankiren(\cn Thiirrue, die dem , cblo:: t'l"t zu seinem 
stattlichen Ansehen verhilf!, . ind unzweifelhaft das Verdien t 
Knobelsdorff '., und wenn Friedrich der Grosse sein G -
diichtni8s nur ein wenig an rlit> dort verlebte Z it gemahulc, 
konnte er das unricbtirre Datum fiir Knobel: d o r ff'~ italienische 
Reise uiclit 111ache11. fü; macht sich al. o eine gcwis e org-
loi1igkeit des König.; bei Abfa .. ung de. Knob •Ldorff'schen 
Nachrufes geltend, der b i cl r Werlb. chätzung des Ganzen in 
Betracht zu ziehen iRt. F.s hc t:iti~t. d r gauze Tenor daR, was 
von einem andern Biographen erzählt wird, die nach einem Ent-
wurfe von Formey ebenfalls durch d n König :clb. t abgefa~ t 
wurde .• Jener IJ>richlet hei dem Eloge de .1 ordan, w lchen 
Dnrget iu Formey's „\uftrag d•m Könige unterbreitete: .,f,c 
3. Briicke iiber den Rhein bei Arnheim.*) 
Ein für die vorliegende Besprechung geeignetes Objekt 
wegen d!'s stattgehabten Misserfolges - ist die 1876 in Stahl 
ausgefiibrte Rheiubriicke bei Arnbeim. Mit den Querträgern zu 
dieser Brücke wurden in der Brückenbau-Anstalt von Harkort 
Versuche ange teilt, die so ungiinstig au fielen, dass man sich 
entschloss, statt des Stahls Schweisseisen anzuwenden. Der 
Stahl sollte vorschrift mässig die folgenden Qualitätszahlen haben: 
Absolute Festigkeit. . 60-65 kg pro qmm 
Contraction . 18-25 °/o 
Dehnung . 13-17 „ 
Man beab icbtigte also harten Stahl zu verwenden. Bei 
den Probeversuchen brachen nun die zusammengenieteten Träger 
schon bei einer Inanspruchnahme von durchscbnittlicb 34 kg 
pro qmm, so dass sich ein Verlust v.on 47,5 O/o an Tragkraft 
gegen die rechnungsmässi~e ergab. Bei ~ernach ans ~eo ~e­
brochenen Trägern hergerichteten Probestaben ergab sich wie-
derum eine ab olute Fe tigkeit von 65 kg, wie die Vorschrift 
war. Hieraus folgt, dass durch die Bearbei~ung d~s„ Mat~rials 
Spannungen in dasselbe gelangten, welche die. Quahtats -E1gen-
chaften so aus erordentlich berabminderten. Eme Untersuchung 
der Homogenität des Materials hatte vollständig befriedigende 
Resultate gegeben. 
Aus vorstehenden Beispieleu gebt hervor, (lass der 11ärtere 
Stahl ein zu Briickenbauteu geeignetes Material nicht. ist. W e~n 
derselbe in Amerika mit Erfolg verwandt wiI·d, so hegt das m 
der besonderen dort gebräuchlichen Constractionsweise, welcbti 
eine Bearbeitung der einzelnen Constructionsstübe nicht erfordert. 
Sobald dieses Material aber stark vernietet wird und die da.-
durch bedingten starken Querschnittsiinderungen eintreten, wie 
bei der holländi chen Briicke der Fall war, verliert es seine 
Brauchbarkeit. Da zu der enO'\i eben Briicke verwandte Mate-
rial hat zwar die Fe. tigkeit u~d die damit verbund~.ne .Härte 
nicht wie die erwähnten amerikanischen und holland1schen 
Brücken - namentlich i t die Bruchgrenze für die ge.~ogen~n 
Constructionsglieder erheblich gering~r - inde s~n durfte lll 
dieser Beziehung nach deutschen Begnffen doch die .Grenze des 
Erlaubten erreicht sein, und bleibt es abzuwarten, wrn da Bau-
werk hernach sich bewähren wird. (Schluss folgt.) 
) Woehenblalt des Vereius Dculscher lngcnienre, 1 2, S. 446. 
Roi garda 111on ma1111scrit pour se seri-ir de~- dat~s et ~u fil 
historilJue des faits; apres quoi il donna earnere a son ima-
gi11at io11." 
Dieser Gesichtspunkt i t wicbti~ für uns bei ~~.cht~r Ab-
wligung de architektonischen Anthe1ls, welcl~en F11ed11cb II. 
Knobelsdorff an den Schlössern zu Sanssoum. und zu Pot dam 
au. driicklich zuspricht. Wir wissen, d~ss bei den;i Bau _des 
Schlo,s·es zu Sanssouci ehr eru te Mem~ngsver chiedenhe1ten 
zwi eh n dem König uud eine~ Banme1ster zu ~age traten, 
indem Knobelsdorff überall einer strengeren Richtung der 
Antike nachleben wollte, während Friedrich II„ ganz umfangen 
von dem Gei te französischer cbrift teller und Heroen mehr 
uud mehr den conveutionellen Formeu de damals herrscbencl~n 
k · h r·· t Die chmeichelnden weicheren Kun tgeschmac s sie a~ ug .e. . 
Selb. tändigkeit eines eminente~ Ge.i te äusserte sich 1~ ei?er 
Freiheit des Willens, die schl1es ltch :i-uch v~n Erfahieneiet 
sich eine chrauke nicht mehr ziehen hes . Die Freunds.~h~ t 
zwischen beiden Männern wurde durch die Laune des Kuuigs 
ehr erschwert und da s ie endlich unterbrochen werden murs te, 
konnte nicht anders erwartet werden bei ?ern Charakter l\ u o-
bel sd orff's, von dem der Köoi" so bezeichnend sagte: 
J\.nobelsdrwff aimait la veri.te et se pers~iadait qu'elle 
n'offcnsait pn·wiuie; il rcgard~1t la. cm~ipla1sa1'.c~ comme 
1111e ,qfhie et fuyait tout ce q111 paraissazt cont1 lWtdre sa 
libate .... 
Knobel~dorff war ein Biedermann, eiuer gewis en will-
fährigen Gefiilligkeit abgeneigt, ehrlich u?d ge.~·ade au ; er war 
allgemein geachtet; „aber, !Dan mu~~te ihn naher kenn~n, um 
Reinen Werth ganz zu begreifen". H1er~iach kann ma.n .sich den 
Maun uugcfilhr vorstellen -, denn eine Charakten ti.~ P.asst 
auch auf einen gro~sen Th eil un -~rer heutigen • on t tt~cht1ge.n 
Techuiker die im Dienste vortrefflich und unersetzbar smd, die 
' 
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Hafändannn auf Scllraubenpfiihlen in der lUündtrn" des Delaware. 
In der Mündung des Delaware ist vor nicbt langer Zeit ei.n Die Totallänge des Dammes i t 519 m. Der l. Theil von 
auf Schraubenpfäblen ruhender Hafendamm gebaut worden. Die 352 m Lünge hat eine Breite von 6,7 m, der 2. Tht>il 1~7 m 
Fundirung eines derartigen Bauwerkes, iu so bedeutender A us.deh- lang hat 13, J 0 m Breite. Die Pfähle be. tcb~n aus chrn1ecle-
nung, auf Scbraubenpfüblen, lässt es wünschen werth er cbemen, eisen und be itzen an ihrer pitze ein gus e1. ernes Schrauben-
auch an dieser Stelle auf die im November-Heft 1884 d. Ann. gewinde. Es sind 297 Pfühle vorhanden, die sich auf 81 Quer-
e!. Pts. et Chees. gegebenen Beschreibung, auf welche hiermit Fig. 2. Qner•chnitt der Urückenjoch~. 
hingewiesen wird, näher einzugehen. 
Der Hafendamm (siehe die Skizzen Fig. 1 und 2) dient der Um-
ladung von Kaufmannsgütern, und besitzt einen Fahrweg und 
einen Schienenweg. Der Oberbau des Dammes ist auf Pfählen 
ruhend, mit recht grossen Zwischenräumen gebaut worden. 
Fig. 1. Längenansicht t!er Ilriickcnjocho. 
Als tragfähiger Boden ist ein compacter Kies angesehen 
worden, welchen man in vernchiedenen Tiefen angetroffen hat, 
und der am Ende des Dammes sich melir als 13 m unter dem 
Niedrig-Wasser befindel. 
aber gegen Andere, viell„icht aus Furcht sich etwas zu ver-
geben, zurückhaltencl, ja abw 'iscucl ·ich verl1alll•n und die am 
Allerwenigsten in dem Treiben der flofkreise ,ich wohl fühlen 
wiirclen. So war K n o l.J e l s d o rf f clrr Freund 1''ricdrichs des 
Gro sen. Dieser Ge~rnsalz in dem W eseu der beiden Freunde 
hat sicher dazu beigetragen, das Gedächtni ·s des Königs bei 
Abfassung des Nekrologes zu schwächen, sein Auge für die 
Wer~e seines :Freundes zu trüben, seine Auffasimng von des. en 
Verdiensten zu beeintriichti~cn. lm andern Falle müssten wir 
annehmen, dass Friedrich 1 L die wichtigste Arbeit K n oh e 1. -
dorff's, die Gesammtgestaltung des Schlosses zu Potsdam 
in ihrer Bedeutung nicbt ricbtig erkannt habe, dass er die dari~ 
von ihm geübte künstlerische Thätigkcit geringer anschlug wie 
die übrigen von ihm erwälrnleu Punkte. Wer aber heute das 
Schloss zu Potsdam umwandelt, oder wer es vom Markte über-
blickt, wer die Höfe aufmerksam betrachtet, oder das Bild von 
der Lustgartenseite nimmt, immer erscheint die stattliche l{ü-
nigshurg als ein einheitlicl1es Ganze, um dessen ehaffung 
Knobelsdorff die gleichen Verdienste hat, wie Schlüter um 
die Gestaltung und Umgestaltung des Schlosses zu Berlin. 
Ohne die beiden Meister direet nebeneinander stellen zu 
wollen macr doch hier gestattet sein, auf die verwandten Punkte 
in ihr~m L~bensgang hinzuweisen. Im vierzig~ten Leben Jahre 
stehen Beide auf der Höhe fürstlicher Gunst, Beide von hoher 
Kun tliel.Je lieseelt, Beide durch weites Rei eu im Au. lande in 
ihrem kün. tierischen Urtheil zur Reife gedrungen. Knobels-
dorff war ebenso wenig wie Schliiter von Hause aus Arcl1~­
tekt; er war zunächst Maler, uod hätte es nach dem Urtheil 
berufener Kenner dariu allein sicher zu grossem Ruhme ge-
bracht, ähnlich wie .l\Ieister Andreas durch das Kurfür8ten-
Denkmal allein seinen ewigen Ruf als Bildhauer würde begriin-
det haben . .'cbliiter stanrl an der Wiege des Kiinigreich. 
Preusseu, er war bcrnfen zur Verwirklichung der hochfliegenden 
reihen vertheilen. In jeder Reihe tehen die Pfähle 3.2 m von 
einander entfernt. Die 54 ersten Reihen, welche den ersten 
Theil des Damme: tragen, enthaltrn je 3 l'föhle, die '27 anderen 
werden au je 5 Pfählen gcl.Jihl t. Der Kopf der Pfähle liegt 
:3,3 m über rnittl. Nieder-Wasi>er, ihre L:inge Wt·ch ·clt zwi chrn 
4 88 m hL J G,62 rn, je nach dPr Tiefe nnd dem A ntrcffeu des 
fe~len Kieses. Dl'r Durchmesser der Pfühle wechselt mit der 
Länge von O,t:\l m steig utl auf 0, 1 ·14 m; 0, tl\H m bi~ zu 
0,212 m. Die Pfähle sinrl mitt•inander in Län°s- uud <)ncr-
ricl1tuog durch Ei en.·tangeu von 0,05 bis 0,075 m Ourrhm s" ~r 
in Art der Andrea. kreuz verbunden. Die 'tangen . ind an dte 
Pfahlköpfe und an feste Riuge (Fit. 3 u. 4), welche sich um die 
Pfäb Je leaen, hde~tigt. 
Die an die Pfahl. pilzen hefcsti[!;teu S · h rauhen (l"ig. r, 
u. 6) be teheu aus Gussei. eo und bilden zwei ehrauhenlinien. 
Ein secb. seitiges Zapfenlor.11 von 0 3 m Tiefe befindet . ieh 
am Kopfende der 'chrauben, und nimmt das 1iu:;er~tc Ende 
des Pfahle auf, welches wiederum mit u •r , cbraube ver-
nietet i t. 
Gedanken eine, prachtlicbcnden ,fonurcheu, detu zu ci~em wirk-
lichen Königthum Alle· fehlte, au:scr dem Titel; l\no.?e.ls-
rl o rf f geleitete die ersten S<'hritt • des Enkels de: r.rsl ·n l\Olll~~; 
die rhriltc eines i\Iannt•s, der die Kunsl li hk, der wirklich 
ein Küoig war uud der sein ·m Land' den Begriff eines c1~ro­
plii. eh u , taa tc · verschaffte. Beide, r •lragPn von dem \ r-
trauen ihrer Gcbicl1•r, opferten ihr Lebcu ckr V cm irk lichnng 
grossartiger Pläne; B ·ich•r Ende i. t tra~isl'h; 'r. h 1 ii t c r vc•rlor 
durch Ve1kett11ng widrigl'r 111. llinile .einen reichen Wirkuugs-
krei~, um io der Vollkraft der ,Jahr> ohne Amt und Brot in die 
Ferne zu wandern; Knoliel.·clorff vt•rlor die Gon.de seines 
Herrn, um fern dem langjührigl'll .:chauplatz :ciuer Thateu un-
beachtet zu vereinsamen; hcitle r.rlag1'll einer klirzeren Kmnk-
lwit, deren Entwick ·lung durch ndank, eberanstrcngung un.d 
Enttüu.'chung befördert wurde - durch Dinge al. o, die l>ts 
beute ein Erhthcil clt r .~taat:arcbitektl'n geblieben ·incl. 
Vor Knohelsdorff'. mban de.· 'chlo. •s zu Pot:dam 
war dass~llrn ein . c•hr unnn ·chnliche. ouglomcrat von ver-
schieden hohen fi liigeln in ahwcichender Arcbitektnr, indl'm der 
Heilte nach noch Chiese, Meinhardt, Nehriug,, l'hliiter 
und .Jean d c ß o d t dauei thütiir gewesen incl. Friedril'b I L 
hat in einem „Eloge de Knobel dorff" die c Gcsarmn~­
scbiipfung des Schlo ses übersehen sie galt ihm nicht mehr, wie 
die Einrichtung de Theaters im ' cblosse, die ja auch nicht 
besonder · erwähnt wird. ~fit die. eu wenigen Angaben i 't wohl 
,chou dargethau, da. · die Bemerkungen Frie1lrich · des Gros eo 
einer Erweiteruag betreff. der umfus entlen Th1itigkeit K n oh e 1 s-
d o rf f' s fähig wäreu; gleichwohl ist der Beitrag interessant ge-
nug g we.·eo, rlen Abdruck uu1l die e Au~fiihrung1rn zu r ·cht-
fertigen, denen geie •entlieh inig • Andeutungen üb r den Bau 
des 'chlo '.es 'au. :ouci folgen werden. P. W. 
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Die Pfähle bestehen au einem Sllick Schmiedeeisen, und 
wiegen die grössten 5000 kg. Die Einschnitte, welche zum 
Festhalten der Reifen dienen, haben nur ö mm Tiefe, um nicht 
die Stärke der Pfähle zu schwächen. 
}?ig. 3. G rundl'iss. 
Klemmringe. 
Fig. 1. Au~icbt. 
Die Stangen der Kreuzbefestigungen bestehen aus 
je 2 Theilen welche in der Mitte durch eine doppelte Schrau-
benmutter, ~m die Länge reguliren zu können zusammenge-
kuppelt sind. Die Reifen selbst (Fig. il), welche zum Befestigen 
der Kreuzstangen dienen, be tehen aus 2 oder 4 Stücken, je 
nach dem sie für die Befestigung einer oder zweier Absteifongen 
dienen. 
Llig. 5. Grnndris~. Fig. G .. \11 ·icllt. 
Die Pfahlköpfe bestehen aus Gn'>.eisen und haben im 
unteren Ende eiu Zapfenloch von 0.5 m Tiefe, welche zum 
Einlassen des oberen Theiles der Pfiilih• dient. Der obere Theil 
~ler Küpfo i t flach, um 1 oder 2 Lüng,hülil'l' tragen zu könn •n, 
.1e nach dem efl sich um den Kopf einer eitlicueu oder in der 
Mitte befindlichrn Pfahlr ihe uandelt. Die Pfahlköpfo tragen 
die Befcsti~ungen fiir die horil.ontalen Ver1>tcifoogeo. 
Der Ol>erbau des Dammes be~tcht au:; Fichtenholz. Längs-
balken von 0,3x0,3 ru ruhen auf d u Pfahlköpfeu; auf diese 
Läng~balken sind eukrecht w jeder Pfahlreihe 2 Querbalken 
von 0,225x0,225 m Stärke verholzt, die 0,1 m von einander 
entfernt sind. Die andern Querbalken sind zwi eben diese 
HanptquerhalkPn gelegt, 13 Stück in jedem Zwischenraum lL O 1 m 
Breite und 0,225 m Höhe. · ' ' 
„ Auf der einen Seite des Dammes ruhen auf den Qu<>rbalkcn 
Langsbalkl'll von 0,2><.0,3 m, auf welchen di Ei cnbahnschie-
nen bef stigt sind, und zwar für ein einfaches Geleise auf dem 
schmalen Theil, für ein doppeltes Gdci e auf dem breiten Theil 
des Dammes. 
Auf der anderen Seite sind kleiue Läng. hülzer von O 1'><01 m 
gelegt, welche mit Qtterboblen von 0,075 m Dicke Uherd~ckt 
sind. Bol.Jen von der~elben ~ärk,~ sind in der Liingsrichtuog 
auf den (~ucrbalkcn zwit"chcn die I<..rneuhahn. chieneu gelegt. 
Das Eintreiben der Pfühle, deren Läno-e bis zu 1662 m 
betrug, bereitete viele Schwieritrkeiten. Um einen Pfahl it~ de11 
Iloden eindringen zu la eo, wurde er mittels eines horizon-
tahm Rades, welches auf dem Pfahl befestigt war, gedreht. 
Zwei verschiedene Arten von Rädern (Fig. 7, u. 9) wurden 
angewendet. 
Bei der er. len Art hat die Mitte des Rade~ die Form eines 
Ringes. In drei keilartigcn Ein.chuitten sind kleine Stahl-
cylinder von 0,025 m Durchmesser und 0,15 m Läncre eiogezwiingt. 
Oas Rad wird durch einen fest um den Pfahl sich lagernden 
Ring an demselben festgeualten. Wird das Rad gellreht, so 
werden. die tablcylinder mehr und m hr in den enge11 Theil 
d?r keilartigen Einschnitte gedrückt, und bewirken schliesslich 
d~e Dr~hung des Pfahles. Zur Losmachung des Ringes geniigt 
erne. leichte Dr •lrnug des Rades im cntgegen"e. etzten 8inn. Die 
zweite Anordnung des Rades besteht au einem Ei. cukranz der 
8 Einschnitte zur Aufnahme von Holz p •ichen enthält. ' Die 
Oelfnung in .Mitte de. Ratl • von 0,225 m Dnrchrucsscr ist 
zum Durchlassen der Pfähle bestimmt. eher den Eiseukranz 
sind 2 Eisenplatten gelegt, die untereinander verbunden sin?, 
jedoch leicht, in Beziehung auf den Kranz, auf welchen sie 
sich mittel't eines Rollwagens stiitzen, die Lage verändern kön-
nen. Zwischen diesen 2 Platten befinden sich 3 Hebel, deren 
nach Innen stossende Enden von excentrischer Form sind, und d~reu andere Enden in der Art umgebogen sind, dass sie sich 
in einer der Falze zwischen den Platten des Hauptrades fest-
setzen können. . . . . 
Das Rad wird seitwärts durch ernen Rmg, wie bei der 
1. Anordnung, an den Pfahl befestigt. Wird n?.n das Rad ge-
dreht, so werden die Excenters angezogen, und nben g.egen den 
Pfahl einen Druck aus der die Drehung desselben bewll'kt. Um 
das Rad auszulösen, genügt es wiederum leicht in entgegenge-
setztem Sinne zu drehen. 
Räder für die Drehung der Pfible. 
Fig. 8. 2. Anordnung. Aufsicht. 
l<'ig. 7. 1. Anordnung. 
Fig. 9. Ansicllt. 
Das Eindringen der ersten Pfähle vollzog sich. gut, „bei Er-
reichung von grö seren Tiefen jedoch zerbrachen .die Pfahle .. 
Man leitete deshalh eineu Wa Sl·rstrahl auf die untere Seite 
der Schraubenflächen, erhielt aber kein annehmbare~ Resultat. 
Bei U utersuchuncr der zerbrochenen Pfäb le stellte es sICh heraus, 
dass die ohere Fläche der cltraube11 sta.rk abgenutzt wa.r, und 
es schienen dieselben einer IJctrilchtlichen Reibung ausgesetzt 
gewesen zu sein. De. halb leitete man die Wasserstr~hle~ auf 
die obere Flüche der Scltrauheu, erleichterte so das Eiudnngen 
uncl vermied das Brechen der Schrauben. 
DL1rch Auhelluug eine. Kraftme. sers wurde constatirt, dass 
bei eiuer Tiefe von 1,53 rn die nusgeübte ~ugkraft,„ ohne An: 
wendnug des Wa serstrahles, 6 2 kg ene1chte, w~hr~nd bei 
Anwendung de Wa. sl'r.'lrahlc die nölhige Kraft plotzl1ch auf 
81 kg zurückgeführt ..vurde. . 
Da Eiutreiben der Pfähle der 57. Reihe, welchen man 
nicht sofort eine grös ero Länge gegeben hatte, geschah ol~ne 
Hilfe de Wasser trahle . Der Widerstand des Bodens vermm-
derte sich bei einer Tiefe von 3,0- 0,4 m, l).ud da . maut bed 
fürchtete dass diese Pfühle einen ungenügenden W1ders an 
. ' . · , Fugeru und l.Jieteu würden, zog man ie heraus, um sie zu ver ,1 
spiiter wieder einzutreiben. Der Gebrauch des Wasserstrahles 
ge~t:lttcte ein Heb n der Pfühle ohne Gefahr, . Fl 
Das Herbeiführen der Pfähle geschah auf e111em oss 
bis zu der Stelle au der sie eiu<Tetriebeu werden sollten. Man 
· ' R' a· im den hob den Pfahl mittelst Taue welche an mgen, ie t . 
' • ' 1 d r·· h te ihn dann weiter Pfahl gelegt waren, bdest1rrt wu1·c en, uo a r .. . d 
unten in 2 Rinrre hinein die durch ein Ba.lkengeru t mit .em 
' · t · b neu Pfahlre1he correspoodirenden Pfahl der zuletl.t ernrre r1e e .. 
D. L·· de· Balkengem tes verbunden und al>"e.'teift waren. 1e ange ~ W d 
war gleich dem Abstand zweier Pfähle von einander„ ar er 
Pfahl genau in seine Lage gebr:i.cht, so liess mau . ihn durch 
Nachlas eu der Haltekette bis zur Sohle herabgleiten, setzte 
dann das Rad zum Dreheu des Pfahles auf, und ve~wendete 
al · Triebkraft zuerst Maule, el, später eine Dampfmasc~rne. 
Nach Vollendung des Werke wurde v_?r .dem aussersten 
Ende des Hafendammes eine Pfahlreibe,unabhangig vom Damm, ge-
rammt, welche deu to 'S der Fahrzeuge vom Damm. ~bhalten soll. 
Die Pfähle der 57. Reihe, welche nach e11ngeu ~abr.en 
herausgezogen wurden, ergaben, da s die Pfähle unter N~edng­
Wasser mit einer dicken "'chicht von Mn cheln bedeckt, .iedoch 
wenig angeo-ritfen waren; zwischen Hoch- und Niedrig-\V asser 
war der Angriff bemerkbarer. L. S. 
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N enregelung des Verdingungswesens in Preus en. 
Unterm 17. d. M. bat der preu11siscbe Minister der öffent-
licbrn Arbeiten an die königl. Eisenbahn- Directionen, Re-
gierangspräsidenteu, Regierungen, Oberbergämter u. R. w. einen 
Erlass gerichtet, der die f1 überen Erlasse über die Submissions-
bediogungen für die öffentliche Vergebung von Arbeiten und 
Lieferungen, im Besonderen die vom 24. Juni und 5. August 
1880 aufhebt. 
Der neue Erlass lautet: 
I. Arten der Vergebung. 
Leistungen und Lieferungen sind in der Regel öffentlich aus-
zuschreiben. 
Mit Ausschluss der Oeffentlichkeit zu engerer Be-
werbung können ausgeschrieben werden: 
1. Leistungen und Lieferungen, welche nur ein beschränkter Kreis 
von Unternehmern in geeigneter Weise ausführt; 
2. Leistungen und Lieferungen, bezüglich deren in einer abge-
haltenen öffentlichen Ausschreibung ein geeignetes Ergebniss nicht erzielt 
worden ist. 
Unter A ussch Jus s jeder A ussc h rei bung kann die Vergebung 
erfolgen: 
1. bei Gegenständen, deren überschläglicher Werth den Betrag von 
1000 Mk. nicht übersteigt; 
2. bei Dringlichkeit des Bedarfs; 
3. bei Leistungen und Lieferungen, deren Ausführung besondere 
Kunstfertigkeit erfordert; 
4. bei Nachbestellung von Materialien zur Ergänzung des für einen 
bestimmten Zweck ausgeschriebenen Gesammtbedarfs, sofern kein höherer 
Preis vereinbart wird, als für die Hauptlieferung. 
II. Verfahren bei A.osschrelbungen. 
1. Gegenstand der Ausschreibung. 
Der Gegenstand der Ausschreibung ist in allen wesentlichen Be-
ziehungen bestimmt zu bezeichnen. 
Ueber alle für die Preisberechnung erheblichen Nebenumstände sind 
vollständige, eine zutreffende Beurtheilung der Bedeutung derselben er-
möglichende Angaben zu machen. 
Für Bauarbeiten sind zur Verabfolgung an die Bewerber bestimmte 
Verdingungs-Anschläge aufzustellen, in welchen sämmtliche Haupt-
leistungen, sowie die erheblicheren Nebenleistungen in besonderen Po-
sitionen aufzuführen sind. 
Dieselben dürfen von der Behörde ermittelte Preisansätze nicht ent-
halten. 
Die Zeitperioden für Lieferungen zur Deckung eines fortlaufen-
den Bedarfs sind nach den besonderen Verhältnissen des einzelnen Falles 
zu bemessen. 
Um!angreichere Ausschreibungen sind derart zu zerlegen, da 
auch klemeren Gewerbetreibenden und Hanclwerkern die Betheiligung an ~~r Bewerbung ermöglicht wird. Bei grösseren Hochbauten hat daher 
Je. Vergebung nach den einzelnen Titeln des Anschlages - den ver-
schiedenen Gewerbs - und Handwerkszweigen entsprechend - zu er-fol~en. Besonders umfangreiche Anschlagstitel sind in mehrere Loose zu 
the1len. 
Ab Bezüglich der Beschaffenheit zu liefernder Waaren und der 
. :iee~bul~g zu liefernder Gegenatlnde sind ungewöhnliche, im Handel 
mc u ~ehe Anforderungen nur insoweit zu stellen al dies unbedinat 
nothwend1g ist. ' " 
Ist ~ei Li.eferungen von Fabrikaten der Kenntniss der Bezug quelle (d~r Fabnk) eme . besondere Bedeutung für die Beurtheilung dllr Güte 
~e1zu~essen, so ist von dem. Bewerber die Namhaftmachung de 
F ab r 1 kanten, von welchem die W aaren bezogen werden sollen zu ver-
langen. ' 
:Für die Ausführung der Arbeiten oder J,ieferungen sind au reichend 
bemessene Fristen zu bewilligen. 
Muss bei dringendem Bedarf die Frist für eine Lieferung ausnahm -
weise kurz gestellt· w~rden, so ist die besondere Beschleuniguug nur für 
die zunächst erforderliche Menge vorzuschreiben. 
2. Bekanntmachung der Ausschreibung. 
Bei der Bekanntmachung öffentlicher Ausschreibungen durch die 
Zeitungen sind die bezüglich der Benutzung amtlicher Blätter ergangenen 
Vorschriften zu beachten. 
Die Bekanntmachungen müssen _in ~edrängter. Form diejenigen An-
gaben vollständig enthalten, welche fur die Entschhessung der lntere en· 
ten ob sie einer Betheiligung an der Bewerbung näher treten wollen 
vo; Wichtigkeit sincl. Insbesondere sind darin aufzuführen: ' 
Gegenstand und Umfang der Leistung oder Lieferung nach den 
wesentlichsten Be7.iehungen, wohei die 'fbeilung des Gegenstandes nach 
Handwerkszweigen, Loosen etc. hervorzuheben ist; 
der Termin zur Eröft'nuni.r der A11gehote; 
die für den Zuschlag vol'bebaltene Frist; 
der Preis der \'erdiugungsanschlüge, Zeichnungen, Bedingungen etc. 
und die Gelegenheit für die J<:insichtnabme und der Bezug der elben. 
Die Insertiouskosten werden von der au~schreibenden ßehörde ge-
tragen. 
3. Bestimmung des Eröffnung termin. 
Um den Bewerbern die nothwendige Zeit zur sachgemä sen Vorbe-
reitung der Angebote zu gewähren, ist - vorbehaltlich einer durch b~­
sondere Umstände gebotenen grösseren ße·chleunigun~ - der 'fer.mlll 
zur 1':röffnung bei kleineren Arbeiten und leicht zu be chaffenden Liefe-
rungen unter Bestimmung einer Frist von 14 Tagen, bei grösseren Ar-
beiten mit einer solchen von vier Wochen anzuberaumen. 
4. Zuschlagsfrist. 
Die Zu chlagsfristen sind in allen Fällen, insbe. ondere aber bei Lie-
ferungen solcher Materialien, deren Preise haufigen Schwankungen unter-
liegen, möglich t kurz zu beme en. 
I>ieselben dürfen den Zeitraum von 14 Tagen bezw. wenn die Go-
nehmigung höherer Instanzen einzuholen ist, von vier Wochen in der 
Regel nicht über chreiten. 
5. Bedingungen für die Bewerbung um Arbeiten und 
Lieferungen. 
Den öffentlichen Au schreibungen ind die in der Anlage zusammen-
gestellten, von Zeit zu Zeit öffentlich bekannt zu machenden Bedingungen 
zu Grunde zu legen. 
In den Aus chreibungen selb t ist demnäch t nur auf diese Bekannt-
machungen zu verweisen. 
Auf das Verfahren bei engeren Au schreibungen finden die e Be-
dingungen mit der Maassgabe entsprechende Anwendung, dass für die 
Verdingungsan chläge, Zeichnungen, Bedingungen etc. (§ 2), welche den 
zur Bewerbung aufgeforderten Unternehmern zuge teilt werden, eine Er-
stattung von Kosten nicht bean prucht wird. 
6. ·rermin zur Eröffnung der Angebote. 
l>er Ab chnitt 6 ist folgendermaas en zu fassen: 
Zu dem Termin zur 1-:riiO'nung der Angebote haben nur die Be-
werber und deren Bevollmächtigte, nicht aber unbetheiligte Personen 
Zutritt. 
Die eingegangenen Angebote werden im Termin eröffnet und -
mit Ausschluss der darin enthaltenen Angaben über Bezug quellen -
verlesen. 
Ueber den Gang der Verhandlungen wird ein Protokoll aufgenommen, 
in welchem die Angebote nach dem amen der Be erber und dem Datum 
aufzuführen sind. Die Angebotschreiben selbst werden dem Protokolle 
beigefügt und von dem den Termin leitenden Beamten mit einem ent-
sprechenden Vermerke versehen. 
Das Protokoll wird verlesen und von den erschienenen Bewerbern 
und Bevollmachtigten mit vollzo)!en. Eine Veröffentlichung der Angebote 
sowie des Terminprotokolls ist nicht statthaft. Sofern die Fe t tellung 
des annebmbar.ten Gebots (vergl. unter 7) be. omlere Ermittelungen nicht 
erfordert und der den Termin abhaltende Beamte zur elbststlimligen 
Entscheidung über den Zuschlag zuständig ist, kann die Ertheilung des 
Zuschlage im Termin zu dem von dem gewählten Unternehmer mit zu 
vollziehenden Protokoll erfolgen. 
7. Zu chlag ertheilung. 
Die niedrigste Geldforderung al solche i t bei der Zuschlagserthei-
lung keineswegs vorzug. weise zu berücksichtigen. Der Zuschlag darf 
nur aur ein in jeder Beziehung annehmbare , die tüchtige und recht-
zeitige Ausführung der betreffenden Arbeit oder Lieferung gewihrleisten-
cles Gebot ertheilt werden. Ausgeschlo en von der Berück ichtigung 
sind solche Angebote: 
a) welche den der Au chreibung zu Grunde gelegten Bedingungen 
oder Proben nicht entsprechen; 
b) welche nach den von den ßewerhem eingereichten Proben für den 
'orliegenden Zweck nicht !!eehmet ind; 
c) welche eine in offenbarem .Mi sverhältniu zu der betref-
fenden Leistung oder I.ieferunir stehende Prei forderung enthalten, 
• 80 das~ nach dem geforderten Prei e an und für ich eine tüchtige 
Ausführung nicht erwartet werden kann. 
ur au nahmswei e darf in dem letzteren Falle (zu c) der Zu chlag 
ertheilt werden, ofern der Bewerber als zuverlii ig und lei tungsfähig 
bekannt ist, und au reichende Gründe für die Abgabe des au nahm -
wei e niedrigen Gebote beigebracht ind oder auf Befragen beigebracht 
werden. 
Im Uebrigen ist bei öffentlichen Ausschreibungen der Zu chlag dem-
jenigen der drei Minde tfordernden zu ertheilen, de n Angebot unter 
Berück ichtigung aller in Betracht kommenden Um tände als das annehm-
barste zu erachten i t. 
Bei engeren Au chreihungen hat unter on t gleichwerthigen An-
geboten die Vergebung an Jen Minde tfordemden zu erfolgen. ind aus-
nahm weise den Bewerbern die näheren Vorschläge in Betreff der im 
Einzelnen zu wählenden 'on tructlonen und Einrichtungen überla en 
~orden, so i t der Zu chlag auf dai~enige Angebot zu ~rth~ilen, welches 
fur den gegebenen Jt'all als das geehtnetste und zugleich m Abwägung 
aller in Betracht kommen<ien Umstände als das prei würdig te erscheint. 
Ist keines der hiernach in Betracht kommenden Mindestgebote für an· 
nehmhar zn erachten 80 ind ämmtliche Gebote abzulehnen. 
Bei der Vergeb~ng , 0 n Bauarbeiten sind im Falle gleicher Preis-
stellung die am Orte der u führung oder in der ähe de elben wohnen-
den Gewerbetreibenden vorzugsweise zu berücksichtigen. 
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lII. Form und Fassung der Vertriige, 
l. Form der Vertrf1i;e. 
Ueber den durch die Ertheilung de · Zuschlages zu tande gekom-
menen Vortrag ist der Regel nach eine schriftliche Urkunde zu errichten. 
niervon kann, uuter der Vorausset7.ung, das die Rerhtsgiltigkoit des 
Uebercinkommuns dadurch nicht in l?rage gestellt wird, abgesehen werden. 
a) bei Gegenstiinden bis znm Werth von 1000 ~Ik. einschliesslich; 
b) bei 'l'ag urn 'I'ag bewirkten Lei tungen und Lieferungen; 
c) bei einfachen Vertragsverhältnissen, über welche eine alle wesent-
liche l3eding-ungen vereinbarende Corre ·pondenz ,·orliegt. 
Wird in solchen Fällen von der Aufstellung eines schriftlichen Ver-
trages Abstand genommen, o i:st in anderer geeigneter Weise - z. B. 
durch Be tellzetl el, schriftliche gegenseitig anerkannte r otizen etc. - für 
die Sicheruug der Beweisführung über den we entliehen Inhalt des Uaber-
eiukommens Vorsorge zu trelfon. 
2. Fassung der Vertrf1ge. 
Die Fassung der Vertragsbedingungen mu s knapp, aber bestimmt 
und deutlich sein. 
Für die einzelnen Gruppen von häufiger vorkommenden Arbeiten 
oder Lieferungen sind all gern eine Vertragsbedingungen ein für allemal 
festzustellen und in geeigneter Wei ·e bekannt zu machen. 
Bei der Anwendung solcher Vertrag bedingungen auf \'ertrag·gegen-
stände anderer Art sind die durch die Ver cbiedeuheit des Gegenstandes 
bedingten Aeuderuugen vorzun~hmcn. . 
In der Vertragsurkunde mnssen ausser der Bezeichnung der vertrag~­
schlie enden Parteien und der Angabe, ob dem Vertragsabschlusse em 
öffentliches oder ein engere Ausschreibungsverfahren vorangegangen bt 
oder nicht - zutreffendenfalls auch ob der gewählte Unternehmer in 
einem sol~hen Vorfahren Mindestfordernder geblieben, die besonderen 
der Verdingung zu Grnndo gel~gte.n Bedingungen enthalten sein. 
IIiorbei kommen namentlich m Betracht: 
a) der Ocgen tand der Verdingung mit der Bezeichnung der Be-
zugsquelle, falls eine derartige Angabe verlangt ist; 
b) die Volleudungsfrist und die etwaigen Theilfristen; 
c) die Uöhe der Vergütung und die Ka,-e, durch welche die 
Zahlungen zu erfolgen haben; 
d) die llöhe einer etwaigen Conventionalstrafe, sowie die Vor-
anssetzungen, unter welchen dieselbe fällig wird; 
e) die Höhe einer etwa zu bestellenden Caution unter genauer 
Bezeichnung derjenigen Yerbindlicbkeiten, für deren Erfüllung die-
selbe haften so!~ sowie derjenigen Vorau setzungen, unter welchen 
die Rückgabe zu erfolgen bat; 
f) das Nähere in Betreff der Abnahme der Arbeiten oder Lieferungen 
sowie der Dauer und des Umfanges der Yon dem Unternehmer zu 
leistenden Garantie; 
g) <las zur Ergiinzung der allgemeinen Vertragsbedingungen Erfor-
derliche in Betreff der Ernennung der Schiedsrichter und der 
Wahl eines Obmannes. 
Die auf den Geg nstand der Verdingung bezüglichen Verdingungs-
AnschlfLge und Zeichnungen, sowie umfangreichere technische Vorschriften 
sind dem Vertrage als Anlagen beizufügen und als solche beiderseit 
anzuerkennen .. 
Die allgemeinen Yertragsbedingungen ind, insofern nicht bei ein-
fachen VertragsvcrhfLltnissen zweckmf1 . iger die Aufnahme der wes e n t-
1 ich en Bestimmungen derselben in den Vertrag elbst erfolgt„ der Ver-
tragsurkunde beizufügen und im V ertrage elbt unter Ilervorhebung der-
jcnigon Acndenmgen und Streicbungeu, welche in den zur Verwenrlung 
gelangenden Uruck- oder Umdruckformularen vorgenommen sind, in Bezug 
zu nehmen. 
IV. Inhalt und Ausfilltrung •ler Vertrlige. 
Die Verbindlichkeiten, welche den Unternehmern auferlegt werden, 
diirfcn dasjenige Maass nicht übersteigen, welches Pri11atpersonen sieb in 
iihnlichon ~'illlen an zubcdingcu pflegen. In den '\'ertrügen ind nicht nur 
dio I>flichtcn, sondern auch die denselLen cnt ·prechenden Rechte des 
Unternehmers zu verzcichneu. 
Im Einzelnen. 
1. Zahlung. 
I>i Zahlungen sind aurs Aeu, ser. te zu beschleunigen .. 
Die A b11ahme bat alsbald nach Fertigstellung der Ablteferung der 
Arh it od r Lieferung zu erfolge11. \'erzögert ;ic~ die Zahlung it~ Folge 
der uothwcndigen genauen Fest tell_ung ~es Gt;_lei tete~ ~der Gehcfor~en 
oder erstreckt sich die Ausführung uber emen langeren Zeitraum, so smd 
angemcs. cne Abscldagszahlungen zu bewilligen • _ . . . 
Ahschlngszahlnngen haben sich auf die ganze Ilohe des Jeweilig 
verdienten Guthabens zu erstrecken. • 
. Ist die genaue Fest etzung des i:irange _ un~ der ~ute des Ge-
leisteten ohnc weillfllilige Ermittelungen mc~t angang1g, so smd Abschlags-
zahlungen bis zu demjenigen Betrage zu le1 ten, welchen de!' abnehmende 
Beamt naeh pflichtm~ssigem Ermess~n zu YCrtreten Yermag. . 
Zur Vorhtarlrn1w der C'a11tion durften Ab-chlag:zablungen nur mso-
weit b ibohaltl•n wordi•n all! bereits Ansprüche gegen den Unternehmer 
t'ntstandt•n sind, für welche die in der Kaution geboteue Deckuug nicht 
ausreicht. 
Auf Antrag der Unternehmer sind Zahlungen an die elbt•n durch 
\ crmittclung der Reichsbank zu leisten. 
2. Sicherheitsstellung. 
Die Zulassung zu dem Au scbreibungs-Verfabren ist von einer vo.r-
gfmgigen Sicberlieitsstellung nicht abhängig zu. machen: dagegen kann ~n 
den hierzu geeigneten Fällen vor der Ertbetlung des Zuschlages die 
ungesäumte Sic!Jerstellung verlangt werden. . 
Die Sicherheit kann durch Bürgen oder durch Cautionen gestellt 
werden. Bei Bemes ung der Höhe der Cauti.on .und der Besti11,101u?g 
darüber ob dieselbe auch während der GarantLezeit ganz oder tbeilwe1se 
einbehaiten wird, ist über dasjenige Maass nicht hinauszugehen, welches 
geboten ist, um die Verwaltung vor Schaden zu bewahren. 
Der Regel nach ist die Caution nicht höher al 5°/o der Vertracrs-
summe zu bemessen. 
Wenn die Vertrag~summe 1000 llk. nicht errei.cht oder_ die zu hinter-
legende Caution den Betrag von 60 Mk. nicht erreichen wurde, so kann 
auf Sicherheitsstellung überhaupt verzichtet werden. 
Calltiouen bis zu 300 Mk. können durch Einbehaltung von den Ab-
schlagszahlungen eingezogen werden. . 
Die Cautionsbestellung kann nach Wabl des Unternehmers m baarem 
Gelde oder in guteu Wertbpapieren oder in sicheren (gezogenen) W ecbseln 
otler Sparkassenbüchern erfolgen. 
Die vom deutschen Reiche oder von einem deutschen Bundesstaate 
ausge tellten oder garnnti.rten Schul~rnr c?r~i~ungen? s~wie die ~ta1.nm­
und Stamm-Prioriläts-Actten und die Pr10r1tats-Obhgabonen der.1emgen 
Eisenbahnen deren Erwerb durch den preu sischen Staat gesetzlich ge-
nehmigt ist, 'sind zum vollen Courswertbe als C~ution anzunehmen.. Auch 
die übrigen bei der Deutschen Reic~sbank beleihbaren Effecten s~nd zu 
dem daselbst beleihbaren Bruchthe1le des Courswerthes als Cauhon zu-
zulassen. 
Eine Ergänzung der Caution ist ftir den lfall vorbehalten, dass 
demnücbst in Folge Sinkens des Courses der Courswerth bezw. der ent-
sprechende Bruchtbeil desselben für den Betrag der Caution nicht mehr 
Deckung bieten sollte. 
Die Zinsscheine der Werthpapiere für denjenigen Zeitraum, während 
dessen voraussichtlich die Lei tung oder Lieferung noch in der Aus-
führung begriffen sein wird, können in den geeigneten Flillen den Unter-
nehmern belassen werden; die Talons zu den Cautionseffecten sind regel-
mfLssig mit einzufordern . 
Bnar gestellte Cau tionen werden nicht verzinst. 
Die Rückgabe der Caution hat, nachdem die Verpflichtungen, zu 
deren Sicherung dieselbe gedient hat, ämmtlich erfüllt sind, ohne Ver-
zug zu erfolgen. 
3. Mehr- und Minderaufträge. 
Von dem Vorbehalt einer einseitigen Vermehrung oder Verminde-
rung der verdungenen Lieferungen und Leistungen unter Beibehaltung 
der bedungenen Preis-Einheitssätze ist Abstand zu nehmen. 
4. Conventionalstrafen. 
Conventionalstrafcn sind nur auszubedingen, wenn ein erhebliches 
Interesse au der rechtzeitigen Vertragserfüllung besteht. 
Die Ilöhe der Con ventionalstraf-ätze ist in angemessenen Grenzen 
zu halten. Von der Vereinbarung derselben ist ganz abzn eben, wenn 
der Verbindungsgegenstand vorkomme?den Falls ohne. weiteres in der 
bedungenen Menge und Güte anderw111t zu beschaffen ist. 
5. Controle der Ausführung. 
Der Verwaltung ist da Recht vorzubehalten, in gee!gneter Weise 
die Ausführung verdungener Arbeiten ~uf den Werken, !ll den Werk-
stätten auf den Arbeit plätzen etc. zu uberwachen. 
Die Controle bei Bauarbeiten bat sieb auch darauf zu er trecken, 
dass der Unternehmer seitle Verbindlichkeiten aus dem Arbeitsvertrage 
gegenüber den von ibm beschäftigten llandwcrkern und Arbeitern pünkt-
lich erfällt. Für den Fall, dass der Unternehmer diesen Ve1 bindlich-
kciten nicht nachkommen, und hierdurch das ang messene ]fortschreiten 
der Arbeiten in Frage g-estellt werrlen ollte, is~ das Recht .vorzubel!~lten, 
Zahlungen für Rechnung des Unternehmers unmittelbar an die Bethe1hgtcn 
zu leisten. 
Die Kosten der Controle und Abnahme der Arbeiten trägt die Vcr-
waltuna. Den von dem Lieferanten nls Bezug quelle bezeichneten l~a­
brikanten ist .Mittheilung zu machen, wenn sich Aussfünde bezüglich der 
Ausführung der betreffenden Lieferungen ergeben. 
6. Meinung verschiedenheiten. 
Für die Entscllcidung über etwaige den Inhalt oder die Ausfübrnng 
des Vertrages betreffende Meinungs ver ·cbiedenheiten ist die Bil~luug 
eines Schied gerichts zu vereinbaren. Ueber eine Ergänzung des ch1eds-
gericbts ftir den Fall, da s auss~r den er~äh~ten Sch.iedsrichtern Stimmen-
gleichheit sieb ergeben sollte, ist ansdruckhch Bestimmung zu treffen . 
. Gegen Anordnungen, welche die Art der Ausfiibruog eines Banes 
betreffen, ist die Anrufung eines Schiedsgerichts nur wegen der dadurcli 
etwa begründeten Entschädigungsan pniche zuzula en. 
7. Kosten und tempel der Yertrage. 
Die Kosten tlcs Vertragsabscblu~~cs ind von jedem Theile 'l,ur lfölftc 
zu tragen. 
Bezüglich der Uebcrnabme der tempelkosten auf die Verwaltung 
sind die gesetzlichen Vorschriften maassgebend. 
Briefe, Depeschen und andere llittheilungen im Interesse des .A.b-
schlu ses und der Ausführung cler \'ertrf1ge sind beider eits zu frankiren. 
308 Wochenblatt für Baukuu<le. :n. ,Juli 1885. 
Vermisclttes. 
Der Architektenverein zu Berlin unternahm in einer • t:trke von 
85 Theilnehmcrn am letzten Sonnabend eino Bcsichti{[nug tle~ K1iuiglicl1cu 
Sclilos~e~, die diesmal 11icbt mir auf den Sc h 1 ii t er' sehen bezw. g o s an der-
schen Bau, sondern auch auf die Burg Friedrich I. von !H , auf die 
N ehring'sche Gallerie uml den J.y nar's('he11 Flügel am Wasser, sowie 
auf die Elisabetbkammern und die Wohnung Friedrich Wilhelm IV. aus· 
gedehnt wurde. Wiewohl diese H.uudgäuge durch das Schloss l>tlllk tler 
Liberalität der Bauverwaltung in ziemlich kmzeu Zwiscbe111f111m n sich 
wiederholen lassen, lässt sich jedesmal die Wahrnehmung mad1en, dass 
eine kurze haugeschicbtliche Erlf1uterung, die diesmal fehlte, nothwen-
rlig i t. 
Eine Professur für Heiztechnik an der Technischen Hochschule zu 
Berlin. Als vor einigen Jahren eine ordentliche Profos ur für Ileiztel'l1nik 
geschaffen werden sollLe, hatte lngeuieur Riets c h e 1, vo11 der Firmn 
ltictschol & Henneberg, die Ernennung so gut wie in der Tasehe, 
als dieselbe unerwartet an <lem W iderstaud des Lel11 körpcrs scheiterte, 
der einem andern Candidateu den Vorzug zu gelien geneigt war. ln!!eui<•ur 
R i e tsc h e 1, der in Rücksicht der in Aussicht genommenen tellung aus 
dem Gescblift ausgetl'eten, zog nach Berlin, erhielt au· Anlass d!'r llygienc· 
Ausstellung den Titel Professor, wurde als Heiztechniker beim )lini,terium 
beschäftigt uu<l ist jetzt in die Abtheilung für Maschinenbau eim;etreteu. 
Das Grossher7.oglicb Hessische Regierungsblatt ver1)ffentlfrht eine \Om 
15. d. lL datirto Grossher~ogli<-ho Y c r o r d nun g, betr. die Organisation 
des zur Ausübung der Feldmesskunst bestellten Personals, die für Per· 
sonen, welche die kestellnng als G eom et er !. Kla'se erlangen wolleu, 
wichtig erscheint. Dieselben 1uüsso11 danach einen miwlestens ciujithrigcn 
Besuch der Darmstädter technischen llocb~cbnlen nachweisen, 11n1l dazu 
ausser den in der Verordnnug vom 31. August 1874 unter s 3 an~e­
ftihrten Gegenständen noch folgende in den J\rei. ilir~r l•'achhil•lung 
ziehen:. 1. Elemente der Differenzial- ull!I Intt>gralrerh11Hng; :l. ~lclhl)de 
der klen~Rt~n Quac~raten; 3. A11fa11gsgnirnle der darstcllcnclcrt Ueometrie 
Hnd 4. l•,re1handze1chnen. Hei dor Prüfung der Geomelt•r 1. Klasse bat 
fur eile l• olge neben dem Miuisterial-llornmis ar der lloccnt der Geodäsie 
an der Ilochschule in Darmstadt mit1.t1wirkcn. Die Vorschriften kommen ~um er ten ;\Jale bei der im Jahre 1887 stattfindenden Georueterprüfuni.: 
111 Anwendung. 
Zu uu erm Berichte über die Nürnberger Ausstellung in • 'o. fi:} 
und 55 erhalten wir folgende Zuschrift: Auf der letzten Seite des Be-
richtes bin i c b spe ci e 11 als Schüler G n au t b 's bezeichnet. ur1<l ist 
somit der. 'chlusspassu~, den der ll err Verfasser einigen aJ"cbitcktouischou 
I.eistungcn und deren idealen Zu ammeuhang mit dem 1·er-torbenen 
Oberbaurath Gn au th widmet, geeignet, tiber mich und meiue Arbeiten 
nicht gerade richtige Anschauungen aufkommen zn Ja ·sen. Ich miichte 
deshalb constatil'en, dass der verantwortliche Architekt fiir den Entwurf 
urnl die Annexbauten, des Zaunes mit Masten und deren l>ecoration, 
und der Rotunde nicht meine Wenigkeit, sondern Ilerr Architekt Carl 
Becl!, ebenfalls· ein Schüler Gnautl1's, ist. Die anderen archilPk-
tonischen und clecorativen Arbei1en mit Ausnahme der Fa~ad~n des Haupt· 
gcbliudes, Kesselhaus und einiger kleineren SaC"ben gehen auf meine und 
meines Bruders Rechnung, während Ilerr Bildhauer Koch seine Thlitig-
kcit nicht nach dieser Seite hin entfaltet hat. 
Ernst Tfiiherle, 
Architekt und Kustos nm Bayrischen Gcwerbcrnusenm Nürnberg. 
Elevator für Baggerungen. Der Planer Kanal \\irr! zur Zeit 11rn 
6,0 m 1·erureitcrt. Der KnMI crhiUt jetzt eine Sohleuhreite von 1 -19 111, 
"·oclurch sich seine Wasscrhreite bei 1,60 m Was ·ertiefe uml 2 1 1 ~ fachen Anlagen, sowie beiderseitigen 0,50 m breiten Banket~, zu ca. 26,0-27 m berechnet. 
„ Da der Verkehr wfthrend der .Au~fiihrung der Erdarbeiten nicht ge-
stort werden durfte, die Ilaltungou also nicht entfernt werden könnten 
so musste ein gut 'J;hei l der Massen mittolst Bnl!'gcr gewonnen werden. ' 
Die ge11iihuliche .Uetho•lc der~rtigo Arbeiten .zu bewältigen, beste~t 
bekanntlich d1~rin, tla s mittel.·t e~nes Ra;ger 1he )fa~sen. gehoben, 1~ 
Prf1hme ge cl1uttct un1l you da n11ltel ·t h.arren oder Lo1u16'; nnfs Lam 
trnusportirt untl dort v,•rLnut werden. . 
!Jer Ba11u11lernchmer II. Fr o c h, Berli11, welcher dn•1 Loose auf 
der Tlaltu11~ lhlchurg-B rgzow rc ·p. J.ri Genthin ausJ.tifii!iren übernom1~t·n 
hat hat ein \'crfnlm·n die gebaggerten )Jassen 1111tlelst l>ampfk1aft 
auf' da· Land zu fiirtlcrn' ange11andt, da· 1·erdient allgemein beka1wt zu 
wenlen. 
Da Princip i. t Folrreudcs: . 
Der Barr,::er 1:chüttct nicht erst in einen Prahm, :ondorn auf riu 
Tuch ohne Ende, das, von tlcr Ma~chiue de. Baggers in Bewegung gJ-
setzt, die .\Ins. en dircct auf. Land f1irde_;t. , . , 
1 
• 
I>ic es Princip, da . chon anderwarts und unter anderen \ c1 h.i t. 
ni. seu Arm cndung gef11u1lcn hat, i t in Deutschla1Hl, >oviel bekannt, he,i 
Baagerarbeitcn noch nicht a11gewemlet 11 ordcn. . 
1 Jler Y orwg dieser ~!et hode gegrn die ällere besteht darn~, < ass, 
wfd1rcnd früher zur Fort ·rh11fi'ung der 1·011 einem Bagger geforderten 
~f„;sen etwa 3.J--10 Ma1111 niithig 1rnre11, diese Arbeit jetzt von nur 7 
bis !) Mann hcwftltigt wird mithin wc entliehe Ko~tcn erspart werden. 
Herr Jo'rooch st Jlte' neh n das ßaggcr~chilT nach dem Lau?e ~w 
einen zweitrn g-c11öh11liehcn Prahm 11D!l vcro:1111l bei1le durch drei hol-
zerue , cb11cllen. In den J>mhm 'tellte er zwei ßiicke, und Z\\ar den 
einen biiht>r n an den au. :cre11 und 1len anderen 11iedrig1•ren an den 
inneren Bvrd. llann errichtete er auf den Emlcn zweier Sc.1111 ellcu 
Krahnhalke11 welche in Chamier n in 1 crtikaler Ehcnc l.icwcirhch und 
oben durch fJuerhiilzcr ' rhundcu siwl. !Jic tiele dl•s grüssercn Jlo,•kes 
arrnirtc er mit ei. rn n Winkeln, welche mit Löchern u11d Hulzc~1 v~r­
sehen , incl. , ie nehm n einen Trai.tlialken auf, der uach Bctlurfruss 
höher oder nicdri~Pr g-e:trllt werden kann. • 
Utihcr di 'scrn Trnghalkcu ~111<! 2 c11. 15·m lange La11frrrnth::1 ge-
streckt, •lerru frn sercs Ende durrh Rctl 11, wckho 1111 den. ooer~n Kopfcu 
der Krahnbalkr11 nncl der ·cnkrcchtcn Pfosten ihn•n !fall lrnden, getragen 
wc1clcn, "fihrc11tl ihr aml1•r •s E111lc iu der ,\. e einer Hullo auf dem 
Ha:.:gerschiffe A1~flag~r li111!t·t _ . _ . , der 
]lunch geeil!n les W111dczeu~ konneu die Lanferrnlhcu JC uadi 
Höhe der . chütMclle horh Otler uie1lrig ge,tellt \\Cnleu. . 
1 Die Lf111fcrruthc11 i:rhalten an beiden Enden je in Rolle und e111e 
Hierns~heibe, ferner hctindet sich noch eine lticm chl'ihc in der halben 
Liu1gc dllr Lftuferruthen. • 
Auf i1„11 Liluf•rruthen und liuer die beiden Hollen der. elbcn lauft. 
ein Tuch ohne Ende, dcsst·n ({cihung und llurchhil'tllllg durch zwischen 
die Liiufem1theu eiuge choheue \\'alt~n gomiltlert winl. 
lJie Uebertragung der :\fo:chinenkraft und die Bewegung clcs T~1ches 
ist durch Riemen uni! 2 koni:chc Kammrfuler bewirkt. /f,11r Abbala111·11 ung 
der Priihme ist tlns Bng:.:cr:whiff mit ent~procheudem Balla t 1erscl1c11 .. 
Jier Bag:.:er :cbüttet durch einen Trichter auf das Tuch. uml sind 
die Ge chwintligkeitcn dt•rart geregelt, dass da Tuch 1 t. u11l 1lom In-
halte von 21 2-:l Hag:.:creimer belastet ist. . 
Der ange111·nclete Ba!l'ger fördert in 10 Arbeils:'unt!en durchschuitt-
lkh :lOO chm fester A Ltrng ·masse und siml !Jicrzu au llauuschafteu 
nüthii:: 
ein Barrgermeistrr, ein Maschinist, 5 Dccklcnte evcnt. uorh 2 bi 
4 )Janu auf Bonl. 
Jlcr hei der \'crbrcit1111g cle Kanals \orber g 11onne11e t111ck~ne 
Bocle11 i. t derartig eingeliaut, d.is tll•r Bazger J,01len z1lischcn \\'ftllo lallt 
und daher ni ·hl oiumal plt11ii1l 1.11 werden hrnncht. W. 
Personalnachrichten. 
HnyPrn. 
Dill bei dom k. Lnncllia11amt J(is ingeu erlcdig!P Jlaun111tm.nn11s~telle 
· \ nbcrg 1erlrohe11 1111J 1111r1le 1lem Bauamtsa,se ·sor l" ra 11 z ,' t ra · s er 111 J 1 .. · ·t t Kar 1 
zum A sessor hei dem k. Lnurllmnamtc Amhcrg d~r lfa11assis en 
1 IIochoder in )[1i11rhe11 ernannt. 
Verband Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine. 
XIV. Abgeo1·dneten -Versammhnu~ in ßre lau. 
Die vor dem 7. August in Breslau eintreffrudcn Ahgi·ordncten werden er. ucht, . ich am Donnerstag, 6. August, Abends 
8 Uhr, im Restaurant „Zum Tauentzien", auf dem Taucntzicnplatz zur Begrü:~un~ und gcsdligeu \'ereinigun~ cinz.uslcllcn .. 
Al geeignete IIOtels in der Nähe des Versauunluucrssaatc' rmpfichlt der llrcsla.ucr Ar!!hitektcn- uu<l lugcnieur-V<•rcin: 
1. „Hotel Kai.erhof~, neue Taschenstrasse - wo der"'Verlmn<ls-Vorstand Wohnung uirnrut, -
2. „Hotel du Nord", gegenüber dem Ccutralba.huhofe. 
Ausserdem in anderen StadttLeilen „Galisch's Ili'ltcl", Taucntzienplatz, „Goldene Gan ", alte Junkemstrasse, "Weisser 
Adler", Ohlauer Strasse. 
Ueber die einzuhaltende Tageseintbeilung hat der Brcslauer Verein weitere .i\Jittheilnngen, welche · pätestcns beim Bcginii 
der Versammlung bekannt gegebe? W~Hlen, freundlich. t zuge:agt. 
Für Sonntag, 9. August ist erne gemeinscl1aftliche Fabrl nach Fiir ten. Lein in Au ·sid1t genommen. Abfahrt von Breslnu 
9 Uhr 15 Min. Vormittags, Ankunft in Freiburg 10 Ulir 45 Min. \'orruittag . . , . ·uur 
Für Diejenigen, welche sich einem Ausflug ins Gchirgc - chueckoppc - an:chlies: •n. findet d1e.Abfal1rt von .111 ; 1M. g 
Sonntag Nachmittag 4 Uhr 20 Min. statt, während um 7 br 51 )Jin. die Fahrt über l\iinig. z'll nach Berl10, um 9 OL11 1 in. 
die Rückfahrt nach Breslau angett•eten werden kann. 
Hamburg, 28. Juli 1885. Der Verbands-Vorstand: 
F. Andr<1as f<'yf.'r. ~lnrtin lfallor. L. JJ11r1.n1111. 
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